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Nr. 61. Morgen Ausgabe. 
Das Gefängnißgeſetz. 

Der Reichstag hat in ſeiner vorletzten Sitzung auf den Antrag 

des Abgeordneten Tellkampf eine Reſolution angenommen, durch 

welche die verbündeten Regierungen aufgefordert werden, ein Geſetz 
über die Vollſtreckung der Freihettöftrafen vorzulegen. Der Gegenſtand 
iſt eben fo wichtig und dringend, als — vor der Hand — hoffnungs⸗ 
los. Um die Strafvollſtreckung in ganz Deutſchland gleichmäßig und 
zugleich verſtändig zu ordnen, iſt der Umbau und Neubau von Ge⸗ 
fängniſſen und Zuchthäufern erforderlich, der ungezählte Millionen 
verſchlingen würde. Inzwiſchen iſt aber doch erforderlich, daß die 
groͤbſten Mißbräuche und Willkürlichkeiten beſeitigt werden; die Durch⸗ 
führung einer vollſtändigen Reform wird einen ſehr langen Zeitraum 
in Anſpruch nehmen. 

Wir haben ein einheitliches Strafgeſetzbuch; ein Bürger des deut⸗ 
ſchen Reiches, mag er in Memel oder Conſtanz vor Gericht geſtellt 
werden, wird nach denſelben Rechtsgrundſätzen beurtheilt. Die Strafe 
für ein Verbrechen oder Vergehen wird hier ungefahr ſo hoch wie 
dort ausfallen, aber ein Urtheil, welches auf „zwei Jahre Zuchthaus“ 
oder „ſechs Wochen Gefängniß“ lautet, iſt eine unbekannte Größe, 
deren Bedeutung erſt durch die Art der Vollſtreckung feſtgeſtellt werden 
ſoll. Nur die Zeit der Freiheitsentziehung iſt feſtgeſtellt; das Maß 
der durch die Freiheitsentziehung feſtgeſetzten Entbehrungen hängt von 
dem Umſtande ab, in welche Anſtalt ein Verurtheilter gebracht wird 
und wer Director dieſer Anſtalt iſt. 

Die Grundzüge der Zuchthausſtrafe ſtehen einigermaßen feſt. 
Sträflingskleidung, Zwang zu niederer oder doch mechaniſcher Arbeit, 
grobe Koſt. Alle Anſprüche, welche Erziehung oder behäbige Lebens⸗ 
gewohnheit verleihen, gehen durch die Verurtheilung zum Zuchthaus 

verloren. Dennoch iſt es ein enormer Unterſchied, ob Jemand in 

eine Anſtalt mit ſtreng durchgeführter Iſolirung, oder mit dem Schweig⸗ 

ſeoſtem oder in eine Anſtalt älterer Einrichtung, in welcher die Haft in 
großen gemeinſamen Sälen vollſtreckt wird, gebracht wird. Es iſt 
ferner ein großer Unterſchied, ob Jemand zu Arbeiten im Freien 
erangezogen wird, oder nicht. Auch wer jeder Sentimentalität in 
Beziehung auf die Strafvollſireckung abgeneigt iſt, und die ſtrengſte 
Strafe für die beſte hält, muß doch Anſtoß daran nehmen, daß dem 
Zufall eine ſo große Rolle in Beziehung auf die Strafbemeſſung ein⸗ 
geräumt wird. 

Für die mildere Gefängnißſtrafe aber fehlt es vollends an jeder 
Norm. Wir haben von Vollſtreckungen gehört, die ſich kaum von 
der mildeſten Feſtungshaft unterſchieden, und wiederum von anderen, 

die der Zuchthausſtrafe nahe kamen, und für das eine oder andere 
war lediglich der Zufall entſcheidend, ob Jemand in dieſer oder jener 
tadt zur Haft gebracht wurde. Die Koſt, die Zulaſſung von Be⸗ 
ſuchen, die Zuläſſigkeit von Lectüre, die Freiſtunden, die Art der Be⸗ 
ſchäftigung, — über Alles das giebt es keine Normen. Der Macht⸗ 
ſpruch eines Beamten entſcheidet darüber, ob einem Gefangenen das 
Rauchen geſtattet wird, ob eine Zeitung zu ihm gelaſſen wird oder 
nicht. Und nun gar die Chance, welche man in Betreff der Zellen⸗ 
genoſſenſchaft läuft! Wenn ein gebildeter Mann, der vielleicht in 
einem Anfall von Heftigkeit den Exekutor beleidigt oder geſtoßen hat, 
mit einem Dieb oder Trunkenbolde zuſammengeſperrt wird, ſo iſt das 
eine ganz unerhörte Strafverſchärfung. 

Man hat in neuerer Zeit dem Grafen Arnim ſowie den gefan⸗ 
genen Biſchöfen große, früher unerhörte Vergünſtigungen bei der 
Strafvollſtreckung eingeräumt, unſeres Dafürhaltens mit vollem Rechte. 
Wir halten es für eine ganz hirnverdrehte Anwendung des Grund⸗ 
ſatzes von der Gleichheit vor dem Geſetz, zu verlangen, daß jeder 
Gefangene dieſelbe Koſt eſſen ſoll. Aber dieſelbe Rückſicht hätte man 
auch auf andere Gefangene nehmen ſollen. Aus den Schriften von 

euter, Ruge, Ladendorff, Wiggers und Anderen wfſſen wir, 
wie wenig das geſchehen iſt. Die Klagen, welche der Abgeordnete 
Moſt in dieſen Tagen erhoben hat, ſind nicht neu; ſie ſind von 
anderen vor ihm mit demſelben und noch größeren Rechte erhoben 
worden; das ſoll uns aber nicht abhalten, auch zu Gunſten des 
Herrn Moſt auf ihre Abſtellung zu dringen. 

Das Bedenklichſte, was bei dieſer Angelegenheit zur Sprache ge⸗ 
kommen, iſt die Aeußerung des Gefängnißdirectors, die etwa dahin 
lautete: „Ein Soclaldemokrat ſei ſchlimmer als ein Dieb.“ Von 
amtlicher Seite iſt eine Darſtellung gegeben, nach welcher die Aeuße⸗ 
rung etwas milder gelautet hätte, aber ſie hat nicht ganz in Abrede 
genommen werden können. Eine ſolche Abſchaͤtzung der Straf: 
würdigkeit einer Handlung geht über die Befugniſſe eines Gefängniß⸗ 

krectors vollſtändig hinaus. Das Maß der Strafwürdigkeit wird 
durch das Geſetz feſtgeſetzt und der Gefängnißdirector hat lediglich auf 
Grund des Geſetzes zu vollſtrecken. Unter den wegen Preßvergehens 
exurtheilten iſt einer genau wie der andere zu behandeln, und es 
darf der Buchbinder nicht hinter dem Caplan, der Socialdemokrat 
nicht hinter dem Clericalen zurückgeſetzt werden. 

Ein umfaſſendes Geſetz, welches ſowohl die Zuchthausſtrafe wie 
die Gefängnißſtrafe in allen Einzelheiten regelt, wird ſich kaum jetzt 

on geben, wenigſtens nicht zur Ausführung bringen laſſen. Aber es 
iſt erforderlich, diejenigen, welche wegen nicht entehrender Handlungen 
zur Haft gebracht werden, gegen grobe Mißbräuche ſicher zu ftellen. 
CCC 


U Militärifche Briefe im Winter 1875. 
LXXXVIII. 
Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
(Die Schlacht von Gravelotte-@t. Privat. — Ausgang der Schlacht 
0 


vor der Front des IX. Corps. — Die Beſetzung des Mofelthales. — 
. der Straßen nach der Maas. 8 Aufftellung ie I. und J. 
Armee während der Nacht. — Völliger Abzug des Feindes am 10. 


Auguſt Vormittags. — Maßregeln zur weiteren Einſchließung, au 

beim I. Corps auf dem rechten ofelafer. — Pr re 
Hauptquartier.) 

General v. Manſtein hatte ſchon geraume Zeit die Beſitznahme 
von Amanvillers erſtrebt, um das Vorgehen des Garde⸗Corps 
wirkſam zu unterſtützen. Die darauf hinzielenden Unternehmungen 
brachten wohl weitere Fortſchritte, aber kein entſcheidendes Ergebniß. 
An friſchen Reſerven war nur noch das 2. Bat. des Rgts. Eliſabeih 
und das 4. Heſſiſche Regiment vorhanden, deſſen Commandeur bereits 
tödtlich verwundet worden war. Prinz Friedrich Carl traf um Uhr 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Abends am Bois de la Cuſſe perfönlih mit General v. Manſtein 
zuſammen und ordnete Erſterer demnächſt an, daß eine Brigade des 
III. Corps den neuen Angriff auf Amanvillers unterſtützen ſolle. 
General v. Alvensleben, der ſchon früher eine ähnliche Maßregel 
im Auge gehabt hatte, ſetzte ſofort ſeine geſammte Infanterie derartig 
in Marſch, daß in erſter Linie die 6. Divifion zwiſchen Champenois 
und dem Bois de la Cuſſe vorrücken und die 5. Diviſton ihr folgen 
ſollte. Bald nach dem Antreten erfolgte der früher dargeſtellte letzte 
Vorſtoß des franzoͤſiſchen linken Flügels gegen die I. Armee. Um 
die Moͤglichkeit eines Durchbruchs zu verhindern, wurden jetzt beide 
Diviſionen an das Bois de Genivaux herangeführt und mußte die 
12. Brigade die Waldtheile vor ſich mit dem Bajonet fäubern. 
Mittlerweile hatte die vollſtändige Niederlage des Marſchall Ca n⸗ 
robert auch ihre weiteren Rückwirkungen auf das franzöſiſche Heer 
geäußert. Abwehrende Infanterieſtöße leiteten demnächſt den Rückzug 
des Corps Ladmirault, wie ſchon erwähnt ein. Gleichzeitig ging 
aber auch die 3. Garde⸗Inf.⸗Brigade mit den neben ihr befind⸗ 
lichen Theilen des IX. Corps noch einmal zum Angriffe vor. 
Theile des Regiments Eliſabeth gingen bis zur Höhe von Aman⸗ 
villers vor, während andere Theile der Brigade rechts und links 
eingriffen. Schon hatte das 4. franz. Corps feinen Rückzug be⸗ 
gonnen, aber es machte die Divifion Lorencez Halt, feuerte und die 
ſtürmenden Garde-Grenadiere erlitten noch anſehnliche Verluſte. Das 
2. Bataillon Eliſabeth drang aber dennoch mit dem Bajonet 
keilartig in die weichenden feindlichen Linien ein und kam es auch 
hier zum Handgemenge. Weiter rechts hatte das 2. Bataillon 
Alexander einen ähnlichen Nahekampf. Man ſtieß förmlich in den 
Rücken des Gegners hinein, was dann bis zur Dunkelheit noch hin 
und her wogende Einzelkämpfe brachte. — In Anſchluß an die 
große Geſchützlinie des Garde: und X. Corps erloſch das Feuer vor 
der heſſiſchen Diviſion auch erſt im tiefen Dunkel. Nunmehr ſammelte 
General v. Manſtein ſeine Truppen auf dem zuletzt erſtrittenen 
Gefechtsfelde und ſetzte in den vorderſten letzten Gefechtsſtellungen 
die Vorpoſten aus. — Während nun die große Schlacht in ihren 
letzten Phaſen abſpielte hatte man beim Ober⸗Commando der II. 
Armee weiter darauf Bedacht genommen, die Zerſtoͤrung von Eiſen⸗ 
bahnen und Telegraphen nördlich von Metz zu veranlaſſen und das 
untere Moſelthal zu beſetzen. Zunächſt gelangten die befohlenen 
Unternehmungen der Cavallerie zur Ausführung. Nächſt der 
Diedenhofner Eiſenbahn kam die Ardennenbahn heran (von 
Diedenhofen nach Mézieres). Inzwiſchen hatten die Ulanen⸗Regi⸗ 
menter Nr. 17 und Nr. 18 im Rücken der Armee gegen Weſten 
die drei großen Straßen nach der Maas fortdauernd beobachtet. 
Briey und Etain war unbeſetzt gefunden worden; von Verdun er⸗ 
fuhr man aber, daß es mit ſtärkeren Kräften beſetzt gehalten werde. 
Nach achtſtündigem, heißem Ringen hatte die Dunkelheit des 
18. Auguſt dem Kampfe ein Ende gemacht und dem deutſchen Heere 
eine Stellung erkämpft, welche über St. Hubert hinweg über den 
Höhenrüden von Amanvillers und St. Privat bis Malancourt reichte. 
Der rechte Flügel des Feindes war vollſtändig geſchlagen, der 
linke, durch die Bodenverhältniſſe begünſtigt, hatte ſeine Haupt⸗ 
ſtellungen uoch feſtzuhalten vermocht. Ein neuer Kampf am anderen 


Morgen war daher noch möglich, inſofern Bewegungen der fran⸗ 


zöſiſchen Armee nach Norden noch gedacht werden konnten. Dieſem 
zu begegnen, befahl Prinz Friedrich Carl Abends 8% Uhr: „daß 
die Armee⸗Corps bivouaklren ſollen, wo fie ſtünden, dabei Vorpoſten 
ausſetzen und darauf gefaßt ſein müßten, daß ein verzweifelter Feind 
ſich durchſchlagen wolle!“ Das Hauptquartier des Prinzen wurde 
Doncourt. General v. Stein metz begab ſich, nach vorläufigem Ab⸗ 
ſchluß des Kampfes, in ſpäter Abendſtunde nach Gravelotte und empfing 
hier Bericht über den ſeparaten Kampf auf dem äußerſten rechten 
Flügel (Juſſy). Bei Gravelotte wurde das VII. und VIII. Corps 
(rechts und links) verſammelt (weſtlich und nordweſtlich wurde auf⸗ 
marſchirt). Die zuletzt weiter vorwärts thätig geweſenen Bataillone 
blieben auf ihren Plätzen. Die 1. Cavallerie⸗Diviſion bivouakirte bei 
Rezonville. Das II. Armee⸗Corps blieb in der Nacht auf 
der Hochfläche von Point du jour in fortwährender Be⸗ 
rührung mit dem Feinde. Es kam im Laufe der Nacht wieder⸗ 
holt zu Zuſammenſtößen mit den Vortruppen. Mittlerweile hatte aber 
der Feind auch auf dieſem Theile des Schlachtfeldes den 
Rückzug eingeleitet. (Moscou wurde gegen 3 Uhr Morgens ver: 
laſſen.) Gegen 5 Uhr war ein halbſtündiges Feuergefecht bei Point 
du jour. Nachher beſetzte die 4. Infanterie⸗Diviſion ſofort 
dieſen Theil der Hochfläche, den der Feind bis dahin noch inne gehabt. 
Preußiſche Cavallerie folgte dem abziehenden Gegner. Die Umgebung 
von Leipzig und la Folie wurde durchſucht, ebenfalls das Bois 
de Genivaux und vielfach Gefangene eingebracht. 

Auf dem linken Flügel der II. Armee hatte die Fühlung mit 
dem Feinde in der Nacht völlig aufgehört; auf dem rechten war 
Amanvillers mit Nachzüglern und Verwundeten überfüllt, aber 
nicht mehr regelrecht beſetzt. Die preußiſche, dem Feinde auch hier 
folgende Cavallerie ſah beim Morgengrauen ein Zeltlager zwiſchen 
Amanvillers und Montigny la Grange. Inzwiſchen wurden in Caulre 
Ferme den Generalſtabs⸗Chefs aller Corps der II. Armee durch 
General v. Stiehle die nöthigen Eröffnungen über die nächſte Auf: 
gabe der Armee gemacht: Den um Metz zuſammengedrängten 
Gegner vollſtändig einzuſchließen und von jeder Ver⸗ 
bindung nach Außen abzuſperren. — Bei zunehmendem Tages⸗ 
lichte hatten ſich die Verhältntſſe vollſtändig geklärt. Bald nach 6 Uhr 
bemerkte die Cavallerie, daß daß Lager bei Montigny la Grange ge⸗ 
räumt werde, der Feind von hier in ſüdöſtlicher Richtung abzöge. Die 
Pachthöfe La Folie und Leipzig wurden von den letzten feindlichen 
Truppen geräumt. Man ging nach Chatel St. Germain und nach 
dem Bois de Chatel. Prinz Friedrich Carl empfing ſofort hier⸗ 
über den Bericht des General v. Manſtein und befahl von Bois 
de la Cuſſe um 8% Uhr Morgens, daß das Garde-Corps mit 
einer Abtheilung Amanvillers und Montigny la Grange be⸗ 
ſetzen und im Uebrigen dem Feinde mit einer Rechtsſchwenkung 
gegen die Feſtung folgen ſolle. Hierauf begab ſich der Prinz 
in das Hauptquartier des Königs nach Rezonville. — 
Das IX. Corps beſetzte Leipzig und la Folie bis Amanvillers hin. 
Das III., X. Corps und die 5. Gavallerie-Divifion blieben am 19. 
auf ihren Lagerſtellen. Die 6. Cavallerie⸗Diviſion rückte nach Don⸗ 
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court. Das XII. Corps hatte den Feind im Moſelthale gegen 4 
Norden abzuſperren. — Bei 


der 1. Armee wurde am 19, 
Morgens die Hochflaͤche von Point du jour zur Vertheidigung gegen 
Metz eingerichtet. — Das Corps Manteuffel ſtellte ſich auf dem 
rechten Moſelufer auf, daß es einen Durchbruchverſuch gegen Straß⸗ 
5 0 verhindern konnte. — Im Großen Hauptquartier wurde Ralh 
gehalten. N 
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Breslau, 5, Februar. 


Ein einziger Gegenſtand ſtand auf der geſtrigen Tagesordnung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, doch nahm er die ganze Sitzung in Anſpruch und das mit 
vollem Rechte, denn es handelte ſich um die erſte Leſung des geſammten 
Staatshausbalts. Der lichtvolle und eingehende Vortrag des Abg. Richter 
welcher das Budget nach allen Richtungen hin beleuchtete, wurde vielfach von 
Beifall unterbrochen und rief faſt alle Miniſter zu Gegenreden auf, denn 
obwohl er den Etat im Ganzen zur Genugthuung des Finanzminiſters bil⸗ 
ligte, erregten doch feine Ausſtellungen im Einzelnen Oppoſition; beſonders 
war es der Cultusminiſter, welcher zu einer genaueren Zurückweiſung ſich 
veranlaßt ſah. Die Haltung der Provinzial⸗Synoden war nach Richters 
Anſchauung nicht geeignet, das Abgeordnetenhaus für eine beſſere Dotation 
der Geiſtlichen günſtig zu ſtimmen; dagegen nahm der Miniſter die Synoden, 
mit Ausnahme der pommeriſchen, in Schutz. b N 

Die Nachrichten über das Befinden des Fürſten Bismarck wurden 
neuerdings ſehr übertrieben; es hieß ſogar, daß er am 1. April definitiv alle 
Aemter aufgeben werde. Das iſt nicht wahr; gerade an dem Tage, an 
welchem dieſe Mittheilung in den Zeitungen erſchien, hat der Fürſt einen 
längeren Vortrag bei dem Kaiſer gehabt. x * 

Die Zahl der bis jetzt beim Abgeordnetenhauſe eingetretenen Mitglieder 
beläuft ſich auf 415 und da die Zahl der erledigten Mandate gegenwärtig 9 
beträgt, ſo iſt das Abgeordnetenhaus bis auf 8 Mitglieder augenblicklich 
vollzählig zuſammen. Die gegenwärtig erledigten Mandate find folgende: 
Dr. Peters (7. Arnsberg), Dr. Krätzig (9. Breslau), Pfarrer Elkemann 
(2. Köln), Ober⸗Bergrath Wachler (3. Breslau), Bankdirector Siemens 
(2. Merſeburg), Ober⸗Regierungsrath v. Mallinckrodt (2. Münſter), Guie 
beſitzer v. Ankum (6. Königsberg), Geh. Regierungsrath Kerſt (3. Berlin, 
Staatsminiſter Delbrück (1. Cöslin). In den nächſten Tagen wird aus dern 
nationalliberalen Fraction beim Abgeordnetenhauſe der Antrag auf Abände⸗ 
rung der Geſchäftsordnung dahin, daß der ſogenannte Hammelſprung in Die 
ſelbe eingefügt werde, eingebracht werden. g 

Die „Nationalzeitung“ iſt heute in einem Trauerrande erſchienen; ſie zeigt 
den geſtern erfolgten Tod des Chef⸗Redacteurs Dr. Friedrich Zabel an. 
Derſelbe ift 72 Jahre alt geworden. „Seine bis dahin meiſt feſte Gefunde 
heit — ſchreibt die „N. Z.“ — wurde im Herbſt vorigen Jahres durch Ein⸗ 
tritt der Zuckerkrankheit ſtark erſchüttert; eine heftige Erlältung, die er ſich 
am 26. Januar zuzog, rief einen Luftröhren⸗Katarrh hervor, welcher ihn ſett 15 
dem genannten Tage an das Bett feſſelte und nach einem Krankenlager von 72 
zehn Tagen ſeinem arbeitſamen und verdienſtvollen Leben ein Ende ſetzte! “ 
Die geſammte liberale Partei wird den Verluſt des ausgezeichneten Publi⸗ 
eiſten und wackern Kämpfers für die freiheitliche Entwickelung unſeres Batr- 
landes mit der Nationalzeitung tief empfinden. i me 

In der vorgeſtrigen Sitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes hielt l 
der Führer der Linken, Koloman Tisza, eine Rede, mit welcher die 3 
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Budgetdebatte wohl ihren Höhepunkt erreicht haben dürfte. Bemerkenswerth 
iſt zunächſt, daß Tisza warnte, ſtaatsrechtliche Fragen in die Budgetdebatte 
bineinzuzerren. Er erklärte den Ausgleich von 1867 für. fo lange rechtsver⸗ 

bindlich, als eine Aenderung durch die geſetzgebenden Factoren eintrete. Gleich 
zeitig betonte er die Nothwendigkeit, die gegenwärtige Regierung zu 


ſtürzen, da fie nicht im Stande ſei, das Land von der finanziellen Mifere 1 
zu befreien. Die Parteien müßten den ſtaatsrechtlichen Streit beiſeite 70 
liegen laſſen und ſich über die Mittel einigen, die Finanzfrage zu löſen. 4 
Schließlich beantragte Tisza, in Anbetracht der Unfähigkeit der gegenwärtigen 3 


Regierung das Budget nicht einmal zur Baſis der Specialdebatte 
zu acceptiren. — Begreiflicher Weiſe hat dieſe Rede eine außerordentliche 
Wirkung in ganz Ungarn hervorgerufen. Geſtern wurde ein Miniſterrath 


einzuberufen. Alle Blälter bezeichnen die Rede Tisza's als den Wendepunkt 
in der Situation, jedenfalls iſt die Stellung des Cabinets ernſtlich gefährdet. 9 
Der italieuiſchen Deputirtenkammer iſt von Seiten des Kriegsminiſters, 1 
General Ricotti, neuerdings ein Geſetzentwurf über außerordentliche Aus 
gaben für die Land esvertheidigung, d. h. für Feſtungs⸗ und Magazinbauten 
vorgelegt worden. Die Angelegenheit zieht ſich ſchon ſehr lange hin; denn 
die erſte Vorlage darüber, die indeß wegen Seſſionsſchluſſes nicht mehr zur 
Discuſſion gelangte, machte derſelbe Kriegsminiſter der Kammer ſchon am 
11. December 1871, eine zweite, eingeſchränkte, am 22. November 1873. 
Die Sache hat ſich auch nicht darum ſo lange hingezogen, weil etwa die 
Kammer ſich geſträubt hätte, die verlangten Gelder zu bewilligen; im Gegen⸗ 
theil, die Regierung mußte ſich in der vorigen Seſſion, mit Rückſicht auf die 
Staatsfinanzen, ernſtlich dagegen wehren, daß ihr nicht von der Abgeordneten⸗ 2 
kammer mehr als das Doppelte der verlangten Summe von 79,7 Millionen 
Lire aufgenöthigt wurde. Als dann nach der Neubildung des Cabinets die 
von der Abgeordnetenkammer angenommene Vorlage vor den Senat kam, 
ſetzte dieſer, dem die verlangte Summe auch nicht als ausreichend erſcheinen 
wollte, auf den mit Rückſichten auf die Finanzlage motivirten Wunſch der 
Regierung die bereits begonnene Debatte aus und die Vorlage wurde nicht 
Geſetz. Dieſelbe wurde nun abermals umgearbeitet und der Abgeordneten⸗ 
kammer zum dritten Maſe vorgelegt. \ 1 
Der Mailänder „Perſeveranza“ wird von Rom geſchrieben: Don s 
Alfonſo XII. hat dem Könige Victor Emanuel durch den ſpaniſchen Geſanden 
am königlichen Hofe, Rancés, vermittelſt des auswärtigen Amtes ſeine Thron⸗ 
beſteigung ankündigen laſſen. Er hat dabei zu erkennen gegeben, daß er 
einerſeits die Intereſſen der katholiſchen Religion, welche nun einmal die der 
weitaus großen Majorität des ſpaniſchen Volkes ift, vertheidigen, andererſeits 
aber auch die Rechte des Staates den Anſprüchen der Clericalen gegenüber 
wahren will. Daraus folgt denn doch, daß er ganz im Gegenſatze zu dem, 
was die clericalen Zeitungen zu verbreiten ſuchen, gute Beziehungen mit den 
liberalen Regierungen unterhalten und nicht für eine Sache eintreten wird, Ä 
welche, wie die weltliche Macht der Päpſte, in die Rumpelkammer gehört. 
Damit giebt er auch gleichzeitig zu verſtehen, daß er in Italien die Einheit 
und das Selbſtbeſtimmungsrecht der Nation anerkennt. Wenn er ſich in der⸗ 
elben Weiſe auch den andern europäiſchen Mächten gegenüber zu erkennen 
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gegeben bat, fo unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß er bald von allen] 
Regierungen als König von Spanien anerkannt wird. 


In Frankreich ſtehen mit einem Male die Ausſichten auf die Gründung 
der Republik fo gut wie noch nie zuvor. Bis jetzt, ſchreibt man der „K. Z.“ 
aus Paris unter dem 3. d. M., geht Alles gut, ja die Nachgiebigkeit unter 
denen, welche ſich auf dem Boden der Republik zuſammengefunden, iſt oft 
faſt rührend; aber erſt die dritte Leſung wird die Angelprobe werden, bei 


der es ſich zu zeigen hat, ob nicht noch Ueberfluß an Gift und Galle bei den 


Neurepublikanern gegen den Altrepublikaner vorhanden iſt und dann nicht 
wieder die Kapelle Heinrichs V. oder die Gründerhalle Napoleons IV. füllt. 
Der letzteren liegt die Nievre⸗Geſchichte ſchwer im Magen, und die Prüfung 


8 ver Wahlen von Bourgoing und Cazeaux fällt in keine günſtige Kammerperiode 


Die Republik gilt als endgiltig proclamirt, immer vorbehaltlich der dritten 
Leſung, denn die ſo jähe wie ſchamloſe Ueberläuferei von Broglie und Fourtou 


auf den Boden der Republik läßt noch auf ſchlimme Pläne ſchließen. Mae Mahon 


erklärte, wie verlautet, noch am 3. d. M. im Miniſterrathe, er wünſche einen 
Theil ſeiner alten Miniſter zu behalten; doch wird er ohne Audiffret⸗Pasquier, 
Bocher krechtes Centrum), Wallon (keiner beſtimmten Fraction angehörig), Leon 
Say oder Germain (Gemäßigte vom linken Centrum) ſchwerlich adkommen⸗ 
Selbſt Buffet hält ein Cabinet Dufaure für unumgänglich, „nachdem das 
Cabinet Broglie im Keim erſtickt worden.“ Dufaure wurde die abgeklärteſten 
Männer wählen und nicht einmal Caſimir Perier herbeiziehen, da dieſer noch 


für zu fortſchrittlich im Elyſée gilt. Wallon und Dufaure gehen jetzt Hand in 
U Hand, wie die Ausſchußſitzung vom 3. d. M. lehrte, wo beide ſich ſpielend über 
5 den Art, 5 (Reviſion) einigten, und auch Barbie iſt kein Spielverderber mehr. 
Auch in der öffentlichen Sitzung der National⸗Verſammlung ſelbſt ging die 
Reviſionsfrage glatt ab. 


In der Senatsangelegenheit dagegen hat die 
Linke mit der äußerſten Linken ein Amendement im Plane, wonach man 
den Fällen, daß die vom Präſidenten ernannten Senatoren ſich bei Debat⸗ 
ten über conſtitutionelle Geſetze im voraus einigen, vorbeugen und beantra⸗ 
gen will: „Drei Viertel der Senatoren werden von Generalräthen, Ge⸗ 
meinderäthen ꝛc. ernannt; ein Viertel beſteht aus den Admiralen, Mar⸗ 
ſchällen, Cardinälen, einigen anderen hohen Staatsbeamten und den Sena⸗ 
toren, welche der Präſident ernennt. Dieſes letztere Viertel kann an den 
Discuſſionen, bei welchen es ſich um conſtitutionelle Geſetze oder um Re⸗ 
viſion der Verfaſſung handelt, nicht Theil nehmen; es kann ſich nur an den 
gewöhnlichen Discuſſionen betheiligen, und mitſtimmen, wenn die Auflöſung 
der Verſammlung verlangt wird.“ Findet die geſammte Linke, wenn ſie für 
dieſes Amendement ſtimmt, genügende Unterſtützung bei ihren neuen Bundes⸗ 
genoſſen, ſo darf man wohl ſagen, daß es dieſen letzteren jetzt Ernſt mit einer 
Organiſation iſt, welche die thunlich beſten Bürgſchaften für ruhige Entwickelung 


bietet. Mit Ingrimm regiſtriren die bonapartiſtiſchen und legitimiſtiſchen Blätter 


die Miniſter und ſonſtigen Intimen des Elyſees, die gegen den Marſchall ge⸗ 
ſtimmt haben, als ſie für die Wallon'ſchen Amendements, in welchen dem 
Marſchall das alleinige Recht der Auflöſung der National⸗Verſammlung ver⸗ 
weigert wird, ſtimmten“. Dagegen entwickelt „Siecle“, daß die jüngften Er: 


E folge vorzugsweiſe die Früchte weiſer Mäßigung auf republikaniſcher Seite 


ſeien; ein Gedanke beherrſcht jetzt Alles: „Wir gründen die Republik, eine 
gar mangelhafte Republik, aber eine verbeſſerungsfähige, die allen ehrlichen 
Leuten die Thore ſo breit wie möglich macht!“ Das größte Opfer, das die 
Linke bringt, iſt die Beſchränkung des allgemeinen Stimmrechts, nach Ge⸗ 
fallen über Monarchie Kaiſerthum oder Republik entſcheiden zu können. 
Indeß iſt gerade dieſes Opfer ein Segen für das Land, das mit ſeinem 


famoſen Suffrage Univerſel wahrlich der bitterſten Erfahrungen genug gemacht 
hat. Thiers betrachtet, nach „Bien Public“ zu ſchließen, das durch Wallon 
verbeſſerte Geſetz Ventavon bereits als „eine vollbrachte Thatſache“ und 
empfiehlt einen moͤglichſt raſchen Verlauf, während Rouher's Organe in ihrer 
Verbiſſenheit in den neueſten Abſtimmungen „das Vorſpiel zu einem Atten⸗ 
tate gegen die Volksſouveränetät, dieſe Grundlage des franzöſiſchen Staats⸗ 
rechtes“, erblicken. Die Vicekaiſer Rouher iſt ja bekannt als das Urmuſter⸗ 


bild eines Verfaſſungs⸗ und Rechtsbodenmenſchen! 


Aus England verlautet gerüchtweiſe, daß Disraeli ſeinen Rücktritt be⸗ 
Wie die neueſte telegraphiſche Meldung (fiehe die tel. Dep. am 


abſichtige. 


Stadt Theater. 
„Der Troubadour“ mit Theodor Wachtel. 

Der ganz beſondere Reiz des italieniſchen Melos entfaltet ſich voll⸗ 
kommen nur in einem ſchönen Stimmmaterial, Die verlebten Klänge 
des Verdi'ſchen Werkes gewannen neuen Glanz und friſche Farben, 
als fie der Wohllaut des Wachtel' chen Organes ſättigte. Der ab: 


ſolut reine Aether, in welchem ſich fein Ton bewegt, übt eine eigen⸗ 


thümlich blendende Wirkung. Das hohe O ftand wieder in „lodern⸗ 
den Flammen“ da und die entzückte Menge ruhte nicht eher, bis der 
stimmliche Pyrotechniker dieſes großartige Schauſplel noch ein zweltes 
Mal vor ihr entfaltete. Zum Glück hat Verdi den dynamiſchen 
Schwerpunkt der Partie in dieſe Arie gelegt, ſonſt würden die Folgen 
jenes Experiments während des übrigen Theiles der Oper empfind⸗ 
ſamer hervorgetreten fein. An electriſtrendem Eindruck überragten 
überhaupt die heroiſchen Stellen das lyriſche Element, welchem es 
namentlich in der erſten Canzone und dem „Miſerere“ an Schmelz 


und Wärme gebrach. — Der Gaſt wurde von Fräulein Hofrichter 


Ceonore) und Herrn Alexi (Luna) würdig unterſtützt. Bot jene eine 
techniſch überaus fein geglättete Leiſtung, ſo erfreute uns an dieſem 
vor Allem die Einſicht, daß er der muſtergiltigen Behandlung der 


italieniſchen Cantilene durch eine größere Oeconomie der Mittel all⸗ 


mälig näher kommt. 
ſtändlich! 


Deutſchlands Schulen in franzöſiſcher Beleuchtung.“) 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß Frankreich ſeine forſchenden Blicke 
nach Deutſchland ſendet, um von demjenigen Volke, deſſen Schulweſen 
vor allen anderen ſchon ſeit langen Jahren als muſterhaft gerühmt 
wurde, auch für ſich zu gewinnen. Schon im Jahre 1833, als Louis 
Philipp aufrichtig beſtrebt war, die Bildungsanſtalten zu heben, bereiſten 
ausgezeichnete Männer im Auftrage der Regierung die Hauptſtädte 
Europa's und legten in ſehr gediegenen, anziehenden Schriften die 


Das Haus war ausverkauft, — ſelbſtver⸗ 
8. 


Ergebniſſe ihrer aufmerkſamen! Beobachtungen und Forſchungen nieder. 


So beſuchte der geiſtvolle Saint Marc Girardin die ſüddeutſchen Gym⸗ 
naſten, Victor Couſin, der Ueberſetzer Plato's und Vermittler deutſcher 
Philoſophie in Frankreich, das nördliche Deutſchland und Holland; 
Beide bezeichneten mit eben ſo viel Scharfſinn als aufrichtigem Frei⸗ 
muth die Schäden, an denen das franzöſiſche Unterrichtsweſen krankte 
und gaben auch pofitive Vorſchläge zur Heilung an. Und doch, von 
all den ſchönen Plänen und gehofften Reformen iſt wenig ins Leben 
getreten. Die ewig wechſelnden Regierungsformen, die Intriguen der 
Parteien verhindern jeden fröhlichen Auſſchwung auf dieſem Gebiete. 


Das zweite Katſerreich, den Ueberlieferungen des erſten getreu, war 


durchaus nicht geneigt, das geifige Wohlbefinden der Nation in dem⸗ 
ſelben Grade zu fördern, als das leibliche, und die Sympathien der 
Kaiſerin gehörten dem Clerus, der von jeher in der erhöhten Schul⸗ 
bildung feinen größten Feind erblickt hat. Vergebens ſuchten Ernſt 
Renan und die Rebuen im Verein mit den liberalen Blättern vom 
beſten Klang Aenderung zu bewirken; vergebens wies Jules Simon 


Aus der „Preſſe“. 


r ĩ ĩiv C000 KT 
Schluſſe der Zeitung!) wiſſen will, würde der Herzog von 
Führung der conſervativen Partei übernehmen. 


7. c BE 


Aus Spanien liegen einige Nachrichten vom Kriegsſchauplatze vor, die 
an dem Heldenmuthe Alphons XII. nicht zweifeln laſſen. Wir bezweifeln 
denſelben auch gewiß nicht; ob aber die Siege, welche die königlichen Truppen 
errungen haben ſollen, in der That ſtattgefunden haben, müſſen wir den 
Nachrichten aus carliſtiſchem Lager gegenüber noch dahingeſtellt ſein laſſen, 
da die letzteren die Ehre des Sieges ebenſo regelmäßig für Don Carlos in 
Anſpruch nehmen. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Febr. [Amtliches] Se. Majeität der König hat dem 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpector Wilhelmi zu Wetzlar den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem emeritirten Hauptlehrer Friedrich Dahlheim zu 
Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

‚Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den bisherigen Dolmetſcher bei der Geſandtſchaft in Peking, Carl 
Bismarck, zum Conſul des Deutſchen Reiches in Tientſin ernannt. 0 

Der vormals Großherzoglich Sächſiſche Auditor Dr. jur. Franz Julius 
3 Pen a Apolda iſt zum Friedensrichter in Gorze, Landgerichtsbezirk 

etz, ernannt. 

Se. Majeftät der Kaiſer hat die Intendantur⸗Aſſeſſoren Toop vom 
Garde⸗Corps und Fritſch vom X. Armee⸗Corps zu Militär⸗Intendantur⸗ 
Räthen ernannt. Den Geheimen expedirenden Secretären und Calculatoren 
Loewe, Fuchs und Lagemann vom Kriegs⸗Miniſterium, ſowie den In⸗ 
tendantur⸗Secretären Jacobs, Chrzasez, Schmid, Tiedke und Chri⸗ 
ſtiani vom XI., reſp. IX., X., V. und XI. Armee⸗Corps den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath verliehen. B 

[Bekanntmachung.] Aus der von den Fabrilbeſitzern F. W. Aß⸗ 
mann und Söhne aus Lüdenſcheid dargebrachten, zinslich angelegten pa⸗ 
triotiſchen Gabe im Betrage von 1000 Thlrn. ſollen der Beſtimmung der 
a am 1. Januar jeden Jahres, die Zinſen und ein Capitals⸗ 
Antbeil von 50 Thlrn. an invalide Soldaten aus dem Feldzuge von 1870/71 
zur Vertheilung gelangen. 

Demgemäß iſt für das Fuße 1874 unter Anderen folgenden ſchleſiſchen 
Invaliden: dem Joſef Kuchinke aus Reinerz und dem Heinrich Milde 
aus Lehmwaſſer, Kreis Waldenburg, eine Unterſtützung von je 5 Thlr. zu⸗ 
gewendet worden. 


Berlin, 4. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
horten heute die gewöhnlichen Vorträge, und nahmen im Beiſein des 
Gouverneurs und des Commandanten der Stadt militäriſche Meldun⸗ 
gen entgegen, arbeiteten mit dem Kriegs⸗Miniſter und dem Ehef des 
Militärcabinets und empfingen den Geheimen Legations⸗Rath von 
Radowitz. 

[Beide Kaiſerliche Maieftäten] waren geſtern auf der 
Soirée Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Carl anweſend. — Heute 
findet im Königlichen Palais ein Ballfeſt ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern um 11% Uhr Vormittags militäriſche Meldungen ent- 
gegen. f 
Um 1% Uhr begaben Sich Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin zur Gratulation zu 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Carl und um 5 Uhr zum 
Familien⸗Diner bei Ihren Majeſtäten. 

Abends von 9% Uhr ab waren die Höchſten Herrſchaften bei der 
Vorſtellung der lebenden Bilder im Palais Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Carl zugegen. (Reichs⸗Anz.) 

Berlin, 4. Februar. [Reviſion der Geſchäftsführung 
der Standesbeamten. — Canal⸗Tunnelbau. — Schiff⸗ 
fahrt zwiſchen Berlin und der Oſtſee. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Markt.] Durch Verfügung des Miniſters des Innern iſt an⸗ 
geordnet, daß nunmehr, nachdem die Standesbeamten ein Vierteljahr 
lang in Function geweſen ſind, mit einer erſten umfaſſenden Geſchäfts⸗ 
reviſion vorzugehen fein wird. Die Durchſicht der an die Auſſichts⸗ 
behörde einzureichenden Nebenregiſter wird die Grundlage der Revi⸗ 
ſion zu bilden haben. Reviſionen an Ort und Stelle werden zu ver⸗ 
anlaſſen ſein, wenn die Durchſicht der Nebenregiſter zur Entdeckung 
von erheblichen Unregelmäßigkeiten geführt hat; zur Prüfung insbe⸗ 
ſondere des bei den Eheſchließungen beobachteten Verfahrens werden 


im Jahre 1864 in der geſetzgebenden Verſammlung auf die deutſchen 
Schulen als nachahmungswerthe hin; mit einem Sturm der Entrüſtung 
riefen die in ihrer Eitelkeit gekränkten Herren: „Wir brauchen von 
Preußen nichts zu lernen!“ Unlängſt, alſo zehn Jahre fpäter, als ein 
Redner zu Verſailles einen ähnlichen ſchüchternen Schritt wagte, ent⸗ 
ging er nicht dem Vorwurf, er mache die Geſchäfte des Herrn von 
Bismarck. 

Aber abgeſehen von der übertriebenen Eigenliebe und Selbſtüber⸗ 
ſchätzung, ſteht den Franzoſen die Unkenntniß fremder, zumal deutſcher Zu⸗ 
ſtände im Lichte. Die große pädagogiſche Literatur ihrer überrheiniſchen Nach⸗ 
barn iſt ihnen beinahe unbekannt. Daher tauchen von Zeit zu Zeit ſchul⸗ 
wiſſenſchaftliche Streitfragen auf, die bei uns vor vielen Jahren nach 
langen gründlichen Erörterungen auf beiden Seiten, ſowie durch ſpätere 
praktiſche Erprobung bereits ihre endgiltige Erledigung gefunden haben. 
Ebenſo bleiben Methode und Lehrbücher, trotz der unleugbaren Fort⸗ 
ſchritte der Wiſſenſchaft im eigenen Lande, viele Jahrzehnte hindurch 
unverändert. „Die Schüler der Gymnaſien hier — ſagt Strählin — 
„bearbeiten heute noch dieſelben Exereltien, welche Rollin ihren Groß⸗ 
vätern dletirte und aus den von Boſſuet für den Dauphin (in usum 
Delphini) verfaßten Büchern lernen noch heute die Kinder der Bür⸗ 
gerſchaft.“ Wir können noch hinzufügen, daß bis in die jüngſte Zeit 
die von Hunderten von Fehlern ſtrotzende Grammatik Bourouf's, die 
aus dem Anfang des Jahrhunderts ſtammt, allein geſtattet war, daß 
die griechiſchen Studien in Folge deſſen derart daniederlagen, daß die 
Ausgabe der griechiſchen Autoren bei Didot mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme von Deutſchen beſorgt werden mußte, weil man den dortigen 
Gelehrten kaum die Correctur der Druckbogen anvertrauen konnte. 


Um ſo erfreulicher iſt es für den Freund der Humanität und des 
Völkerfriedens, zu ſehen, daß trotz des dichten Weihrauchnebels, der 
das Land bedeckt, trotz des wüſten Rachegeſchreies und inneren Partei⸗ 
zerklüftung ein Mann ſich findet, der alle feine Erfahrungen im Schul⸗ 
weſen, die er vor ſechs Jahren in Deutſchland geſammelt, zum geiſtigen 
Wiederaufbau ſeines Vaterlandes verwendet ſehen will. Nicht nur 
legt er mit Freimuth den Finger an die Wunde, ſondern zeigt auch, 
wie der ſyſtemmäßige Bau des höheren Schulweſens zu geſchehen habe, 
wenn Frankreich, das auf dem Gebiete der techniſchen Künſte den 
Nationen voranſchreitet, mit neuem idealen Gehalte ſein Leben er⸗ 
füllen, geiſtig wiedergeboren werden ſoll. Nach der Schlacht bei Jena 
ſprach der Herrſcher Preußens das ſchöͤne Wort: „An geiſtiger Kraft 
muß der Staat wiedergewinnen, was er an phyſiſcher Stärke ver⸗ 
loren.“ Die Früchte dieſer Bemühungen liegen heute in dem wieder⸗ 
aufgerichteten Kaiſerthum vor Aller Augen. Kann man von Frank⸗ 
reich Aehnliches hoffen? 

Michel Bréal, ein Pfaͤlzer, heute noch Bürger von Landau, wo 
ſein Vater Advo cat war, hat es auf ſich genommen, ſeinen noch von 
Wiedervergeltungsgedanken erhitzten Stammesgenoſſen — er iſt wohl 
der Geburt nach Franzoſe — dieſen Dienſt zu leiſten, wozu er wie 
nicht leicht ein Anderer befähigt und berechtigt iſt. Er ſtudirte in den Jah⸗ 
ren 1858 und 1859 in Berlin und zählte zu den hervorragendſten 
Schülern Bopp's, des Meiſters der vergleichenden Sprachforſchung. 
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sbeamten empfehlen, deren Geſchäftskunde zu Bedenken Anlaß 
geben kann. — Das kürzlich vielbeſprochene Project des Tunnel⸗Baues 
im Canal zwiſchen Dover und Calais hat einen weiteren Schritt vor⸗ 
wärts zur Realiſtrung gethan, indem die Regierungen von Groß⸗ 
britannien und Frankreich bereits die Conceſſton definitiv ertheilt haben 
und zwar auf 99 Jahre mit Bewilligung des Monopols auf 30 Jahre. 
Ueber die aufgeſtellte Rentabilitäts⸗Berechnung find natürlich die An⸗ 
ſichten ſehr gelheilt; hervorgehoben wird namentlich wohl nicht mit 
Unrecht, daß irgend ein im Tunnel vorkommender größer Unfall die 
den Berechnungen zu Grunde gelegte Frequenz auf lange Zeit beein⸗ 
trächtigen würde. — Der Central: Verein zur Hebung der deutſchen 
Fluß: und Canalſchifffahrt beſchäftigt ſich ſehr viel mit einer Canal⸗ 
verbindung zwiſchen Berlin und der Oſtſee, um eine directe Schiff 
fahrt zwiſchen Berlin und der Oſtſee berzuftellen, welche jetzt nur auf 
großen Umwegen und mit großem Zeitverluſt zu bewerkſtelligen iſt. 
Es find 2 Canal⸗Linien — zwiſchen Berlin und Roſtock, und zwiſchen 
Berlin und Ueckermünde — erörtert worden. Die erſte Linie bietet 
nicht unwichtige Vortheile dar: eine Waſſerſtraße nach Mecklenburg, 
eine Mündung derſelben im weſtlichſten Theile der Oſtſee mit nächſter 
Route durch den Sund, ſo daß vermittelſt dieſer Linie die Seeſchiff⸗ 
fahrt, welche über die Oſtſee hinausgeht, große Vortheile haben würde. 
Aber der Preis eines Canals nach Roſtock iſt auf 7 Millionen Thlr. ver? 
anſchlagt. Weniger vortheilhaft für die Seeſchifffahrt iſt Ueckermünde 
gelegen, mithin würde der Canal weniger zu empfehlen ſein, wenn 
ſich fein Koſtenpunkt nicht fo außerordentlich günſtig ſtellen würde. Er 
it nach dem Anſchlage für 2½ Millionen Thlr. herzustellen. Hierbei 
iſt nicht unerwähnt zu laſſen, daß, was die Flußſchifffahrt in den Ent⸗ 
fernungen ſparen kann, der Seeſchifffahrt reichlich zur Laſt ſtellen dürfte. 
— Nach hier eingegangener Mittheilung wird der Landes⸗Culturrath 
für das Königreich Böhmen einen internationalen landwirihſchaftlichen 
Marktam 15. „16. und 17. Mai in Prag veranſtalten laſſen. Von dem 
betreffenden Comitee wird zur Beſchickung und zum Beſuche des Mark⸗ 
tes eingeladen. 

— Berlin, 4. Februar. [Aus dem Bundesrathe. — Die 
Verhältniſſe der Gewerbe: und Fabrikarbeiter.] Der 
Bundesrath hielt heute Nachmittag 1 Uhr eine Plenarſitzung im 
Reichskanzleramt unter Vorſitz des Präfidenten Delbrück. Zunächst 
wurde der ganze Reſt der Reichstagsbeſchlüſſe übermittelt und theils 
ſofort angenommen, theils den Ausſchüſſen zuertheilt. Dahin gehören: 
das Bankgeſetz, die Controle über den Reichshaushalt für 1874, die 
Umwallungserweiterung von Straßburg, das Naturalleiſtungsgeſetz und 
die Quartierleiſtungsgeſetze für Baiern und Würtemberg und das 
Geſetz über Maßregeln gegen die Reblaus⸗Krankheit; die Reſolution 
über eine Gefängnißreform durch Geſetz, ſämmtliche dem Reichskanzler 
zur Berückſichtigung überwieſene Petitionen, — Vorlagen, betreffend 
den erwähnten Entwurf über die Naturaliſation von Ausländern, 
welche im Reichsdienſte angeſtellt find, und betreffend die Veranſtal⸗ 
tung einer Enquete über die Verhaͤltniſſe der Gewerbe: und Fabrik⸗ 
arbeiter gingen an die zuſtehenden Ausſchüſſe. Sodann erfolgte die 
Abſtimmung über das Geſetz, betreffend die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes, welches endgiltig mit überwiegender Majorität (die Zahl der 
früher bereits genannten divergirenden Staaten hatte ſich nicht ver⸗ 
tingert) angenommen wurde. Ferner ſtimmte der Bundesrath der 
Uebereinkunft mit Italien wegen gegenſeitigen Verzichts auf die Bei⸗ 
bringung von Trauerlaubnißſcheinen bei. Dann folgten Ausſchuß⸗ 
berichte wegen definitiver Feſtſtellung der Einnahme an Zöllen, Salz 
ſteuer ıc., der Branntwein⸗ und Braumalzſteuer ꝛc. für 1870 und 
1871, über Feſtſtellung des Feingehalts der Silberwaaren, endlich über 
die vor Erlaß der Prüfungsvorſchriften für Seeſchiffer erworbenen 
Befähigungszeugniſſe. — Die in der heutigen Sitzung eingebrachte, 
von uns bereits aviſirte Vorlage wegen einer Enquete über die Ver⸗ 
hältniſſe der Gewerbe⸗ und Fabrikarbeiter geht davon aus, daß das 
Material. welches die Reichsregierung, nach der erfolglos gebliebenen 


Gegenwärtig eines der bedeutendſten Mitglieder am College de France, 
hat er die ebenſo ſchöne, als im gegenwärtigen Augenblicke ſchwierige 
Aufgabe ſich geſtellt, ſchulwiſſenſchaftlichen Errungenſchaften Deutſch⸗ 
lands auch in Frankreich freie Bahn zu ſchaffen, hoffentlich mit mehr 
Erfolg als ſeine Vorgänger. Denn der Mann, der die durch tiefes 
Studium und eigene Anſchauung gewonnenen Reſultate durch münd⸗ 
lichen Vortrag und ſchriftſtelleriſche Thätigkeit vor dem zukünftigen 

Lehrerſtande ſo glänzend und mit furchtloſer Ueberzeugungstreue zu 

vertreten vermag, muß früher oder fpäter ſein edles Streben, das 

kommende Geſchlechter ſegnen werden, mit Erfolg gekrönt ſehen. Ge⸗ 

wiß iſt es nicht ohne Bedeutung, wenn im gegenwärtigen Augenblicke, 

wo der Jeſuitismus feine Fangarme nach allen Lehranſtalten Frank 

reichs, von der Wurzel bis zum Gipfel, ausſtreckt, im „Courier 

d'Etat“ ein Aufſatz erſcheint: „Eine Dorfſchule in Deutſchland,“ der 

mit dem vielſagenden Motto beginnt: „Das Volk, das die beſten 

Schulen hat, iſt das erſte Volk, und wenn es daſſelbe beute noch 

nicht iſt, ſo wird es morgen das erſte ſein.“ 


Frellich wird es gerade jetzt den Vertretern dieſer Richtung, die 
für das geiſtige Streben Deutſchlands einſtehen, etwas ſauer gemacht, 
da der wieder ins Leben gerufene Einheitsſtaat, der ſehnſüchtige Traum 
von Jahrhunderten, wider den Willen und auf Koſten Frankreichs ins 
Leben gerufen, ſchmerzliche Erinnerungen und berechtigte Empfindlich⸗ 
keiten wecken muß, Gefühle, die übrigens von Niemandem weniger 
beachtet werden, wenn ſie Frankreich gegenüber mit dem nämlichen j 
Rechte — ſiehe etwa Nizza und Savoyen — ſich geltend machen 
wollten, als von den Franzoſen. | 


Vor vier Jahren ſchrieb ein deutſcher Mann, der mit der ſchnei⸗ 
digen und glänzenden Waffe des Styls die deutſchen Siege begeifte 
rungsvoll begleitete, folgende treffende Worte: „Wir wollen nicht aus 
der Leidenſchaft des Krieges abermals ein fratzenhaftes Teutonenthum 
entſtehe, das dem weltbürgerlichen Verkehr des neuen Europa wider 
ſpricht.“ Die deutſche Nation hat bisher nichts gethan, was dieſe 
Befürchtungen, wenn ſie etwa vorhanden waren, rechtfertigte, und der 
Sieger in hundert Schlachten hat ſich beeilt, für den blutbeſprengten 
Waffenrock fo raſch als moglich fein beſcheidenes Arbeiterkleid einzu⸗ 
tauſchen. Dem Auge des Franzoſen erſcheint dies anders, weil es ihm 
ungewohnt ift, den Deutſchen, der, wie der arme Poet von den irdiſchen | 
Gütern hinweg an Jovis Tiſch gewieſen war, um von einem Vaterlande 
zu träumen, jetzt feiner ſchöͤnen Wirklichkeit froh und mit ſtolzem Selbſt⸗ ö 
bewußtſein ausgerüſtet zu ſehen. Von dieſem bittern Gefühl, dem 
Gefühl des ſchmerzlich enttäuſchten Freundes, beſeelt, hat derſelbe Herr 
Michel Breal die Empfindungen, die ſich feiner bei einer neuen Reiſe 
in Deutſchland vor zwei Jahren bemächtigt hatten, in der „Revue 
des deux mondes“ niedergelegt. 

Dreizehn Jahre, ein Zeitraum, der den ſchwärmeriſchen Jüngling 
zum Manne reifen läßt, inhaltsſchwer, wie kaum ein zweiter Abs nitt 
der deutſchen Geſchichte, haben dieſes Volk verwandelt, wie der 6 
lehrte in feiner Sorge um höhere Güter, die feinem Herzen nur die 
macht, befürchtet; die Ideen der Humanität; die Deuiſchland als 
Erbſchaft ſeiner edelſten Geiſter überkommen mit der erhabenen 


Gontractbrüchel, zundes egi 


nicht ausreichte, um die bis dahin mangelhafte Unterlage für 
Geſetzgebung zu ergänzen. Es wird hervorgehoben, daß „großen⸗ 
eils zufolge der im Reichstage und in der Preſſe an den Geſetzent⸗ 
wurf geknüpflen Erörterungen — in den gewerblichen Kreiſen eine 
ewegung hervorgetreten, welche über die Grenzen des Entwurfs hinaus 
die Beziehungen zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern zum 
Gegenſtande vielſeitiger Kritik und zahlreicher Wünſche gemacht hat. 
Nach der Anſicht des Reichskanzleramtes wird ſich der Bundes rath 
einer ernſten Würdigung dieſer Meinungsäußerung nicht entziehen 
nnen, bevor er ſich über die endgiltige Erledigung der immer noch 
ſchwebenden Frage ſchlüſſig macht.“ ... „Die vereinzelten Unterlagen 
— heißt es an einer anderen Stelle — werden ſich nicht füglich 
anders, als mittelſt perſöͤnlicher Vernehmung zahlreicher Gewerbtreiben⸗ 
den auf Grund eines einheitlichen Programmes durch damit zu be⸗ 
krauende Beamte gewinnen laſſen. Nur fo werden die Ermittelungen 
bjectivität und Sachkunde vereinigen können.“ Demgemäß richtet 
er Reichskanzler an den Bundesrath den Antrag, daß über eine Reihe 
einem Programm zuſammengeſtellter Fragen eine Enquete veran⸗ 
altet werde und zwar durch mündliche Vernehmung einer größeren 
Anzahl mit den Verhältniſſen des Gewerbeweſens practiſch vertrauter, 
borzugsweiſe aus dem Stande der Arbeitgeber (Fabrikbeſitzer und 
eiſter), ſowie der Arbeitnehmer (Fabrikarbeiter und Geſellen) unter 
Berückſichtigung der verſchiedenen, in dem gewerblichen Leben vertre⸗ 
tenen Richtungen auszuwählender Männer; — daß die Vernehmung 
unter Leitung der damit beauftragten Beamten in einzelnen gewerb⸗ 
fleißigen Orten — durch welche, was Preußen, Baiern, Königreich 
Sachſen, Würtemberg, Baden und Heſſen betrifft, ſämmtliche größere 
Verwaltungsbezirke vertreten erſcheinen — ſtattfinden ſollen; — daß 
die Antworten der Sachverſtändigen, unter Angabe des Berufes der 
letzteren, bei Gewerbetreibenden beſonders des Standes (Fabrikbeſitzer, 
Fabrikarbeiter, Meiſter, Geſelle) und des Gewerbes, in kurzen Proto⸗ 
kollen niedergelegt und die Protokolle dem Reichskanzleramte einge⸗ 
ſendet werden ſollen. Das Programm geht von dtei Vorbemerkungen 
aus: 1) Es handelt ſich in der Unterſuchung nur um Anſchauungen 
und Wünſche, die in practifcher Erfahrung gewonnen find; deshalb 
darauf hinzuwirken, daß alle Antworten an die concreten Lebens⸗ 


verhältniſſe, in welchen die Gefragten ſtehen, ſich möglichſt anſchließen. 


) Auf Abänderung des beſtehenden Rechts gerichtete Wünſche find, 
um unklare und undurchführbare Vorſchläge fern zu halten, eingehend 
zu erörtern und nach allen Seiten in ihre practiſchen Conſequenzen zu 
Verfolgen. 3) So weit die Antworten ſich nur auf einzelne Gewerb⸗ 
zweige beziehen, ſind dieſe ausdrücklich hervorzuheben. Das Programm 
verbreitet ſich über die Verhältniffe der Lehrlinge, Geſellen und Fabrik⸗ 
arbeiter in 29 Fragen. 

Berlin, 4. Februar. [Geſchäftliche Behandlung der 
Organiſationsgeſetze. — Die Krei ordnung für Poſen. 
— Franzöſiſche Staatsrettungs⸗Projecte und die Or⸗ 
leaniſten.] Die neuen Organiſationsgeſetze für die innere Ver⸗ 
waltung ſtehen bereits auf der Tages⸗Ordnung einiger Fractionen. 

em Vernehmen nach werden die Verhandlungen ebenſo lebhaft, wie 
eingehend geführt und der Amendementsſegen, welcher die Entwürfe 
gleiten wird, dürfte groß genug fein, um für jede Vorlage eine 
pecialeommiſſion zu ernennen. Dies ſcheint jedoch nicht in der 
bſicht der Mehrheitsfractionen des Hauſes zu liegen. Man beab⸗ 
tigt eine einzige Commiſſion für die Organiſationsgeſetze zu wählen 
und die einzelnen Entwürfe an Sectionen zu übertragen. Dieſer 

Berathungsmodus würde allerdings den Vortheil haben, daß die 
Commiſſionsberichte ſo zu ſagen aus einem Guſſe ſein würden, weil 

ch dieſelben Mitglieder mit allen Fragen der Reformgeſetzgebung zu 

eſchäftigen hätten. Ob aber dieſe Aufgabe nicht zu groß und zeit⸗ 


taubend für eine Commiſſion von etwa 28 Mitgliedern wäre, die in 


dung, ſie als Vorkämpfer der Cultur weiterzutragen, hätten, klagt er, 
em übertriebenen Patriotismus Platz gemacht, der alles Andere un⸗ 
duldſam neben ſich ausſchlöſſe: das hätten beſonders Deutſchlands Uni- 
derſitäten verſchuldet, die er geradezu verklagt, den Racenhaß in pfle⸗ 
gen. Gleichwohl erſcheinen fie ihm auch heute noch in ihrer wunder⸗ 
baren Mannichfaltigkeit für das Ausland ein Gegenſtand des Neides. 
as waren ſeine Gedanken, als er den Rhein hinter ſich hatte. Das 
m fo wohlbekannte Berlin betrat er diesmal mit anderen Stimmun⸗ 
gen als ehedem, doch verſäumte er auch diesmal nicht, auf pädagogi⸗ 
chem Gebiete reiche Ausbeute zu halten; nur war er erſtaunt, überall 
und überall dem nationalen Gedanken zu begegnen. Begleiten wir 
teal auf feinen Wanderungen, die ihm fo viele Schmerzen bereiten 
ſollten. Sein erſter Beſuch gilt dem Werder'ſchen Gymnaſium, deſſen 
Director Bonell, ein in der philoſophiſchen Welt nicht unbekannter 
Name, ſeit 1833 daſelbſt lehrt: ein Mann franzoͤſiſcher Abſtammung 
von der Isle de France, deſſen Ahnen zur Zeit des Ediets von Nan⸗ 
tes in Preußen eine Heimat fanden. 


Aus dieſem Munde vernimmt er — ſo boshaft ſpielt zuweilen 
der Zufall — in wohlgeſetzter und gemüthsvoller Rede den Preis des 
großen Friedrich, ſeine nie genug zu rühmenden Verdienſte um Han⸗ 
el, Ackerbau und Bildung überhaupt, dabei ein wohlausgeführtes 

ld der ganzen Zeitepoche. Im Schullehrer⸗Seminarium werden 
ihm die ſchriftlichen Arbeiten der zukünftigen Jugendbildner vorgelegt; 
das Thema betraf die Schlacht bei Leipzig; Stellung der Armeen, 
Vorzüge und Fehler der Führer; alle geographiſchen Punkte waren 
genau angegeben. Dabei großer Enthuſiasmus für den König und 


die vaterländiſchen Helden, einige Ausfälle gegen „den Erbfeind“ und 


tiefe Verehrung für den Gott der Schlachten, der durch den Sieg den 
folg der guten Sache bewahrt habe. Dieſelben Eindrücke gewährt 
dem Herrn Brsgal die Victoriaſchule, die von den Berliner Stadtvätern 


gegründet wurde, geradezu in der Abſicht, auch dem weiblichen Ge⸗ 


ſchlechte die Wohlthat einer gediegenen und zugleich patriotiſchen Er⸗ 
ziehung zu Theil werden zu laſſen. Der Lehrer ſprach über den 
dreißigjährigen Krieg; die Mädchen hatten jede ihren Atlas vor ſich, 
deſſen fie ſich zur Verwunderung des gelehrten Gaſtes ſehr fleißig be⸗ 
dienten. Bis vor Kurzem waren nämlich Atlas und Globus in den 
Schulen Frankreichs ziemlich unbekannte Dinge, ſo unglaublich es auch 


ſcheint und vielleicht mehr auf die niederen Schulen ſich beſchränken 


mag. Der Lehrer ſprach den Namen Torgau; ſofort ſenkten ſich die 


Köpfe der dem Vortrage geſpannt lauſchenden Mädchen gegen die 


Karte und ihr Finger nahm von der Feſtung Beſitz. „Sehen Sie“, 


fuhr er fort, „das iſt unſer Bollwerk im Oſten; wir haben es ge⸗ 


wonnen und werden es zu behaupten wiſſen.“ „Es war klar“, fügt 


Herr Breéal hinzu, „die Mädchen empfingen hier Eindrücke fürs Leben.“ 


Und ſo begegnete ihm allerorten, in der Schule, auf der Lehr⸗ 


kanzel, wie im Leben das Bemühen, die deutſche Jugend einzuweihen 
und einzuführen in das Heiligthum ihrer Geſchichte, ſie die Helden 
des Kampfes und ihre geiſtigen Vorkämpfer kennen und verehren zu 
lehren. Die Völkerwanderung und Tacitus Germania, Ulfila und 


das Nibelungenlied, Klopſtock und die Freiheitskriege — Alles wird 


ö Bundesregieru iber die von v 
180 gemachten Erfahrungen auf dem einfchlägigen Gebiete erbeten 
hatte, 


Jahres hervorging, nicht als beſonders günſtig. 
erwärmen ſich mehr für den Entwurf als die Liberalen in Poſen, 
welche die Kreisordnung, wie fie für die öſtlichen Provinzen emanirt 
wurde, lieber ohne alle Ausnahmebeſtimmungen auf ihre Provinz an⸗ 
gewendet wiſſen möchten. Deshalb glaubt man auch auf liberaler 
Seite, daß die Bemühungen eines conſervativen Poſen'ſchen Abge⸗ 
ordneten für die Einbringung des Entwurfs, wie ihn der ehemalige 
Abgeordnete Dr. Friedenthal umgearbeitet hatte, ohne Erfolg bleiben 
werden. Man will lieber den status quo erhalten wiſſen, als ein 
Experiment machen, welches den Bedingungen der Selbſtverwaltung 
nicht entſprechen dürfte. — Von einem Mitgliede der Linken der 
franzoͤſiſcheu Nationalverſammlung iſt hier eine Zuſchrift angekommen, 
welche die Gründe auseinanderſetzt, warum die Majorität der Volks⸗ 
vertreter Frankreichs ein Amendement angenommen hat, das den 
beiden Kammern ihren Sitz in Verſailles anweiſt. Der Beſchluß iſt 
allerdings nur mit einer Mehrheit von 5 Stimmen angenommen 
worden, und dies beweiſt, daß die Beſorgniß der Verſailler vor dem 
ſouveränen Pariſer Volke größer iſt, als die Ordnungsmänner des 
Regime Mac Mahon zugeſtehen wollen. In der Zuſchrift wird mit⸗ 
getheilt, daß die monarchiſchen Parteien vergeblich dem Marſchall Mac 
Mahon eine Staatsrettung inſinuirt haben, welche vor der Berathung 
der couſtitutionellen Geſetze in Scene geſetzt werden ſollte. Es hätte 
zu dieſem Ende eine Emeute in Paris hervorgerufen werden müſſen, 
für welche die Elemente fehlen. Der Krieg und die Ausrottung der 
Communarden haben die revolutionäre Partei für jede Bewegung un⸗ 
fähig gemacht. Das Syſtem der Moucharderie habe in den Faubourgs 
ein Mißtrauen erzeugt, welches in jedem Rothen einen agent pro- 
vocateur erblickt. Wäre dem nicht ſo, dann hätte die Gewalt ohne 
Zweifel einen partiellen Aufſtand organiſirt und daraus für die 
Staatsrettung Capital geſchlagen Soweit der Brief des fran⸗ 
zöſiſchen Oppoſttionsmannes. Die neüeſten parlamentariſchen Vor⸗ 
fälle in Verſailles, welchen man hier große Aufmerkſamkeit zuwendet, 
haben die Orleaniſten anf den Punkt gebracht, wo fie vielleicht ohne 
eine Staatsrettung nach bonapartiſtiſchem Muſter an das Ziel ihrer 
Wünſche gelangen. Eine Anflöfung der Nationalverſammlung ſteht 
jetzt nicht zu erwarten. Das neue fufioniftiihe Cabinet wird der 
Thronbeſteigung des Grafen von Paris die Bahnen ebnen. Es bedarf 
keiner weiteren Erörterung, daß dieſer Eventualität hier mit einem 
gewiſſen Unbehagen entgegengeſehen wird. 

A Berlin, 4. Febr. [Die erſte Berathung des Etats! 
im deutſchen Reichstage und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bekommt 
von Jahr zu Jahr ein gleichmäßigeres Ausſehen. Man leſe nur den 
ſtenographiſchen Bericht, der von der heutigen Abgeordnetenhausſitzung 
erſcheinen wird und vergleiche ihn mit den ſtenographiſchen Berichten 
der Sitzungen des Reichstags vom 9. November 1874, des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 24. November 1873 und ſo rückwärts zurück noch 
einige Jahre. Immer der gleiche Verlauf: Der Abg. Eugen Richter 
hielt eine ein⸗ bis zweiſtündige Rede, in welcher er die geſammte 
finanzpolitiſche Lage des Staates, reſp. des Reiches mit ſcharfen, kla⸗ 
ren Strichen zeichnet, vorſichtig lobt und ſtreng tadelt, ſodann eine 
Art finanzpolitiſches Programm für die nächſte Zukunft aufſtellt und 
hierauf die einzelnen Verwaltungen, ihre Leiſtungen und die an ſie 
zu ſtellenden Anforderungen in rückhaltloſer und rückſichtsloſer Weiſe 
durchnimmt. Das ſonſt für Finanzreden, namentlich für Zahlen in 
denſelben ganz unempfängliche Haus hört von Anfang bis zu Ende 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit zu; ebenſo die Herren Miniſter, denen 
man die Freude anſteht, wenn die Beſprechung ihres Reſſorts beendigt 
iſt und ſie ziemlich glimpflich fortgekommen ſind. Die weſentlichſte 
Veränderung bietet für das Abgeordnetenhaus dabei Herr Camphauſen 


in den Bereich der Schule gezogen und bildet von ſelbſt den Grund⸗ 
bau zu einem gewiß berechtigten Nationalſtolz. Ein großer Antheil 
gebührt der ſo überraſchend ſchnellen Entfaltung der germaniſtiſchen 
Wiſſenſchaften, deren Ergebniſſe, trotz des Sträubens einiger gelehrter 
Zünftler, für Schule und Haus — wir erinnern an Freytag's letzte 
Romane — fruchtbringend geworden ſind. Der gelehrte Franzoſe 
ſpricht die Hoffnug und den Wunſch aus, daß die ſchoͤnen Ritter⸗ 
Epen ſeiner Heimath, Hüon von Bordeaux, Parzival, Triſtan, die ja 
unſeren deutſchen Dichtern im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte 
zur Vorlage dienten, durch billige Ausgaben, ähnlich denen der Pfeifer⸗ 
ſchen Sammlung für die Schule nutzbar gemacht werden möchten; 
ein Wunſch, den wir im Intereſſe der Ausbildung und Verbreitung 
der romaniſchen Wiſſenſchaft aus vollem Herzen unterſchreiben. 


Wir übergehen manche anziehende Bemerkung über die Art des 
deutſchen Vortrages im Gegenſatze zu dem franzöſiſchen, um einige 
Vorwürfe zu beleuchten, die aus dem Munde eines Mannes kommen, 
den man nicht ſo leicht der Voreingenommenheit gegen deutſches Weſen 
und Wiſſen wird beſchuldigen können. Er ſagt unter Anderem: „Der 
Haß und die Anklagen gegen Frankreich werden von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht fortgepflanzt; ich begriff ſodann, wie durch den Unterricht der 
Groll wachſen und wie man im Jahre 1870 Leuten begegnen konnte, 
die begierig waren, die Demüthigungen des Rheinbundes und die 
Brandſchatzungen eines Davouſt zu rächen.“ 


So ſchmerzlich für den Freund der Bildung dies Geſtändniß iſt, 
ſo genügt doch ein Blick auf die abgelaufenen letzten drei Jahrhunderte, 
die Gefühle des Haſſes und ſelbſt deſſen Uebermaß zu erklären; auch 
iſt es uns nicht bekannt, ob Deutſchlands ſo ſtreitluſtige Nachbaren in 
England und Algier, in China odee Mexico einen großen Schatz von 
Liebe angeſammelt haben. Der heilende Zeitgott, wie der griechiſche 
Dichter ihn nennt, wird auch hier Linderung bringen. Warum aber 
ſollten die Deutſchen jetzt nicht ihr nationales Leben ſo ſtolz und freudig 
genießen, wie einſt, wo der große Richelieu ſich darüber beſchwerte, ein 
deutſcher Landsknecht gebehrde ſich ihm gegenüber wie ein Fürſt? 
Eine große Kluft von 300 Jahren, in denen die Klage der Beſten 
nicht mehr verſtummte über den Mangel an Nationalgefühl nach In⸗ 
nen, über Selbſtwegwerfung und Bedientenhaftigkeit nach Außen, iſt 
heute überbrückt, die Warnung Klopſtock's beherzigt, der da fein Volk 
mahnt: „Sei nicht allzu gerecht, ſie wiſſen nicht, wie ſchöͤn Dein 
Fehler iſt!“ Noch vor 40 Jahren machte Hölderlin den Deutſchen 
den Vorwurf, ſie ſeien thatenarm und gedankenvoll, und fügte die 
ſtrafende Frage hinzu: „Leben die Bücher bald?“ 


Die Geſchichte der letzten Jahre hat Antwort gegeben. Selbſtbe⸗ 
wußt, aber ohne vermeſſene Ueberhebung, die es von Anderen ſo 
ſchwer fühlen mußte. möge dem deutſchen Volke das ſchöne Beiſpiel 
des „veilchenbekränzten“ Athen vor Augen ſtehen. Aus dem eroberten 
pariſchen Marmorblock, den der übermüthige Perſerköͤnig zur Schaffung 
einer Siegesgottin mitgeführt hatte, meißelte der Künſtler im Auftrage 
ſeiner Mitbürger eine — Nemeſis. 1 


dar; im Anfang feiner Miniſterlaufbahn ſah man ihm eine zornige 
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Jahr zu Jahr beſſer geworden; die Meinungsbifferenzen find mehr 
und mehr ausgeglichen; von den vielen Winken der Richter'ſchen 
Budgetreden find die ſpeciell an den Finanzminiſter gerichteten auf 
das ſorgſamſte geprüft, — manches iſt realiſirt, und wenn Camphauſen 
in gleicher Weiſe fortfahren ſollte, die ſachlichen Erwägungen des als 
ultraradikal verſchrieenen finanzpolitiſchen Opponenten zu berückſichti⸗ 
gen, ſo würde das Einvernehmen Beider, auf welches jetzt ſchon Herr 
v. Kardorff und andere Klugredner, wenn ſie Camphauſen angreifen, 
ſpöttiſch hinweiſen, bald ganz und gar erreicht werden. Der ganze 
Reſt einer erſten Budgetberathungs⸗Sitzung pflegt, abgeſehen von Ent⸗ 
gegnungen der Miniſter, mit Reden ausgefüllt zu werden, die wenig 
Gehör finden und zum Inhalte die Beſprechung irgend eines von 
Richter erörterten einzelnen Punktes haben. Aus der heutigen Rede 
Richter's iſt von Bemerkenswerthem vor allem die Forderung anzu⸗ 
führen, daß ein vollſtändiger Plan der Reorganiſation unſeres Steuer⸗ 
ſyſtems vorgelegt werden möge, da die Reorganiſation unſerer Ver⸗ 
waltung ohne ihn nicht wohl berathen werden könne. Die von Richter 
ſelbſt als höchſt unpopulär bezeichnete Mahnung an den Handels⸗ 
miniſter, mit dem Eiſenbahnbau auf einige Jahre moͤglichſt einzuhal⸗ 
ten, gab dem Herrn Miniſter Achenbach zu einer ſchoͤnredneriſchen 
Leiſtung Anlaß, die den Kern jener Mahnung gar nicht beachtete. 
Daß der geſammte Grundbeſitz und die geſammte Induſtrle es ſchwer 
empfinden muß, wenn auf den jetzt ſo flauen Geldmarkt für 164 
Millionen Thaler Eiſenbahn⸗Anleihen geworfen werden, iſt doch eine 
kaum zu widerlegende Thatſache. Herr Frtedenthal, der arbeitſame 
Inhaber eines Miniſteriums, in dem „ſo viele Jahre überhaupt nicht 
gearbeitet iſt“, wird zwar nicht mit der Ausſicht zufrieden ſein, nur 
die Reſte aufarbeiten zu ſollen, aber er war klug genug, ſich mit einem 
Hinweis auf Geſetze zu begnügen, welche einzelne der geſtellten For⸗ 
derungen zu befriedigen beſtimmt ſeien. Der Herr Miniſter Falck 
hatte einen ſehr unglücklichen Tag; er ließ ſich auf Entgegnungen 
reiner Budgetmonita ein, und ließ davon nicht ab, obſchon er durch 
Zurufe von Lasker, Rickert und anderen ihm naheſitzenden Budget⸗ 
Commiſſionsmitgliedern bedeutet wurde, daß er Richter's Ausſtellungen 
total mißverſtanden hatte; auch Richter's ſehr ſcharfe Angriffe auf ſeine 
Abſichten in Betreff der Synoden und deren Forderungen hatte er 


zum Theil mißverſtanden. Aus den übrigen Reden der Abg. Rickert, 


von Benda, von Schorlemer, von Wedell⸗Malchow (Hoppe ließ ſich 
nur auf die Frage der Etatjahrs⸗Verlegung ein], dürfte hervorgehen, 
daß wohl nur bei den Forderungen des Cultus miniſters für die katho⸗ 


liſche und evangeliſche Geiſtlichkeit ein heftiger Kampf bevorſtehen wird. 


[Zur Feier des Geburtsfeſtes Ihrer Königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Carl] fand geſtern Abend in den Räumen des Prinzlichen 
Palais eine Abendunterhaltung ſtatt, zu welcher etwa 200 Einladungen er⸗ 
pen en waren und zwar an die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, die Bot⸗ 
chafter mit ihren Gemahlinnen, die Generalität, die Staats⸗Miniſter und 
Wirklichen Geheimen Räthe mit ihren Gemablinnen, die Hofitaaten und 
Peer zu dem Prinzlichen Hofe in näherer Beziehung ſtehende diſtinguirte 

erſonen. 

Gegen 9 Uhr erſchienen Ihre Majeftäten der Kaiſer und König und die 
Kaiſerin⸗Königin, ſowie Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
aft und die Kronprinzeſſin. Nachdem die Allexboͤchſten und Höchſten Herr⸗ 
chaften, ſowie die übrigen Gäſte nach der großen Gallerie des Palais ge⸗ 
leitet worden, fand daſelbſt eine Vorſtellung lebender Bilder mit Muſikbe⸗ 
gleitung ftatt. Das Arrangement derſelhen batte ver General⸗Intendant der 

öniglichen Schauſpiele, Kammerherr von Hülſen, übernommen. Die künſt⸗ 
leriſchen Motive zu dieſen Vorſtellungen bildeten: 1) Das Mädchen aus der 
remde, nach Walde f Muſik von Spohr. (Comteſſe Anna Lehndorff, 
omteſſe Margarethe Pourtales und Graf Herrmann Schwerin). 2) Auf 
der Studienreiſe, nach Cretius; Muſik von Flotow. (Fräul. Adolphine von 
Bonin, Prinz Egon Ratibor, Graf Friedrich zu Eulenburg und Herr Ernſt 
von galten 3) Erſter Liebesbrief 
Königliche Hoheit die Prinzeſſin Cliſabelh und Fräul. Aglas von Senden). 
4) Am Brunnen, nach Burmeiſter; Muſik von Thomas. (Sräufein Frida von 
ſebeck, Fräulein Dorothea von Hülſen, Comteſſe Margarethe Perponcher und 
Herr Hans von Wurmb). 5) Die Waſſerfahrt, nach Otto; Muſik von Hertel. 
(Frau Joſephine von Heintze, Frau Marie von Bonin, Fräulein Marianne 


Der Preßcaplan. [Hiſtoriſch⸗zoologiſche Skizze] Wie in die 
weſtphäliſchen Schweine die Trichine (trichina spiralis entozoa), in die böh⸗ 
miſchen Wälder der Borkenkäfer (bostrychus tyjographus xylophaga) und 
in die franzöſiſchen Weinſtöcke die Reblaus (villoxera vastatrix), jo iſt in die 
politiſchen Blätter der Preßcaplan gefahren. Dieſes Thierchen (animal poli- 
licum tonsuratum), das ſich manchmal bis zur Beſtie auswachſt (bestia 
jesuitica rabiosa), wird in Convicten und Seminaxien unter Aufſicht römi⸗ 
ſcher Bulldoggen großgezogen, mit Stipendien, Almoſen und biſchöflichen 
Abfällen gefüttert und lernt daſelbſt nach lovalitiſcher Dreſſur apportiren, 
bellen und beißen. Zeigt es ſich ſehr unterwürfig, gelehrig und Telefone 
ſo wird es ſpeciell mit allerlei Leckerbiſſen gehätſchelt, als da ſind Nonnen⸗ 
kräpſchen, Kloſterkrapfen, römiſche Doctorzuckerhütlein, Franzislanerbier, Liebe 
rauenmilch, laerymae Christi, und es darf ſicher darauf rechnen, in Bälde 
ein behagliches, wohl ausſtaffirtes und reich bepfründetes Neſt ſammt cano⸗ 
niſcher Köchin zu erhalten. Iſt der Preßcaplan endlich nach jeder Richtung 
dreſſirt, ausgebildet und kugelfeſt, jo wird er in die ihm bisher ſorgſam ver⸗ 
borgene böſe Welt hinausgeweiht, nicht ohne daß man vorher abſonderliche Cere⸗ 
monien vornimmt, damit er, mit allerheiligſtem Segen dias Thee ja nicht 
in die Schlingen des Teufels geralt, oder gar eine fündige Tochter Evas für 
ein Kind des Himmels, einen Engel, anſieht, oder zuletzt gar ſie als Heilige, 
als madonna verehrt. 


Der vollſtändig ausgewachſene Preßcaplan iſt ein durch und durch ſchwarz⸗ 


haariges Thier mit gleichem Schnabel und fpiken Krallen (avis nigrieolor 
rapax); er iſt ungemein ſtreitſüchtig, im deutſchen Reiche am raſcheſten 
erkennbar durch ſein Schimpfen darüber, und geräth über alles in Wuth, 
was vom Norden kommt. Schon der herrſchende Nordwind (Ventus borus- 
sicus glacialis) iſt ihm über Maßen zuwider; doch puſtet, pfaucht und ſträubt 
er ſeine ſchwarzen Federn vergeblich dagegen. 


Eine große Vorliebe beſitzt der Preßcaplan für alles, was ultra montes 
kommt, weshalb er eine Ehre darein ſetzt, ultramontane Krähe (corvus corax 
ultramontanus) geſchimpft zu werden. Eine fire Idee von einem Unfehl⸗ 
baren über den Bergen zerzauſt ſein Gehirn in ſolch anormaler Weiſe, daß 
er ſich dadurch in einem fort den Schnabel, die Pfoten und Federn verbrennt; 
dabei fahren ihm Hallucinaden von e Kartoffelfütterung, Bettlerſtab 
durch jenes Local, wo andere Leute das Gehirn haben, und er bettelt alle 
alten Weiber um Peterspfennige als römiſcher Hochſtapler an. 


Seinen Aufenthalt hat der Preßcaplan ſehr gerne in Geſellenvereinen, 


in Männercafinog, bei Kaffeeſchweſtern und Jungfernbünden, wo er ungeſtört 
den Schnabel führt und als großes Thier angegafft und angeſtaunt wird. 
Wie wohl das ihm thut, wenn eine alte Jungfer ihm das Sammelpfötchen 
ſtreicht! lieber aber bei Weitem ift ihm, wenn eine junge ihm das Koderl 
tragt, weshalb ihm vor allem ein Jungfernbund ſehr am Herzen liegt, jo 
daß, ſollte keiner in loco fein, er ſofort unter die geistlichen (ecelesiasticus) 
Gründer (gobio fluviatilis) geht und ſich einen zu gründen ſucht. 


Hat der Preßcaplan ſeine Axt Dienſte geleiſtet, ſo wird er mit behag⸗ 
lichem Neſte belohnt, wo er in Gemüthsruhe feine frommen Schäſchen 
ſcheeren kann. Den reichlichen Tiſch wi t ihm die ſogenannte Pfarrſpinne 
(tarantula saecata coqua), ein zumei 1 
äuch zur Sauberhaltung ſehr oft ins Bad ſchickt. Gebrochen bat er aber 
auch hier nicht ganz mit ſeinen Preßbengeleien; denn von ſeinem ſchwarzen 
Tusculum aus per 
mit Gift geſchwängerten Beiträgen, z. B. aus den Bergen, unterſtützt fie 
durch ſtetiges Abonnement, ſammelt dafür Peterspfennige, kurz, thut aus 
allen Kräften, was er aus Gewohnheit nicht mehr laſſen kann, nämlich heule 
Zähne fletſchen, lehniniſch prophezeien, über das Reich der Gottesfurcht un 
frommen Sitte ſchimpfen und lügen, ſein Vaterland herunterſetzen, Geſetz 
und Regierung mißachten, ſchmähen und anfeinden, weshalb er auch in jeder 
anne der ſchwarze Maulwurf oder Reichswühler genannt wird 
(saphalax ıyphlus parochialis); und das alles ſonderbarer Weiſe, und wie 
er borgiebt, nur — ad majorem gloriam Dei! 
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riedrich von Hohenzollern, Prinz Heinrich XVIII. Reuß und Graf Wilhelm 
ohenau). 9) Kurmärker und Pikarde, nach Buerde; Muſik von Schmidt. 
Comteſſe Paula Lehndorff und Graf Conrad Kanitz). 

Den Schluß der Feſtlichkeit bildete ein Souper im großen Saale des 
alais. ö (Reichs⸗Anz.) 

[Fürſt Putbus.] Wie die „N. St. Z.“ mittheilt, 
Fürſt von Putbus, der ſich in Folge ſeiner Eiſenbahn- Affaire etwa 
Jahre vom Hofe ferngehalten hat, in dieſem Winter wieder an 
allen Hoffeſtlichkeiten Theil. 

[Die Stadtgemeinde Berlin] hat gegen den Miniſter für 

landwirthſchaftliche Angelegenheiten Dr. Friedenthal, einen Prozeß 
angeſtrengt. Derſelbe hatte nämlich früher die Lieferung eines groͤße⸗ 


ren Poſtens Formſteine für das ſtädtiſche Krankenhaus im Friedrichs⸗ 


hain übernommen und die Lieferungsfriſt nicht eingehalten. Die „Brg. 


Ztg.“ normirte die dadurch verwirkte Conventionalſtrafe auf 741,000 


Mark, was uns aber kaum glaublich erſchten, ſo daß wir Anſtand 
nahmen, dieſe Mittheilung zu reprodueiren. Nachdem die geſchätzte 
Collegin aber, ſchreibt das „Berl. Tgbl.“, nachträglich erklärt hat, daß 
ein Druckfehler ſein Spiel getrieben, und daß die Strafe blos 74,100 
Mark beträgt, verfehlen wir nicht, auch unſere Leſere von dieſem in⸗ 
tereſſanten Prozeß in Kenntniß zu ſetzen. a 

Danzig, 2. Febr. [Verurtheilt.] In der geſtrigen Sitzun 
der hieſigen Criminalgerichts⸗Deputation wurde, wie die „D. Ztg.“ 
meldet, der Arbeiter Anton Abraham von hier wegen Beleidigung 
des Fürſten Bismarck zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Stettin, 2. Februar. [Der Proteſt der freiſinnigen Syno⸗ 
dalmitglieder] gegen die von uns geſtern mitgetheilten Synodal⸗ 

beſchlüſſe, lautet wie folgt: 

51 Erwägung, daß die in der Sitzung vom 1. Februar 1875 zugelaſſene 
Erklärung des Herrn v. Dieſt und Genoſſen der Mißdeutung ausgeſetzt ift, 
als ſolle im Lehramt der evangeliſchen Kirche eine beſtimmte Auffaſſung der 

Gottheit Chriſti die allein zuläſſige ſein — daß die Erklärung deshalb dem 
Grundſatz der freien Forſchung auf kirchlichem Gebiet entgegenzuſtehen ſcheint 
und nur dazu net iſt, die Gemüther 
innerhalb der evangeliſchen Kirche herbeizu 
Zuſtändigkeit der Provinzial⸗Synode gehoͤrt, derartige Erklärungen bezüglich 
des Lehramts in der Landeskirche abzugeben — legen die Unterzeichneten 
Verwahrung ein gegen alle aus der v. Dieſt'ſchen Privat⸗Erklärung etwa 


uͤhren — daß es endlich nicht zur 


iel, 2. Februar. reßproceß.] Vor dem Appellationsgerichte wur⸗ 


5 


den heute wiederum zwei Preßproceſſe gegen den Redacteur Hjort⸗Lo⸗ 


renzen in der Berufungsinſtanz verhandelt. Die eine Sache betraf die von 


Hadersleben die Mitglieder der die Majorität bildenden deutſchen P 


dem Phyſikus Dr. Hanſen in Hadersleben gegen Hjort⸗Lorenzen angeftrengte 
Privatklage, welche ſich darauf ſtützte, daß der Angeklagte in einem Artikel 
der „Dannevirke“ bei Beſprechung der viel genannten Volksverſammlung 8 
artei 


eines gewaltſames Eindringens in das Verſammlungslocal und eines Haus⸗ 


friedensbruchs beſchuldigt hatte. Der Kläger war in erſter Inſtanz vom 


Kreisgericht in Flensburg abgewieſen worden, weil dieſes davon ausging, 
daß zwar das Local von einem Polizeidiener geöffnet worden und daher nicht 


ein gewaltſames Eindringen aber doch ein 


da 1 N 
Angetlagte wies die Behauptung des Oberſtaalsanwalt, daß die gegen ihn 


Verſuch desſelben und ein ver⸗ 
ſuchter Hausfriedensbruch der deutſchen Partei zur Laſt falle, womit die 


Wahrheit der Anſchuldigung genügend bewieſen ſei. In dem heutigen Ter⸗ 


mine war der Angeklagte perſönlich erſchienen, während der Kläger durch 


einen hieſigen Rechtsanwalt vertreten war. Von Seiten des Klägers, welcher 


die Berufung eingelegt hatte, wurden fernere Zeugen dafür angeführt, daß 
das verſuchte Eindringen der Deutſchen in das Local nur darin beſtanden 


habe, daß die vor dem Local angeſtaute Menſchenmaſſe auf die Klinke der 
verſchloſſenen Thür gedrückt habe. 


Das Appellationsgericht ſchloß ſich in⸗ 
deſſen der Auffaſſung des Kreisgerichts an und wies nach kurzer Verhand⸗ 
lung den Kläger ebenfalls ab. — Dagegen endigte die zweite Sache gegen 


; a eeahen mit einer Verurtheilung deſſelben zu einer achtmonatlichen 


eſtungshaft. Hier handelte es ſich um einen Artikel der „Dannevirke“, 
welcher von einem „alten ſüdjütländiſchen Prediger“ unterzeichnet, in ehren⸗ 


rührigen Ausdrücken gegen Seine Majeſtät und die Regierung zu Schleswig 


das bekannte Verbot der letzteren gegen die däniſchen Prediger kritiſirte. 
Insbeſondere war dieſes Verbot als eine Gewaltthat hingeſtellt, die Regie⸗ 
zung als „Seelenmörder“ bezeichnet und ſchließlich geſagt worden, daß man 
es den däniſchgeſinnten Predigern doch nicht verargen ſolle, wenn ſie für die 


Ausführung des Artikels V. des Prager Friedens beteten, damit Kaiſer 


Wilhelm doch als ein ehrlicher Mann in ſein Grab gehen könne. Das 
Kreisgericht hatte den Angeklagten, welcher behauptete, den Artikel nicht ſelbſt 


verfaßt zu haben, den Verfaſſer aber nicht nennen wollte, wegen dieſer Be⸗ 


leidigung des Kaiſer und der Regierung zu einer zuſätzlichen Strafe von 
vier Monaten Gefängniß zu der in einer anderen Sache ihm zuerkannten 
einmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Sowohl der Angeklagte als der 


Staatsanwalt hatten gegen dieſes Urtheil appellirt, Letzterer wegen zu nie⸗ 
drigen Strafmaßes. 


uch in dieſer Sache führte der Angeklagte ſeine Ver⸗ 
theidigung perſönlich. Der Oberftaatsanmwalt ſtellte in der heutigen Sitzung 


den Antrag, die Strafe gegen den Angeklagten mit Rückſicht auf ſein ver⸗ 
derbliches und wühleriſches Treiben, welches auch in den genannten Artikel 


ch kund thue, und weil Geldstrafen erfahrungsmäßig bei dem Angeklagten 
ohne Wirkung feinen, da dieſelben aus den beſtehenden Agitationsfonds ge: 
lt würden, auf eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre zu erhöhen. Der 


erkannten Geldſtrafen aus politiſchen Fonds gedeckt würden, zurück. Im 


Uebrigen berief er ſich hauptſächlich darauf, daß er den fraglichen Artikel vor 


der Veröffentlichung nicht geleſen habe und daher höchſtens wegen fahrläſſiger 


ſtrafbar ſei. Das Appellationsgericht erklärte, dieſer Be⸗ 


9 0 
- hauptung des Angeklagten keinen Glauben ſchenken zu können. Das vom 


wandlung der Gefängnißſtrafe in Fe I 
Angeklagten angemeſſen betrachtet. In Folge deſſen erfolgte, wie 
wähnt, die Verurtheilung zu einer achtmonatlichen Feſtungsha 


Kreigericht erkannte Strafmaß wurde mit Rückſicht auf die Vorſtrafen zu 
niedrig befunden, dagegen wurde Neu der Majeſtätsbeleidigung die Um⸗ 
tungshaft für den . des 

chon er⸗ 

ft. — Dem 
Vernehmen nach wird der Angeklagte dieſe Feſtungshaft ſeiner Zeit voraus⸗ 
ſichtlich in Magdeburg zu verbüßen haben. Ein von ihm eingereichtes Ge⸗ 
uch, die ihm in einer anderen Sache vor einiger Zeit zuerkannte einmonat⸗ 

liche Gefängnißſtrafe in Hadersleben verbüßen zu dürfen, ſoll, wohl mit 
Rühſicht auf politiſche Demonſtrationen, die ſich hieran knüpfen würden, ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden ſein. 4 
Paderborn, 3. Febr. [Reſolution.] Wie man der „Germania“ 
ſchreibt, wurden auf einer unlängſt abgehaltenen Conferenz katholiſcher 
Geiſtlichen der Didcefe Paderborn folgende Reſolutionen einſtimmig 


angenommen: 3 

5 Brig einer aus unſerer Mitte gerichtlich inquirirt nach der Leitung 
der Diöceſe, eg dem Namen des ſogenannten päpſtlichen Delegaten ıc., 
unſere Antwort lautet: Wir verweigern jegliche Auskunft. Wollten wir ein 
bloßes Nichtwiſſen vorſchützen, ſo würde dieſes leicht eine Quaſi⸗Anerkennung 
der ſogenannten Mai⸗Geſetze involviren. Auch den leiſeſten Schein einer 
olchen Anerkennung zu meiden, halten wir für unſere unabweisliche Pflicht. 
2) Es iſt den Kirchenvorſtänden, den Organen des Biſchofs, und ſollten ſie 
auch nur aus weltlichen Mitgliedern beſtehen, nicht geſtattet, mit dem könig⸗ 
lichen Commiſſar in amtliche Communication zu treten, es ſei denn; daß dem 
Commiſſar gegenüber rechtliche Anſprüche geltend gemacht werden müſſen. 
Ein Gleiches gilt a fortiori von allen Pfarrern und Pfarrgeiſtlichen. 

Dülken (Rheinpr.), 2. Febr. [Kündigung.] Die Regierung 
zu Düſſeldorf hat den hieſigen Schulſchweſtern vom Orden „Unſerer 
lieben Frau zu Goesfeldt“ gekündigt. 

Kaſſel, 3. Februar. [Gerichtliche Entſcheidung.] In Be⸗ 
treff der Frage, ob die abgeſetzten renitenten Paſtoren in Nieder⸗ 
heſſen befugt erſcheinen, geistliche Amtshandlungen vorzunehmen, hat 
nun, wie man dem „Fr. J.“ meldet, die Strafkammer des hieſigen 
Kreisgerichts entſchieden, „daß nach dem Wortlaute des den reniten⸗ 


ten Paſtoren inſinuirten Abſetzungs⸗Deerets dieſe nicht befugt erſcheinen 


könnten, innerhalb des Conſiſtorialbezirks Kaſſel Amtshandlungen vor⸗ 
zunehmen, im uUuebertretungsfalle alſo zu beſtrafen ſeien“. Paſtor 


oncher, Comteſſe Marie Schlippenbach, Comteſſe Hildegard Uſedom, Prinz 


nimmt der 


0 verwirren und eine Spaltung | W 


egen Einſegnung 
von 5 Thalern, ſubſidiär zwei Tage Haft verurtheilt. 

Fulda, 3. Februar. [Religidjer Wahnſinn durch die 
Jeſuiten hervorgerufen.] Seit die Jeſuiten in der Stadt Fulda 
ihr Unweſen getrieben und organiſirt haben, ſoll der religioͤſe Wahn⸗ 
ſinn unter beiden Geſchlechtern der hieſigen katholiſchen Einwohner, 
beſonders bei dem weiblichen Geſchlechte, keine ſeltene Erſcheinung 
ſein. Im Landkrankenhauſe befindet ſich ſeit geraumer Zeit eine hie⸗ 
ſige Slofterjungfrau und Lehrerin wegen religiöfer Geiſtesſtörung und 
ganz vor Kurzem iſt wieder eine junge Dame in ſo hohem Grade 
von religiöſer Geiſtesſtörung heimgeſucht worden, daß fie aus dem 
Fenſter ſprang, glücklicherweiſe ohne ſich ſchwer zu verletzten. Zu 
ihrer Heilung hat angeblich noch ein geiſtlicher Seelenarzt zugezogen 
werden müſſen. 

Wittenberg, 2. Februar. [Freiſprechung.] Der „Magdeburg. 
Ztg.“ wird geſchrieben: Heute ſtand der Paſtor Flaiſchlen aus Elſter 
vor der Criminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts unter der An⸗ 
klage, wiſſentlich erdichtete und entſtellte Thatſachen verbreitet zu ha⸗ 
ben, um dadurch Staatseinrichtungen verächtlich zu machen. Veran⸗ 
laſſung zur Anklage hatte die vom Angeklagten zugeſtandene Verbrei⸗ 
tung der bekannten Schrift: „Zwölf Fragen über die Civilehe“ vom 
Paſtor Mühe zu Derben gegeben, welche der Angeklagte auf der Pa: 
ſtoralconferenz zu Gnadau kennen gelernt und demnächſt zum Zweck 
ihrer Verbreitung vom Verfaſſer bezogen hatte. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte nach langer Berathung auf Freiſprechung, indem er annahm, 
daß die gedachte Schrift erdichtete oder entſtellte Thatſachen nicht ent⸗ 
halte. f 

Dresden, 2. Febr. [Die Redaetion des „Dresdener 
Anzeigers“ ], der das Amtsblatt des hieſigen Stadtraths iſt, ſtellt 
in Abrede, daß ihr auf Andringen des Hofmarſchallamtes des Prinzen 
Georg wegen kritiſcher Bemerkungen über den Hofcaplan des Prinzen 
vom Stadtrath eine Verwarnung ertheilt worden ſei. 

Nürnberg, 3. Febrnar. [Ueber die Entweichung eines Fran⸗ 
ziskaners aus dem Landshuter Kloſter] enthält das „Regensb. 
Tagbl.“ folgenden ausführlicheren Bericht, d. d. Landshut, 1. Februar: 
„Ein hieſiger Franziskaner, Pater Alphons, war zur Aushilfe in der Seel⸗ 
ſorge in Pfeffenhauſen, und da er einen in jeder Beziehung muſterhaften 
andel führte und außerdem als ſehr talentvoller gebildeter Mann ſich er⸗ 
wieſen hat, war er in allen Kreiſen beliebt und geachtet. Vor Kurzem war 
nun im genannten Orte ein Veteranenfeſt, bei welchem Pater Alphons den 
Gottesdienſt celebrirte. Was war nun natürlicher, als daß der verehrte 
Prieſter auch zum Mittagsmahl der Veteranen geladen ward, welcher Einla⸗ 
dung er auch Folge leiſtete. So weit wäre nun Alles ganz ſchön und gut 
geweſen, wenn nur der Pater nicht auch ein deutſches Herz in der Bruſt ge⸗ 
tragen hätte, das ihn veranlaßte, das Glas zu erheben und in begeiſterter 
ſchwungvoller Rede einen Toaſt auf das deutſche Reich und den deutſchen 
Kaiſer auszubringen! Ich ſchalte ein, daß bier die Verleumdung ausgeſtreut 
wird, Pater Alphons wäre, als er dieſen Toaſt ausbrachte, bis zum Grad 
der Unzurechnunggfähigkeit betrunken geweſen, es iſt dies aber eine nichts⸗ 
würdige Lüge. Natürlich wurde dieſes Hoch von den Anweſenden mit tief⸗ 
ſter Begeiſterung aufgenommen, aber leider befand ſich ein Verräther unter 
denſelben, durch deſſen Zuthun die Sache ſowohl dem Ordensprovinzial in 
München, als dem Pater Guardian in Landshut denunzirt wurde. Die 
nächſte Folge hiervon war, daß der Reichsfreund in der Franziskanerkutte 
ſofort in das Landshuter Kloſter zurückberufen ward, um dort entſprechend 
gemaßregelt he werden. Pater Alphons aber verwahrte ſich vor jeder Strafe 
und wollte eher das Kloſter verlaſſen, als für ſeinen Patriotismus gezüchtigt 
werden. Damit er nun nicht entwiſchen konne, nahm man ihm ſeine San: 
dalen ab, was ihn aber doch nicht binderte, an den Frater Pförtner das Ver⸗ 
langen zu ſtellen, hinausgelaſſen zu werden. Derſelbe weigerte ſich jedoch 
und wurde von Pater Alphons bei Seite geſchoben, worauf dieſer, zur 
Pforte hinauseilend, das Freie gewann. Leider ſcheint der Pater nicht ge⸗ 
wußt zu haben, daß er auch in Landshut davor geſchützt ſei, in das Kloſter 
3 zu werden, denn er machte ſich in Strümpfen, welche ſchon 
ald durchriſſen waren, auf den Weg nach dem über 10 Stunden entlegenen 
Pfeffenhauſen, wo er unter durch ſeine verletzten Füße erduldeten unſäglichen 
Qualen, halb erfroren und erſchöpft ankam und bei einer befreundeten Fa⸗ 
milie aufs Beſte aufgenommen wurde. Dort erholte er ſich etwas und 
wurde mit Civilkleidern und Reiſegeld verſehen, ſo daß er ſich nach München 
begeben konnte, wo er in die altkatholiſche Seelſorge zu treten beabſichtigt. 
Seinen Habit ließ er in Pfeffenhauſen zurück und wird mir erzählt, daß er 
vorgeſtern als Maskenanzug auf einem Balle verwendet wurde.“ So 
das „Regensb. Tagebl.“ — Inzwiſchen meldet der „Kur. f. N.“, Pater Al⸗ 
phons fer bereits wieder in fein Kloſter zurückgelehrt. Demnach ſcheint die 

Darſtellung des „Regensb. Tagbl.“ doch nicht ganz richtig zu fein. 

München, 2. Februar. [Eine von katholiſcher Seite ar⸗ 
rangirte Pilgerfahrt nach Jeruſalem] haben 73 Perſonen, 
darunter 2 Pfarrersköchinnen, dieſer Tage von hier aus angetreten. 
Die Reiſe koſtet jeder Perſon 700 Fl. 

Münſter, 3. Februar. [Ober⸗Präſident v. Kühlwetter!, 
von dem jüngſt das Gerücht ging, er werde zur Dispoſition geſtellt 
werden, wird nach der Mittheilung wohlunterrichteter, ihm nahe 
ſtehender Perſonen, nach wie vor ſeinem hohen Amte vorſtehen. Eben⸗ 
ſowenig beftätigt ſich das Gerücht, daß eine feiner Töchter gefonnen 
ſei, den Schleier zu nehmen. 

München, 3. Febr. [Die in den ultramontanen Blät⸗ 
tern ſpukende Miniſtercandidatur des Frhrn. v. Franken⸗ 
ftein] iſt in allen hieſigen politiſchen Streifen mit ſtürmiſcher Heiterkeit 
begrüßt worden. Herr v. Frankenſtein iſt, abgeſehen von allem An⸗ 
dern, als baieriſcher Miniſter des Auswärtigen ſchon deshalb unmoͤglich, 
weil er als Mitglied der Reichsrathskammer ſeiner Zeit mit zwei an⸗ 
deren erblichen Reichsräthen gegen den Eintritt Baierns in das deutſche 
Reich geſtimmt hat. N 

Straßburg, 3. Febr. [Optirende und Fahnenflüchtige.] 
Das Verzeichniß der jungen Elſaͤſſer, welche ſich dem deutſchen Militär: 
dienſt entzogen und ſich darüber vor dem Zuchtpolizeigericht zu verant⸗ 
worten haben, ſcheint noch lange nicht erſchöpft zu ſein. In ſeiner 
geſtrigen Sitzung, Dinstag den 2. Februar, hatte das Zuchtpoltzeigericht 
über die gerichtliche Verfolgung von 32 jungen Leute aus den Cantonen 
Biſchweiler, Hagenau und Niederbronn zu ſtatuiren, welche angeklagt 
waren, ſich dem Militärdienſt entzogen zu haben. Wie natürlich, iſt 
keiner dieſer Angeklagten zur Sitzung gekommen, um ſich zu vertheibt: 
gen. Von den Angeklagten wurden acht freigeſprochen, da ihre Option 
als regelmäßig und gültig anerkannt wurde. Sechs andere wurden 
unter Anwendung des § 140 des deutſchen Strafgeſetzbuchs ein jeder 
zu einer Geldbuße von 600 Mark verurtheilt; dem zweiten Alinea des 
§ 140 gemäß wurde die Beſchlagnahme ihres Vermögens bis zu dem 
Werth von 750 Mark vom Gericht angeordnet. In Sachen der 
übrigen Angeklagten wird das Gericht erſt in einer ſpätern Sitzung 
ein Erkenntniß abgeben, da es die erforderlichen Auskunft mittel nicht 
beſitzt, um über die Gültigkeit ihrer Option und ihrer Nationalität 
mit Beſtimmtheit entſcheiden zu können. 


Deſterreich. 

Wien, 3. Febr. [Das Bankhaus Herrmann Todesco's 
Söhne] veröffentlicht in Folge des von Dr. Neuda an den Handels⸗ 
miniſter gerichteten Schreibens folgende Erklärung: 

n dem von Herrn Dr. Neuda an Se. ae, Herrn Dr. Banhans 
erichteten Briefe wird der Behebung eines Syndikatsgewinnes von 6100 
ulden für Herrn Dr. Banhans durch unſer Haus Erwähnung gethan. 

Zur vollſtändigen Aufklärung des Sachverhaltes erlauben wir uns, Ihnen 
Solgenbes mitzutheilen: 

r. Banhans erhielt als Verwaltungsrath der Hypothekar⸗Rentenbank 
einen Syndikats⸗Brief auf 1000 Stück Hypothekar⸗Rentenbankactien. Da er 
jedoch das hiermit verbundene Riſiko für ſeine Verhältniſſe zu hoch fand, 


Gran ten 
lichen Erkenntniſſes w 


einer Ne eine er 


U En 1 I U 0 
fü ae Rechnung zu übernehmen und die 
Angle ſterreichiſch Bent abzuwickeln. ; 
Da Herr Dr. Banhans Ipod uns den Syndicats⸗Brie 
cedirt hatte, konnten wir ſelbſtverſtändlich den darauf entfallen! 
Gewinn nur in ſeinem Namen beheben, und haben auch in dieſer 
Betrag pon 6100 Fl. von der Anglo ⸗öſterreichiſchen Bank empfangen und 
davon die Hälfte per 3050 Fl. zu ſeiner Verfügung 1 7 5 

Proceß N Die Vorleſung der Denkſchrift wird fortgeſetzt. 
Der Angeklagte behauptet wiederholt, nicht Mängel der Bahn ſeien die 
Urſache der Sequeſtration geweſen, dieſelbe ſei vielmehr die Folge feiner 
mehrfach erwähnten „unglücklichen Rede“ geweſen. In der Abendſitzung 
gelangt dieſe am 23. September 1872 im Verwaltungsrathe der Bahn ge⸗ 
haltene Rede zur Vorleſung. In derſelben greift Oſenbeim den Miniſter 
wegen des Erlaſſes, in welchem mit Sequeftration gedroht wird, auf das 
Heftigſte an. Er ſagt unter Andern: „Vom Standpunkte der Generaldirec 
tion proteſtire ich daher gegen die Form der Erlaſſes, proteſtire gegen die 
Anordnungen, proteſtire gegen die Drohung des Herrn Miniſters und i 
proteſtire mit um ſo größeren Nachdrucke, als ich das Recht auf meiner Seite, 
und ich mich daher ſtärker fühle, als Se. Excellenz ſelbſt es in 
erſten Augenblicke meinen dürfte.“ 


f ict formell 


Ich habe bereits früher darauf hingedeutet, daß ich mir früher ſchon das 
Wohlwollen dieſes hochgeſtellten Mannes verſcherzt habe. Ich will hier mi 
wiederholen, was ich ſchon früher geſagt habe. Allein eines ſei mir geſtattel, 
hier du fagen. Ich habe die Rede in einem Momente heftigſter Auf 
wallung gehalten. Ich habe vielleicht unpolitiſch, unvorſichtig ge 
handelt. Ich babe aber in der ganzen Rede — ich conftatire dies hier — 
nicht ein unwahres Wort Ars Was ich in dieſer Rede ſagte, 
iſt wahr, iſt tiefempfunden. 

Präs.: Sie werden aber zugeben, daß der Ton, in welchem die Rede 
gehalten iſt, ein folder iſt, den ſich der Miniſter nicht gefallen laſſen kann, 
unter gar keinen Umſtänden. 

Ofenheim: Herr Präſident haben vollkommen recht! Ich bin durchaus 
nicht der Menſch, der hier eine Handlung beſchönigen oder ableugnen wi 
Ich habe vorausgeſchickt, daß ich ſie für unpolitiſch und unüberlegt erkläre. 
105 erkläre auch den Ton, der in dieſem Vortrage zum Ausdrucke gekommen 
iſt, nicht für den richtigen Ton. Ja, ich gehe noch weiter, wenn ich an der 
Stelle des Handelsminiſters geweſen wäre, ſo hätte ich darauf gedrungen, 
daß der Mann, der eine ſolche Sprache gegen mich führt und fie in öffent? 
lichen Blättern veröffentlicht, feiner Stelle entſetzt werden müßte. Ich wäre 
vielleicht noch weiter gegangen, wenn es mir geſchehen wäre, ich hätte viel⸗ 
leicht wegen dieſer Rede gegen ihn einen Ehrenbeleidigungsproce 
angeſtrengt (Heiterkeit), um ihn der Sprache wegen, die er ſich erlaubte, 


tigen. Ich h 


ji ätte auch das gethan (mit erhobener Stimme, erregt)’ 
Hein fo weit wäre ich nie gegangen, den Mann zum — 


Ver? 


den Syndikats⸗ 
eiſe den 


Nach Beendigung der Vorleſung ergreift der Angeklagte das Wort: 5 


\ 


brecher zu ſtempeln, weil er fi erlaubt hat, mannhaft auf? 


zutreten 
Präſ.: 


ſchaft die Unterſuchung eingeleitet wurde. Der Handelsminiſter war mis 
7578 auf ſeine Stellung verpflichtet, ſobald Anzeigen vorgekommen ſind, 
dieſelben an das Strafgericht zu leiten. Einen andern Einfluß konnte und 
hat der Miniſter nicht genommen. 5 
Ofenheim: Herr Präſident haben vollkommen recht bei dieſen Ausein? 
anderſetzungen. Sie werden aber auch mir erlauben, zu ſagen, daß ich den 


Urbeber nur in der Perſon Sr. Excellenz des Handelsminiſters ſehe. Wenn 


der Handelsminiſter vermuthet hätte. 
Präſ.: Ich babe Sie bereits erſucht, mit dieſen Auseinanderſetzungen 
nicht weiter fortzufahren. DE i 
Ofenheim: Ich wollte nur das Eine conſtatiren, und das werden Sie 
mir zugeben, wenn der Handelsminiſter 


Ich muß Sie erſuchen, mit ſolchen Reden einzuhalten. Ich habe 
Ihnen geſagt, daß nicht vom Minifter, ſondern von Seite der Staatsanwall 


n 
Präſ.: Ich habe ſchon erſucht, dieſe Auseinanderſetzungen zu laſſen, und 


ich muß dies Anſuchen mit aller Entſchiedenheit wiederholen. 

Auf die Frage, ob die Publication dieſer Rede in den Zeitungen durch 
ihn erfolgt ſei, erklärt Ofenheim: Ich leugne es nicht, ich war immer der 
Mann, durch mein ganzes Leben für meine Handlungen einzuſtehen. (Mit 
gehobener Stimme, ſebr erregt): Und wenn ich Unrecht gehabt habe, dann 
möge in erſter Inſtanz der hohe Gerichtshof, in letzter 
höchſte Richter, entſcheiden. (Bewegung im Auditorium.) 
Es erfolgt hierauf die Beſprechung der financiellen Lage der . 
durch den Angeklagten. Die Ueberſchreitung der präliminirten Koſten recht⸗ 
fertigt er durch das Beiſpiel der Semmeringer Bahn und der Weltausftellung- 


Der Präſident kommt auf die Betriebsdeſteite zu ſprechen, die ſich in 


ſpäteren Jahren ergeben haben. 


Suftanz Gott, der 


Ofenheim: Wenn die Regierung ihren Verpflichtungen gegen die Ge⸗ 


ſellſchaft nachgekommen wäre, jo hätten wir kein Deficit gehabt, ſondern noch 
ein Plus. Ich habe hier eine Zuſammenſtellung der Abſtriche, die uns die 
Regierung gemacht hat. } 2 

Präſ.: Daſſelbe liegt hier officiell vor. 

Ofenheim: i um 
meinen Aufzeichnungen machen dieſe Abſtriche von der öſterreichiſchen und 
rumäniſchen Regierung, welche letztere ſich dabei nach der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung richtete. 5 f N 

räf.: Sie haben ja früher geſagt, daß die rumäniſche Regierung Ihnen 
im Gegenſatze zur öſterreichiſchen keine Abſtriche gemacht. 5 
fenheim: Ja, ich habe nie Gelegenheit gehabt, der rumäniſchen 
Regierung Vorwürfe zu machen, welche ſich, i 
ſagen, in der ehren hafteſten Weiſe gegen uns benommen hat. 
af.: Ich hoffe, daß dies nicht ein Ausfall auf die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung ſein ſoll ö 

Ofenheim: 
geſprochen. . N 

Präſ.; Wenn Sie fo beſonders betonen, könnte man es beinahe glauben. 

Ofenbeim: Die Abſtriche der rumäniſchen Regierung ſind uns nur zu⸗ 

efügt worden durch die Schuld der öſterreichiſchen. In der rumäniſchen 
onceſſton ſteht nämlich eine Beſtimmung, daß man ſich dort bei Liguidirung 
der Rechnungen nach Oeſterxeich richten werde. Ich hatte dieſe Beſtimmung 
aufgenommen, weil ich als Oeſterreicher Iden at daß mir von meiner Re⸗ 
gierung kein Unrecht geſchehen wird. Nachdem nun die rumäniſche Regierung 


: Ich bitte, ich habe ja nur von der rumäniſchen Regierung 


geſehen hat, daß die öſterreichiſche uns das Betriebsdeficit geſtrichen hat, hat 


ſie dies Beiſpiel befolgt. 5 

Wien, 4. Februar. [Prozeß Ofenbeim.] Die heutige Sitzung be⸗ 
ginnt mit der Vernehmung des ſachverſtändigen Zeugen ont, Derſelbe 
findet die Abfindung von 12,000 fl. für den Miſſuczeni⸗Damm für unzurei⸗ 
chend und erklärt, es ſei unbegreiflich, wie man den Bauunternehmer von 
ſeiner Haftung befreien konnte. 


Nun, dann werden wohl beide Rechnungen ſtimmen. Nach 


muß dies zu ihrer Ehre 


— 


Es ent pinnt ſich eine eingehende Discuſſion 


über den Bauzuſtand zwiſchen dieſem Zeugen mit den bei der Verhandlung 


anweſenden Sachverſtändigen, ſowie mit dem Angeklagten. 
ran kreich. 5 

O Paris, 2. Febr., Abds. [Aus der Nationalverſammlung.] 
Der heutigen Sitzung der Kammer wird eine nicht geringere Wichtig⸗ 
keit beigemeſſen als derjenigen vom letzten Sonnabend. Jene wird 
gewiſſermaßen die Probe zu dieſer abgeben. Wenn 
Wallon'ſche Amendement über das Auflöſungsrecht eine Mehrheit bildet, 
wie man von republikaniſcher Seite beſtimmt erwartet, ſo iſt in der That 
das Zuſtandekommen der Organiſationsgeſetze wahrſcheinlich geworden. 
Man ſieht denn auch dem heutigen Reſultat mit großer Spannung 
entgegen. Die Dreißiger⸗Commiſſion hat, wie Sie wiſſen, ihren Ueber 
lieferungen getreu das Wallon'ſche Amendement zurückgewieſen. Sie 
empfiehlt ſtatt deſſen das Amendement Bertauld, welches ſo lautet: 
„Während der Dauer der Gewalt, welche dem Marſchall Mae Mahon 
durch Geſetz vom 20. November übertragen worden, iſt derſelbe mit 
dem Recht der Auflöſung verſehen. Er kann dies Recht nur ein ein⸗ 
ziges Mal ausüben und wird es ohne die Mitwirkung des Senats 
ausüben. Die Präfidenten der Republik, welche auf den Marſchall 
Mac Mahon folgen, find des Auflöſungsrechts beraubt.“ Allem An 
ſchein nach wird die Dreißiger⸗Commiſſton in der Minderheit bleiben. 
Die Zahl der Orleaniſten, welche ſich in die Organiſation der Republik 
fügen, in der Erkenntniß, daß fie nur zu verlieren haben, wenn dieſe 
Republik ohne fie organifirt wird, iſt im Steigen begriffen. Mit Um 
recht allerdings haben einige Blätter behauptet, daß de Broglie ſelber 


zu dieſen Bekehrten gehöre und daß er geſtern in einer Sitzung des 


rechten Centrums gejagt habe, man müſſe fih in das fait accomp 


ortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


ſich für dad 


. (Fortfegung.) 

fügen, da die Annahme des erſten Wallon'ſchen Antrags nicht unge: 
ſchehen zu machen iſt. Gegen eine ſolche Verdächtigung hat de Broglie 
heute im Saale der Pas perdus entſchieden proteſtirt und erklärt, er 
werde dem Blatte, welches ſie zuerſt ausgeſprengt, ein Dementi er⸗ 
ühellen. Dies Blatt iſt das „Echo univerſel“, ein geſtern Abend zum 
erſten Male erſchienenes Blatt, welches ſich für einen Anhänger der 
conſtitutionellen Monarchie und noͤthigenfalls der conſervativen Republik 
ausgiebt. de Broglie wird übrigens mehr und mehr von den alten 
Freunden im Stiche gelaſſen. Der „Francais“, der, von Buffet inſpi⸗ 
rirt, bisher ſtets die Politik des ehemaligen Miniſterpräſidenten aufs 
Eifrigſte vertheidigte, nimmt heute Partei gegen de Broglie's Freunde 
in der Dreißiger⸗Commiſſion und wirft ihnen vor, daß fie trotz des 

otums vom Sonnabend wieder zu ihren Bemühungen für die Her⸗ 
ſtellung eines perſönlichen Regiments zurückkehren. Die Legitimiſten 
find begreiflicherweiſe höchſt aufgebracht über die orleaniſtiſche Taktik. 
Man erzählt, daß ſie durch einen Streich, der nicht übel erfunden 
wäre, Rache nehmen wollen. Sie hätten nämlich die Abſicht, den 
Antrag einzubringen, daß kein Prinz aus einem der Häufer, welche 
über Frankreich geherrſcht haben, Präſident der Republik werden könne. 


O Paris, 3. Februar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Schlechte Ausſichten für die Bonapartiſten.] Die 
Monarchiſten von Verſailles haben geſtern vergebens Alles aufgeboten, 
um die republikaniſche Strömung aufzuhalten, welche ſich der Kammer 
bemächtigt hat. Es iſt ihnen dabei noch ſchlechter gegangen als am 
letzten Sonnabend, und ſo hat denn das rechte Centrum in ſeiner 
Geſammtheit plötzlich auf etne Bundesgenoſſenſchaft verzichtet, die 
ihm keinerlei Vortheile mehr verſprach und iſt mit Sack und Pack 
zu den alten Gegnern übergegangen. Innerhalb einer und der⸗ 
ſelben Sitzung vollzog ſich dieſe Schwenkung, wie man ſehen wird. 
Die ganze Bedeutung dieſer Sitzung tritt aus einem Vergleich der 
beiden Schluß⸗Voten hervor; die Debatte an ſich hatte nur ein unter⸗ 
geordnetes Intereſſe. Zur Verhandlung kam der dritte Artikel des 
Ventavon'ſchen Entwurfs, welcher bekanntlich beſagt, daß Mae Mahon 
das Recht haben ſoll, ohne Zuſtimmung des Senats die Deputirten⸗ 
kammer aufzulöſen, mit dem alleinigen Vorbehalt, daß er binnen 6 

onaten eine neue Kammer berufe. Der Zweck dieſer Forderung iſt: 
Die Beſtätigung des perſönlichen Septennats. Ihr entgegen ſtand das 
zweite Amendement Wallon: Der Präſident der Republik kann mit 
uſtimmung des Senats die Deputirtenkammer auflöfen; er muß 
binnen 3 Monaten eine neue Kammer berufen. Dies Amendement 
war von der Dreißiger-Commiſſion zurückgewieſen worden, als ein 
neuer Beitrag zu einer definitiv republikaniſchen Verfaſſung. Endlich 
hatte der normänniſche Rechtsgelehrte Bertauld einen Antrag erſonnen, 
durch den er alle Welt befriedigen wollte. Mac Mahon ſolle das Auf: 
löſungsrecht ohne den Senat ausüben dürſen, aber nur ein einziges 
Mal bis zum Jahre 1880; die künftigen Präſidenten der Republik 
ſollen dieſes Rechtes entbehren. Dem Bertauld'ſchen Antrage war auch 
ie Dreißiger⸗Commiſſton beigefallen, da derſelbe immer noch der Ste: 
gierung Mac Mahons einen perſönlichen Charakter giebt. Bertauld 
erhielt zuerſt das Wort zur Begründung ſeines Vorſchlags. Die Re⸗ 
publik werde dadurch anerkannt, da von ihren zukünftigen Präſidenten 
die Rede iſt; zugleich werde anerkannt, daß Mac Mahon eine Aus⸗ 
nahmeſtellung habe, welche ſich hinreichend durch die Art ſeiner Er⸗ 
nen nung erklärt. Seine Gewalt iſt bis 1880 unwiderruflich; immer: 
bin muß die Möglichkeit eines Conflicts mit der Landesvertretung 
vorgeſehen werden. Damit aber der Marſchall-Präſident nicht der 
Gefahr ausgeſetzt fer, ohne die dringendſten Gründe zur Auflöfung der 
erſammlung zu ſchreiten, ſei beſtimmt, daß er von ſeinem Rechte nur 
einmal Gebrauch machen kann. Luro vom rechten Centrum bekämpft 

3 Amendement Bertauld's und den Antrag der Commiſſion, die den 
Charakter der Perſönlichkeit gemein haben. Die Verſammlung müſſe 
ſich um ſo eher für das Amendement Wallon entſcheiden, als der 
Marſchall ſelbſt in feiner letzten Botſchaft geſagt hat, er würde zögern, 
das Auflöſungsrecht ohne die Mitwirkung einer Verſammlung auszu⸗ 
üben. Zu einem allgemeinen Geſichtspunkt übergehend, erklärt der 
Redner unter dem lebhafteſten Beifalle der Linken, warum er, ein An- 
hänger der conſtitutionellen Monarchie, ſich entſchloſſen hat, der Re: 
publik beizutreten. Er hat nicht mit feiner confervativen Ge⸗ 
unung brechen wollen; er ſtellt ſich auf den Boden, wo heute 
allein die Conſervativen ſich vereinigen Können, wenn fie eine 
Verfaſſung ſchaffen und das Land der verderblichſten Unſicherheit 
entreißen wollen. Er iſt überzeugt, daß die Republikaner felberyin 
der Republik nicht die Regierung einer Partei ſehen (ſtürmiſcher Bei⸗ 
fall links), ſondern eine Regierung, zu welcher alle Conſervativen Zu⸗ 
tritt haben, vorausgeſetzt nur, daß ihre Aufrichtigkeit nicht bezweifelt 
werden kann. In dieſer Ueberzeugung hat der Redner ſchon letzten 
Sonnabend für das erſte Amendement Wallon geſtimmt. — Der 
icomte de Meaux vertheidigt den Commiſſionsantrag, der allein 
dem Geiſt des Geſetzes vom 20. November entſpreche. — Due de 
la Rochefoucauld erörtert hierauf die Stellung der Legitimiſten zu 
der Frage. Man ſteht einer doppelten Hypetheſe gegenüber: entweder 
hat man die Exiſtenz der Republik zu beſtätigen, indem man allen 
Präsidenten das Auflöſungsrecht giebt, oder man hat dem Marſchall 

ae Mahon einen neuen Beweis des Vertrauens zu geben. Der 
Redner und ſeine Freunde können nur den letzteren Weg wählen. 
Beifall rechts.) — Nun beſteigt Du faure die Tribüne, um in einer 
ſehr gewandten Rede die Bedeutung des Amendement Wallon offen 
darzulegen. Er dankt dem Vorredner für deſſen Auftichtigkeit. Auch 
die Republikaner verweigern dem Marſchall nicht den Beweis ihres 
Zutrauens, indem fie ihm das Auflöſungsrecht gewähren, aber fie ge⸗ 
währen daſſelbe unter den Bedingungen, welche der Präfident der 
Republik in feiner Botſchaft bezeichnet hat, und fie gewähren es gleich⸗ 
falls den Präſidenten, welche ihm folgen werden. Die Dreißiger⸗ 
Commiſſion beharrt in ihrem Irrthum, ein perſönliches Werk ſchaffen 
du wollen; die Aufgabe der Kammer iſt eine höhere; ſchon vor dem 
20. November hat die Verſammlung verſprochen, nicht auseinander 
zu gehen, ohne organiſche Geſetze gemacht zu haben. Geſetze, welche 
auf bie Dauer berechnet ſind. Was ſpeciell das Amendement Wallon 
angeht, ſo führt daſſelbe eine Beſtimmung ein, welche allerdings in 
der Geſchichte der Republiken eine Neuerung iſt. In den bisherigen 
Revubliken hat das Auflöſungsrecht nicht exiſtirt. Aber es läuft darum 
nicht dem republikaniſchen Princip zuwider, und es wäre thöͤricht, die 
Republik genau nach einem der vorhandenen Modelle einrichten zu 
wollen und ein nützliches Syſtem von der Hand zu weiſen, weil das⸗ 
ſelbe der Monarchie entlehnt iſt. Eine Milderung erfährt das Auf⸗ 
löſungsrecht dadurch, daß es nur mit Bewilligung des Senats aus⸗ 
geübt werden kann. Man wendet ein, daß es nicht moglich iſt, über 
die Mitwirkung des Senats zu beſtimmen, ſo lange man nicht weiß, 
wie dieſer Senat zuſammengeſetzt fein wird. Dagegen iſt zu be 
merken: das Votum in Betreff des Auflöſungsrechtes wird erſt bei 
der dritten Leſung des Organiſationsgeſetzes gültig. Bis dahin wird 
man die Zuſammenſetzung des Senats kennen, und wohlverſtanden 


ſteht allen Parteien der 


Ausweg offen, bei der dritten Leſung gegen 
das Auflöſungsrecht zu filmmen, wenn fie mit der Zuſammenſetzung 
des Senats nicht zufrieden ſind. Am Schluſſe ſeiner Rede ermahnt 
Dufaure nochmals zur Einigkeit. Wir ſind, ſagte er, von den ver⸗ 
wegenſten Intriguen umgeben, welche die Geſellſchaft in Gefahr brin⸗ 
gen koͤnnen. — Noch eine Replik des Berichterſtatters Ventavon und 
man ſchritt zur Abſtimmung. Bertauld erklärte, er habe die Unzweck⸗ 
mäßigkeit ſeines Amendements erkannt und ziehe daſſelbe zurück. 
Depeyre von der Rechten nahm es ſofort wieder auf. Es erhob ſich 
die Frage, über welches Amendement, das Bertauld'ſche oder das 
Wallon'ſche zuerſt abzuſtimmen, und bei Gelegenheit dieſer Frage wurde 
das Haupttreffen des Tages geliefert. Hier verſuchte die Rechte die 
alte Mehrheit wieder herzuſtellen. ie Royaliſten, die Bonapartiſten, 
das rechte Centrum, deſſen große Mehrheit noch de Broglie folgt, die 
Mehrheit der Dreißiger⸗Commiſſion, alle dieſe Gruppen waren dafür, 
dem Bertauld'ſchen Amendement den Vorrang zu gewähren. Die Ab⸗ 
ſtimmung war ebenſo mühſam wie diejenige des vorigen Sonnabend. 
Endlich ſtellte ſich für den Vorrang des Wallon'ſchen Amendements 
eine Mehrheit von 8 Stimmen (354 gegen 346) heraus. Nicht mehr 
mit einer Stimme, ſondern mit 8 Stimmen waren die Monarchiſten 
geſchlagen. Aber noch vor Schluß der Sitzung waren die 8 Stimmen 
lavinenartig gewachſen. Die Orleaniſten traten, wie geſagt, jetzt alle 
über und als nach Abſtimmung über die einzelnen Sätze des Wallon⸗ 
ſchen Amendements dies letztere in ſeiner Geſammtheit zur Abſtim⸗ 
mung kam, wurde es mit 449 gegen 249, d. h. einer Mehrheit von 
zweihundert Stimmen angenommen. Damit ſchloß die Sitzung. 
— Die Royaliften find alſo mit den Bonapartiſten allein geblieben; 
de Broglie ſelber muß wohl oder übel das fait accompli annehmen. 
Man zweifelt im Publikum nicht mehr daran, daß nun wirklich die 
conſtitutionellen Geſetze zu Stande kommen werden; auf den Boule⸗ 
vards hat geſtern Abend die Börſe trotz ihrer reactionairen Launen der 
letzten Zeit das geſtrige Votum mit einer neuen Hauſſe von 50 Ct. 
begrüßt, nachdem die Rente ſchon am Nachmittag um mehr als einen 


— Spuuabend, den 


E 


...... . RETTET 
und eine liebenswürdige Perfönlichkeit, ſchichte, oben angelangt, eine 
Brigade nach Pueyo und ſchlug mit dem übrigen Theil der Diviſion 
den Weg von der Kammhöhe des Gebirgszuges yinunter nach Artajona 
ein. Seiner freundlichen Einladung, ihm dahin zu folgen und den 
Angriff auf den Carrascal von der Weſtſeite anzufeheı. wäre ich gern 

gefolgt, wenn es möglich geweſen wäre, von Artajona aus ein Lebens⸗ 
zeichen nach Köln zu ſchicken. Ich zog es alſo vor, mich in die Ge⸗ 

heimniſſe des Feldzuges einweihen zu laſſen und ſodann von der Paß⸗ 

höhe hinunter die paar Stunden Weges nach Tafalla zurück zu machen, 

was mit aller Sicherheit bewerkſtelligt werden konnte, weil zwei Jäger⸗ 

bataillone, die der Deckung der Nachhut obgelegen hatten, mich unter 

ihre Fittiche nahmen. 
Artajona eingezogen war, was kaum ein Dutzend Flintenſchüſſe koſtete, 
und erreichten unverſehrt wieder die „Perle von Navarra“, in der 
man heute der Ankunft des Königs vergeblich entgegen geſehen hat. 
Ich erfuhr hier noch, daß Brigadier Marins vom 1. Corps auf der 
Landſtraße gegen Pueyo marſchirt war und ebenfalls einige Leute dort 
gelaſſen hat. General Colomo befindet ſich mit der erſten Diviſion 
dieſes Corps bei St. Martin, alſo in der Richtung nach der über 
Lumbier nach Pamplona gehenden und den Carrascal flankirenden 
Straße, von dort her hörte man dieſen Abend einiges Gewehrfeuer. 
Ein Theil des 2. Corps, deſſen neuer Commandant, Primo de Ri⸗ 
vera, eben hier eingetroffen iſt, befindet ſich, von Brigadier Pino ge⸗ 
führt, auf dem Wege nach Larraga. Von den Carliſten gehen aben⸗ 
teuerliche Gerüchte. Die Einen wollen, es ſeien ſo viele Offiziere be⸗ 
ſtochen, daß bei der erſten Attaque ein zahlreiches Ueberlaufen ſtattfinden 
würde. Andere Leute, die dieſer Tage noch bei der „Faccion“ ge⸗ 
weſen ſind, verſichern, Alles ſei auf einen energiſchen Widerſtand vor⸗ 
bereitet. Wieder Andere verſichern, Eſtella ſei aufgegeben und alle 
Bataillone am Carrascal concentrirt, während es endlich auch nicht 
an Leuten fehlt, die das gerade Gegentheil davon behaupten. Vor⸗ 
geſtern ſoll eine große Revue über 22 carliſtiſche Bataillone bei Puente 
la Reina abgehalten worden ſein. Das Wetter iſt prachtvoll, der 


halben Franken geſtiegen war. — Am Uebelſten find die Bonapar⸗ Himmel wolkenlos, die Tage faſt helß, die Nächte allerdings ziem⸗ 
tiſten geſtimmt. Da der Juſtizminiſter ſich geſtern abermals geweigert lich friſch. 


hat, der Commiſſion für die impertaliftiihen Wahlumtriebe die gericht⸗ 
lichen Unterſuchungsacten auszuliefern, beſchloß die Commiſſion ihrer⸗ 
ſeits, die Angelegenheit vor die Verſammlung zu bringen. Dieſe wird 
ſich ohne Zweifel gegen den Juſtizminiſter ausſprechen und dem Bona⸗ 
partiſtenprozeß einen neuen Impuls geben. Zu gleicher Zeit verbreitet 


fi) die Nachricht, daß dem neugewählten bonapartiſtiſchen Deputirten Hinderniß mehr im Wege. 


Cazeaux ſehr wohl der Eintritt in die Verſammlung verfügt werden 
koͤnnte, denn es ſollen ſich bei der Prüfung ſeines Mandats die be⸗ 
denklichſten Thatſachen herausgeſtellt haben. Und überhaupt haben 
die Imperialiſten beſondere Veranlaſſung, mit dem Gang der Ereig⸗ 
niſſe unzufrieden zu ſein. Mehr als jemals bildet der . 
zwiſchen der Republik und dem Kaiſerreich die Grundlage der parla⸗ 
mentariſchen Debatten. In den Orleaniſten hat das Kaiferreich Dis: 
her ſeine beſten Gehülfen geſehen. Es kann nicht auf den Erfolg mehr 
rechnen, ſeitdem es die Orleaniſten zu ſeinen Feinden zählen muß. 

Paris, 4. Februar. [Der heutige Empfang auf der deut⸗ 
ſchen Botſchaft,] welcher dem diplomatiſchen Diner folgte, war — 
fo berichtet man der „N. 3.“ — äußerſt glänzend. Der Präſident 
der Republik mit ſeinem militäriſchen Hofſtaate war zugegen, eben ſo 
der Präſident der National⸗Verſammlung, Buffet, die Königin Iſabella, 
die Gräfin von Girgenti mit zahlreichen ſpaniſchen Edelleuten, alle 
Miniſter mit ihren Damen, der Herzog und die Herzogin von Mont⸗ 
penfier, der Herzog von Nemours, der Prinz von Joinville, der Her: 
zog von Chartres, viele hohe Beamte, alle Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Corps mit ihren Damen, die geſammte ruſſiſche Ariſtokratie, die 
Barone Alfons und Guſtav von Rothſchild mit ihren Damen, die 
Herren Bamberger, Valfrey: im Ganzen mehr als 400 Perſonen. 

[Militäriſches.] Die „France“ widerruft heute ihre Meldung, 
nach welcher der Marſchall Mae Mahon beabſichtigen ſoll, die neun- 
zehn Armeecorps in vier Hauptarmeen zu zerlegen. Das Blatt be⸗ 
merkt, das neue Heeresgeſetz von 1873 habe eine derartige Einthei⸗ 
lung ausdrücklich, wenigſtens für Friedenszeiten, verboten, und der 
Marſchall könne jetzt nicht daran denken, dieſes junge Geſetz lange 
noch, ehe es durchgeführt ſei, einer Nevifion unterziehen zu laſſen. 
Der officielle „Moniteur“ dagegen beſtätigt, daß die neunzehn Armee⸗ 
corps in vier Armeen eingetheilt werden ſollen, und fügt hinzu: „Um 
die Wiederkehr der Zwiſchenfälle zu verhüten, welche 1870 bei unſeren 
Niederlagen mitgewirkt haben, hat der Generalſtab des Kriegs⸗ 
miniſteriums die Aufſtellungen zur Zuſammenziehung der Armeecorps 
im Falle der Mobilmachung beſtimmt; aber es iſt dies nur eine Arbeit 
auf dem Papier, die ſich jedes Jahr ändert, wie es in der deutſchen 
Armee durch den Grafen Moltke eingeführt wurde“. 

panien. 

Tafalla, 27. Jan. [Vom Kriegsſchauplatze] ſchreibt man 
der „K. Z.“: Geſtern noch wurde hier allgemein verſichert, daß es zu 
keiner Schlacht kommen werde. Es jet bereits im Geheimen Alles für 
einen Friedensſchluß vorbereitet, und der König werde nur hierher⸗ 
kommen, um dem großen Feſte der Verſöhnung eine glänzende Spitze 
zu geben. Selbſt Perſonen, die ſeiner Majeſtät ſehr nahe ſtehen, glau⸗ 
ben nicht an eine baldige Action. So gering waren die Ausſichten 
auf intereſſante militäriſche Ereigniſſe, daß zwei engliſche Collegen, die 
bis jetzt dem Könige unermüdlich auf den Ferſen waren, heute Mor⸗ 
gen in aller Frühe den Staub von den Füßen ſchüttelten und dem 
ganzen Kriegstheater Lebewohl ſagten. Es iſt indeſſen doch anders 
gekommen, und das ganze abſichtlich verbreitete Gerede von freiwilliger 
Unterwerfung der Basco⸗Navarren ſcheint einfach eine Finte geweſen 
zu ſein. Mit Tagesanbruch war unter den hier vorhandenen Trup⸗ 
pen große Bewegung. Allerwärts wurde geblaſen, formirt und mar⸗ 
ſchirt. Ich ſchloß mich, ohne zu wiſſen wohin die Expedition gehe, 
der Hauptſtrömung an, die ſich zu dem nach Pamplona ausſchauenden 
Thore hinaus bewegte. Von den Ofſtzieren des Jägerbataillons Se: 
gorbe, das zur Centrumsarmee gehörte, erfuhren wir, daß wir und 
bei der Brigade des Marſchalls Despujols befanden, die zunächſt Pueyo 
nehmen und ſodann auf Artajona marſchiren ſollte. Unmittelbar vor 
dem Thore bereits wurden die Patronenpackete geöffnet und die Ge⸗ 
wehre geladen. Pueyo, ein Flecken von höchſtens 20 Häuſern mit 
einer Art von befeſtigter Eremitage iſt der erſte Ort, den man auf 
der Straße von hier nach Pamplona trifft. Er liegt auf einem kahlen 
Hügel und iſt von der Landſtraße her ſchwer zu nehmen. Unſere 
Diviſion marſchirte daher mit guter Seitendeckung an einem Hohlwege 
hinauf, der mit einem Umwege von einigen Stunden zu einem den 
Hügel von Pueyo dominirenden Bergrücken führt und ſich auf der 
Höhe ſelbſt links nach dem entfernten Artajona wendet. Die Carliſten 
waren Abends vorher noch unterhalb des Forts von Tafalla geweſen 
und man erwartete einigen Widerſtand. Sie blieben aber lange un⸗ 
ſichtbar und hatten Pueyon ſchon am frühen Morgen geräumt. Ge⸗ 
neral Despujols, der faſt an der Spitze der Colonne zu Fuß mar⸗ 


Tafalla, 28. Januar. [Vom Kriegsſchauplatz. — Einzug 
des Königs Alfonſo.] Nachdem die Spitzen der Diviſion Des⸗ 
pujols über Pueyo und Artajona bis Baraſoain vorgedrungen war 
und General Catalan mit der zweiten Dioiſton des erſten Corps bis 
Noain ſtand, lag der Reiſe des Königs von Peralta bis hierhin kein 
Dieſelbe, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt 
denn auch heute erfolgt. Zu allererſt traf ein Wagen mit den Köchen 
Sr. Majeſtät hier ein. Dann machte ſich General Mariones mit 
ſeinen Divifionsgeneralen, Brigadiers und Ad jutanten auf den Weg, 
um dem König entgegenzugehen und ihm das Geleite nach der Stadt 
zu geben. 
ſchmückt, ebenſo wie ihre Vertreter vom Stadtrathe. Dieſelben hatten 
ſich als Erſatz für die devote Zier des Fracks, die in der Perle von 
Navarra nicht aufzutreiben iſt, in um ſo würdevollere weiße Cravatten 
geworfen. Der Gefeierte hatte ſich dieſes Mal verleiten laſſen, die 
bekannte Höflichkeit der Könige zu vergeſſen und ſich in Olite über 
die programmmäßige Zeit aufzuhalten, was eine lange Pauſe zur 
Folge hatte. Die Straßen waren mit zwei Reihen Infanterie voll⸗ 
ſtändig geſperrt, eine überflüſſige Vorſicht, da ſich auffallend wenig 
Publikum ſehen ließ. Die Fenſter und Balcone waren allerdings 
überfüllt und der Enthuſtasmus als Alfons, einen Schwarm be⸗ 
geiſterter Gaſſenbuben vor ſich, einzog, ein ungeheuerer. Wieder ging 
es zum feſtlich geſchmückten Rathhauſe und von dieſem in die Kirche. 
Der Empfangsſaal in der Caſa Gonfiftorial iſt das nämlüche Gemach, 
in dem vor einigen Monaten die Leiche Concha's ausgeſtellt war. Der 
König befindet ſich jetzt im Herzen des Carliſtenlandes, und ich hatte 
Gelegenheit, mich in gelegentlichen Unterhaltungen zu überzeugen, daß 
keineswegs alle bisherigen Verehrer Carlo's VII. zum Alfonismus be⸗ 
kehrt ſind. „Sie eſſen wieder, was ſie ausgeſpuckt haben“, ſagte eine 
Frau aus dem Volke, der die madrider Regierungsfabrikation ſo wenig 
behagte, daß ſie meinte, es ſei das Beſte, wenn die vier Provinzen 
franzoſiſch würden. Von den Caſtillianern ſei doch nichts Gutes mehr 
zu hoffen. Dieſer Schlag von Leuten iſt um ſo verdrießlicherer Laune, 
als die großen hier durchziehenden Truppenmaſſen ihnen böſe Ahnun⸗ 
gen für das Schickſal der Streiter von Don Carlos einflößen. Fort⸗ 
während ziehen Bataillone aus und ein, und für den Augenblick iſt 
es leichter einen verwirrten Garnknäul in Ordnung zu bringen, als 
aus den hundertfachen Verſchiebungen der einzelnen Truppentheile klug 
zu werden. Indeſſen iſt es doch klar, daß Despujols mit feinen 
Soldaten aus dem Centrum die Kaſtanien aus dem Feuer holen und 
den Carrascal von der Heerſtraße her angreifen ſoll, während Mo⸗ 
riones mit dem erſten Corps über Sos eine Umgehung bewerkſtelligt. 
Bieten die Garliften dieſer Combination die Stirn, jo können immer 
drei Tage vergehen, ehe es zum Klappen kommt, da Moriones 


noch hier iſt. ; 
Belgien 
Brüſſel, 2. Februar. [Die Repräſentantenkammer] hat 
heute ein Geſetz angenommen, durch welches das Miniſterium er⸗ 


mächtigt wird, die Ein⸗ und Durchfuhr von Kartoffeln verdächtigen 


Urſprungs zu verbieten. Daſſelbe richtet ſich, wie die ähnlichen Maß⸗ 
regeln, die in Deutſchland getroffen worden, gegen die Einſchleppung 
des Coloradokäfers aus Nordamerika. Die Dauer des Geſetzes iſt auf 
zwei Jahre beſtimmt. } : 
Großbritannien. 

London, 2. Februar. [Ein Schreiben Forſters.] Dem Streit 
um die liberale Führerſchaft iſt noch zur rechten Stunde ein Ende 
gemacht worden. Forſter hat freiwillig auf die Wahl verzichtet. Die 
Morgenblätter veröffentlichen folgendes, vom geſtrigen Tage datirtes 
Schreiben, welches er an den liberalen Einpeitſcher gerichtet hat: g 

Mein lieber Adam! Da mein Name einer von denen iſt, welche für die 
Führerſchaft der liberalen Ber im Unterhauſe genannt worden ſind, und 
da Sie die Verſammlung liberaler Mitglieder auf den nächſten Mittwoch 
einberufen haben, ſo bin ich zu dem Schluß gekommen, daß ich dieſen Brief 
an Sie richten muß. Bisher habe ich gefühlt, daß die Verantwortlichkeit 
für die Aufſtellung meines Namens auf denjenigen lag, welche ſie gemacht 
haben; obwohl ich keine Gelegenheit verſäumt habe, daran zu mahnen, daß 
man meinen perſönlichen Mängeln und ſonſtigen gegen mich ſprechenden 
Umſtänden volle Berückſichtigung zu Theil werden laſſe, oder darzulegen, 
wie ernſt es mir darum iſt, nicht zur Urſache irgend welcher Uneinigkeit in 
unſerer Partei zu werden. Nunmehr jedoch erſcheint es mir klar, daß ich 
nicht die allgemeine Unterſtützung erhalten würde, ohne welche ich niemals 
wagen würde, die Pflichten dieſes ſchwierigſten, wenngleich ehrenvollſten 
Poſtens auszuführen, und daher fühle ich es, obwohl ich in keiner Weiſe 
im voraus annehmen mag, daß die Wahl der Mehrheit in der Verſamm⸗ 
lung auf mich fallen würde, als meine Pflicht, ſchon jetzt zu erklären, daß 
ſelbſt, wenn ſie auf mich fällt, ich die Aufgabe nicht unternehmen kann. Es 
würde mir leid thun, wenn ich entweder undankbar für freundliches und 
großmüthiges Vertrauen erſcheinen ſollte, welches ich niemals vergeſſen 
werde, oder aber gleichgiltig für eine Stellung, welche des höchſten Ehr⸗ 
geizes würdig iſt; indeſſen, da ich weiß, wie wichtig es iſt, daß am nächſten 
Mittwoch eine allgemeine Einmüthigkeit herrſche, verſäume ich keine Zeit, 


ſchirte, eine hohe, ſtarke Geſtalt und zugleich ein geſchätzter General! um Sie zu erſuchen, die Partei in geeignet erſcheinender Weiſe von dem 


Wir warteten nur noch ab. bis Despujols in 


Dieſelbe hatte ſich nach Kräften für den Empfang ge⸗ 
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Lrntſchlaſſe zu unterrichten, zu welchem ich gekommen bitt, Aufrichtig der 
Trhbrige: N E. Forſter. 
Iz8ur Frauenemanelpatlon.] In drei Tagen ſoll die Par- 
laments⸗Seſſion beginnen. Wie das Organ der Frauenbewegung, 
das Women's Suffrsge Journal, meldet, haben die politikluſtigen 
Frauen bereits Vo Jorge dafür getroffen, daß das Parlament mit dem 
2 unvermeidlichen Emanclpationsgeſetze wieder beläſtigt wird. Das Mit: 
glied für Merylebone, Forſyth, wird die zweifelhafte Ehre genießen, 
5 den Antrag vorzubringen. Die Herren Stansfeld, Ruſſell, Gurney 

und Sir R. Anſtruther werden ihm ſecundiren. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 5. Februar. [Tagesbericht.] 
n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat Januar.] Nach 
% den gewaltigen Schneemaſſen im December war man allgemein auf 
einen harten Winter oder wenigſtens auf ſtarken Froſt im Januar ge⸗ 
faßt, die Kälte ſtieg auch in den erſten Tagen raſch und hoch, fiel 
aber bald wieder bedeutend, nahm dann wieder bis zum 11. und 12. 


ein wenig zu, und bildete ſo innerhalb des ganzen Monats 3 winter⸗ 
liche Abſchnitte von je 2—3 Tagen; das Wetter war daher auch mehr 
wechſelnd und veränderlich, trübe, ſchmutzig und öfter verhältnißmäßig 
warm; ber Wechſel trat mehrmals faſt plötzlich oder innerhalb einiger 
Stunden ein unter heftigen Kämpfen der Polar: und Aequatorial⸗ 
ſtrömungen; die Luft ſtürmte oft, zumal wenn der NW. über SO., 
S.. W. ſiegte; bei allen dieſen Richtungen war es meiſt trübe, die Luft 
Hark waſſerhaltig, ſchlechtes Wetter faſt durchgängig, Wind, Regen, 
Schnee; da S. und W. vorwalteten, ſchmolz die große Schneemaſſe, 
die auf den Dächern und den Straßen lag, allmälig unter großem 
Schmutz, während gleichzeitig das Fortſchaffen des Schnees den Ver⸗ 
Wi kehr ungemein ſtörte. Die Näſſe machte, daß Haut: und Nierenthä⸗ 
ligkeit leicht geſtört werden konnte; Reſpirationskatarrhe und Entzün⸗ 
dungen waren daher nicht ſelten, andererſeits aber disponirten die 
vorwaltenden lauen S.⸗ und W.⸗Winde mehr zu Ermattung und Gr: 


5 ſchlaffung, allein dieſe Wirkung kam nicht zur vollen Geltung, weil 
die Winde oft ſtark wehten und Stürme die Luft rein erhielten; auf 
diejenigen Perſonen, die viel im Freien leben, nicht verzärtelt und nicht 
. mit kranken Lungen behaftet find, wirken Stürme und Winde errezend, 
8 kräftigend, wie dies die abgehärteten Seefahrer und Bergbewohner be: 


wieiſen; ſtürmiſche Zeiten und Jahrgänge gehören auch in der Ebene 
1 meiſt zu den geſunden, und wenn ſtürmiſches Wetter einige Zeit an⸗ 
hält, vermag es ſelbſt bösartige Epidemien zu verſcheuchen; nur be⸗ 
ſtimmte ermattende Südwinde, wie Wüſtenwinde oder auch der rauhe 
Boreas in Italien können nachtheilig werden; zu der geringen Sterb⸗ 
lichkeit in dieſem Monat bei uns hat das ſtürmiſche Wetter ſicherlich 
mitgewirkt; heitere Tage waren ſehr wenig, viel weniger als ſonſt im 
Januar; mehr wie einige wenige Stunden ließ ſich dann und wann 
die Sonne nicht ſehen, die Himmels anſicht wechſelte oft und war vor⸗ 
waltend trübe, obwohl dabei manchmal frühlingsmäßig; erſt der 20. 
war ein heiterer Tag nach 5 bis 6 Wochen, auch der 21. noch, ob⸗ 
wohl ſchon leicht bewölkt; am 22. brachte der heftige NW. Schnee, 
dann wieder trüber aber milder, ſo daß man zeitweiſe bei offenen 
Feennſtern ſitzen konnte, was immer beſſer iſt, als wie z. B. in Peters: 
burg 6—7 Monate hinter verſchloſſenen Thüren und Fenſtern zuzu⸗ 
bringen; 26. und 27. wieder heftig wehender NW., der viel Schnee 
vor ſich her trieb bei raſchem Wechſel von + 30 bis — 30 eingetreten; 
30. trübe, in der Nacht ſtürmiſch und der 31. wieder etwas kälter. 
Die Oder war ſchon Mitte Januar bei hohem Waſſerſtand aufgegangen, 

fing aber am Ende des Monats wieder an, feſtzuſtehen. — Barometer 

Maximum den 28. 337,1, abſolut des Morgens 338; Minimum 

den 22. 324,41; abſolut des Morgens 322,5; vom 17. bis 26. nie⸗ 
drig; Temperatur um 2 wärmer als gewöhnlich, — 0, Maximum 
den 21. + 6,,, am 20. + 7,,; Minimum den 2. — 12,,, Abends 

— 13,,. Dunſtdruck mäßig, Dunftfättigung ſtark; wenn es wahr iſt, 
daß ſtürmiſches und feuchtes Wetter viel Ozon in der Luft mit ſich 

bringt, muß dieſer Januar viel gehabt haben; geſund war er verhält⸗ 

nißmäßig auch. W., dann SS., SW., dann NW., S. und NO., 
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meiſten von 1— 10 J.; an Magendarmkatarrh 13; an Krebs 9; 
Waſſerſucht 19; an Unterleibsentzündung 13, veruriglüdt 12. 

Dem Lebensalter nach von 0—1 J. 155; von 1—10 J. 71; 
von 10—20 J. 20; von 20—30 J. 42; von 30—40 J. 55; von 
40—50 J. 46; von 50—60 J. 43; von 60—70 J. 32; von 70 
bis 80 J. 33; von 80-90 J. 19; von 60—90 84 geſt., viel alte 
Leute; zu den hohen Ziffern von 20— 30, 30—40 trägt bſonders die 
Schwindſucht viel bei, obwohl ſie auch in jedem andern Lebensalter 
mit betheiligt iſt. 

Die Geburten waren ſowohl an ſich als im Verhältniß zur Sterb⸗ 
lichkeit ebenſo günſtig der Zahl nach wie im December; es ſind durch⸗ 
ſchnittlich jede Woche 66 mehr geboren worden, als geſtorben find. 
In der dritten Woche die meiſten, 217 geb., in derſelben Woche auch 
die meiſten geſt., 138, aber doch die größte Differenz, mehr geb. 79. 
Todtgeb. 1:45 der Geb., 1:28 der Geſt., Uneheliche 1:3 der Geb. 

Auch aus der Provinz iſt im Januar nichts Erhebliches in Betreff 
von Erkrankungen und Sterblichkeit zu erwähnen. In Königſtein im 
Königreich Sachſen, find 2 Menſchen an der Hundswuth geſtorbenz 
die Krankheit kam bei beiden erſt 10—11 Wochen nach erlittenem 
Biſſe eines tollen Hundes zum Ausbruch; die Bißwunde beſtand bei 
dem einen nur in einer leichten oberflächlichen Hautverletzung. — 
Wegen der an mehreren Orten vorgekommenen Erkrankungen und 
Todesfälle durch Trichinoſe, ſoll eine obligatorlſche Fleiſchbeſchau 
eingeführt werden; die mikroſkopiſche Unterſuchung erſtreckt ſich auf 
Schweinefleiſch und Speck und zwar auch auf den aus Amerika im⸗ 
portirten Speck. — Eine obligatoriſch⸗ärztliche Leichenſchau iſt nicht 
zum Geſetz erhoben worden. Bei der Wichtigkeit, welche die ärztliche 
Conſtatirung des Todes in juridiſcher und ſtatiſtiſcher Beziehung hat, 
um zweifelhafte Fälle ſicher zu ſtellen, Krankheitsurſachen, namentlich 
in Epidemien, aufzufinden und zu beſeitigen, wird der Gegenſtand, 
wenn auch nicht bei den Functlonen der Standesbeamten, doch bei 
einer andern Gelegenheit nochmals zur Sprache kommen. 

Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Com⸗ 
miffion] für die Provinzen Schleſien und Poſen find folgende: Or⸗ 
dentliche Mitglieder: Dr. Sommerbrodt, Provinzial⸗Schul⸗ 
rath, zugleich Director der Commiſſion; Dr. Friedlieb, Profeſſor; 
Dr. Meuß, Conſiſtorialrath und Profeſſor; Dr. Hertz, Profeſſor; 
Dr. Schröter, Profeſſor; Dr. Dilthey, Profeſſor; Dr. Pfeif⸗ 
fer, Profeſſor; Dr. Carl Neumann, Profeſſor; Dr. Gröber, 
Profeſſor. 

Außerordentliche Mitglieder: Dr. Schmölders, Pro: 
feſſor; Dr. Ferd. Cohn, Profeſſor; Dr. Löwig, Gebeimer Regie 
rungsrath und Profeſſor; Dr. Meyer, Profeſſor; Dr. Nehring, 
Profeſſor. 
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ſich im letzten Concerte der Theater⸗Kapelle, die Geſchwiſter Rudolfine, 
Eugenie und Leontine Epſtein aus Wien. Wir nennen fie dem 
Alter und, wie es hier zutrifft, gleichzeitig dem Grade ihrer muſikaliſchen 
Rei'e nach. Wenn der Name des Lehrers eine Empfehlungskarte für 
den Schüler iſt, ſo befänden ſich dieſe Damen in der angenehmen Lage, 
von Haus aus beſtens recommandirt zu ſein, denn Meiſter, wie 
Popper, Hellmesberger, Door haben ihren Ruf weit über die 
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einige wenige Mal N. Auch anderweitig haben in dieſem Monat Grenzen ihrer geliebten und dankbaren Kaiſerſtadt hinausgetragen. 
unter ziemlich gleichen Witterungsverhältniſſen wie am Ende des Jahres Aber die Leiſtungen des jungen friſchen Blutes, auf wie verſchledenem 
1874 viele Stürme, meteoriſche und terreſtriſche Phänomene ſich be⸗ Niveau fie auch ſtehen, kennzeichnen ſich doch für den Sachverſtändigen 
merkbar gemacht; regenbogenfarbige Kreiſe um die gelb durch Wolken ohne Weiteres als die Reſultate einer gewiſſenhaften Vorbildung. 
ſcheinende Sonne wurden in Swinemünde geſehen; ein Meteor Allerdings iſt ihnen von Mutter Natur auf ihre künſtleriſche Laufbahn 
im Landeck am 3., intenſiv, von N. nach S. mit Detonatlon; am ein Talisman beigegeben, deſſen Kraft größere Wunder ſchafft, als der 
28. Abends in Striegan von W. nach O.; in der Nacht in Bunz⸗ vornefflichſte Unterricht, das goldene Talent, und zwar in fo eclatanter 
lau (daſſelbe?), aus mehreren Orten wurden ſtarke Gewitter mit Weiſe, daß uns die Mahnung, ihm allein nicht allzu ſorglos zu ver⸗ 
heftigen Regengüſſen, viel Blitzen und Donner und raſchem Umſpringen trauen, ein lebhaftes Intereſſe verlautbaren heißt. Und dieſes gewiſſe 
der Temperatur gemeldet; in mehreren Orten Norwegens Erb: Etwas, was wir mit dem leider oft mißbräuchlich angewandten Aus⸗ 


berg, am Rhein ſtarke Erderſchütterungen, in Siegen Forſten und 
Steinbrüche ſtark verwüſtet. 
1 Der Januar gehört zu den Monaten mit der größeren, ſelbſt mit 
der größten Sterblichkeit, und ſteht deshalb bei regelmäßigem Witte⸗ 
rungs- und Krankheitsverlauf im ſtarken Gegenſatz zu den 3 letzten 
Monaten des Jahres; er hatte auch diesmal eine größere Sterblichkeit, 
als jeder dieſer Monate, aber doch nicht um ſo viel mehr als ſonſt; 
die ſeit lange beſtehende geſunde Zeit hat ſich auch im Januar noch 
behauptet. Es ſind 516 geſt., eher noch vielleicht einige weniger, als 
mehr; es ſind ca. 40 weniger als im Januar 1874. Bei den 516 
waren 226 Kinder von 0—10 J.; obwohl dies viel ift, wie gewoͤhn⸗ 
lich im Januar, ſo iſt es doch immerhin faſt ein normales und noch 
lange nicht fo großes Verhältniß, wie das eines ganzen Jahres. Die 
2 Kinderſterblichkeit im Januar abſolut hoch, hält doch einen gleichen 
Schritt mit der gleichfalls höheren Sterblichkeit der übrigen Lebensalter, 
nicht vorauseilend wie im Juli und Auguſt. Von den 516 waren 
2276 männl., 240 weibl., und 40 uneheliche Kinder zu den 516 mit 
eingezählt reſp. aber 19 m., 21 w. ' 
Den Krankheiten nach find, geft. an Krämpfen 37 m., 25 w. 
62; an Abzehrunz 27 m., 30 w. — 57; an Lungenſchwindſucht 
34. m., 25 w. = 59. Ca. den 3. Theil aller Todesfälle betragen 
die durch dieſe 3 Krankheiten herbeigeführten; von dieſem 3. Theil 
kommen % auf die Kinder, 1 auf die Erwachſenen; ca. den 8. reſp. 
9. oder 10. Theil der Geſammtſterblichkeit nimmt jede einzelne dieſer 
Krankheiten für ſich. Hohe Sterbeziffern haben noch die Lungen⸗Ent⸗ 
zündung, nämlich 39 und zwar 24 m., 15 w.; chroniſche ungen: 
krankheiten 22 m., 16. 38, wahrſcheinlich find manche Fälle von 
Schwindſucht zu dieſen chron. Lungenaffectionen gezählt worden. Lungen: 
katarrh, Bronchitis und Kehlkopfkrankheiten zuſammen haben 23 Todes⸗ 
fälle, und die Bräune 9. Die große Zahl der Todesfälle durch die 
Krankheiten der Reſpirations⸗Organe beweiſt, daß, trotz des oft lauen 
und warmen Wetters der Januar doch im Ganzen ſeinen winterlichen 
Charakter nicht verleugnet hat und auch in dieſer Beziehung das ge⸗ 
bracht hat, was der Jahreszeit zugehört; an Schlagfluß 24, an Stid: 
fluß 23; bei beiden mehr ältere Perſonen aber beim Stickfluß mehr 
noch das höhere Alter als beim Schlagfluß; an Herzkrankheiten 23, 
mehr die mittleren Lebensalter, die meiſten von 30 — 60 J.; an Alters: 
ſchwäche 21; 2mal fo viel w., als m.; an Gehirnentzündung 17, die 


—— 


* 


ar FETTE 7 


== 
5 


1 
' 
v 
r 


beben, an einigen geriethen die Häuſer in Schwanken; in Würtem⸗ druck „muſikaliſch“ 


bezeichnen möchten, in unſerer muſikfabrieirenden 
Zeit wieder einmal anzutreffen, iſt ein wahres Labſal. — Das letzte 
Repertoir, welches mehr die Rückſicht auf das große Publikum, als 
eigener Geſchmack zuſammengeſtellt haben mag, limitirt wohl einiger: 
maßen das Urtheil, doch ergeben andere uns vorliegende Programme, 
daß die jungen Künſtlerinnen mit beſonderer Vorliebe ſich auch auf 
ſtreng claſſiſchem Boden zu bewegen pflegen. In zwei beſcheidenen 
Nummern von Batta und Sivori⸗Seligmann überraſchte die 
Celliſtin Rudolfine nicht weniger durch äußerlich elegante Handhabung 
des Juſtruments, als durch edle Plaſtik des Lones und feinfühlige 
Behandlung des vorherrſchenden melodiſchen Elements, während das 
anſpruchsvolle Vieuxtemps'ſche E-dur-Concert eine volle Würdigung 
der ſchon bedeutend entwickelten Technik der Viollniſtin Eugenie 
ermöglichte. Für die euphoniſche Wirkung kam letzterer ein vorzügliches 
Inſtrument zu Statten, mit deſſen Klang das ſchweſterliche Cello keinen 
Vergleich aushält. Auf der relativ unterſten Stufe der Entwicklung 
ſteht Leontine Epſtein, aber auch ſie lebt und webt ſchon in der 
Kunſt und zeigte als Begleiterin auf dem Piano eine ihrem Alter 
weit vorausgeeilte muſikaliſche Sicherheit und Umſicht. — Wie wir 
hören, dürfte es den Bemühungen hleſiger Kunſtfreunde gelingen, den 
Damen ein materiell geſichertes Concert in Breslau vorzubereiten, auf 
welches wir das Publikum aufmerkſam machen, andernfalls mögen 
dieſe Zeilen ein Empfehlungsbrief für die demnächſt beabſichtigte Kunſt⸗ 
reiſe in die Provinz ſein! 8. 
Zur ee eee In dem Bericht über die letzte 
Sitzung der Provinzial⸗Synode (Nr. 55 d. Ztg.) wird geſagt, daß bei der 
Abſtimmung über die bekannte Trauungsfrage Herr Kreisrichter Seydel 
mit „ja“ geſtimmt habe. In Bezug hierauf ſchreibt uns der Herr Kreis⸗ 
richter aus Muskau: „Ich habe bereits am 31. Januar von Breslau ab⸗ 
reiſen müſſen, habe ſonach der Sitzung am 1. Februar nicht beigewohnt; 
wäre ich anweſend geweſen, ſo würde ich mit „„nein““ geſtimmt haben.“ 
+ [Curioſum.] Im bieſigen Poſtgebäude erſchien dieſer Tage ein 
Reiſender, welcher ſich am Poſtſchalter ein Paſſagier⸗Billet zur Fahrt nach 
Trebnitz löſen wollte. Der expedirende Secretär erwiderte ihm, daß ein 
ſolches nicht mehr „Paſſagier⸗Billet“, ſondern „Fahrſchein“ benannt 
werden müſſe. — „Nun, fo geben Sie mir einen Fahrſchein nach Trebnitz!“ 
lautet die Anrede des alſo Zurechtgewieſenen. Nachdem der Fremde ſeine 2 
Mark bezahlt und den Fahrausweis darüber erhalten hatte, ſah er zu ſeinem 
Erſtaunen, daß auf dem betreffenden Zettel gleich obenan die großgedruckten 
Worte „Paſſagier⸗Billet“ ſtanden. Auf hierauf eingezogene Erkundigung er⸗ 
fuhr der Reiſende, daß die noch mit dieſer Inſchrift verſehenen alten Scheine 
erſt verbraucht werden müßten. Der erwähnte Paſſagier konnte jedoch hier⸗ 


Ir * 
* 4 1 
die Bemerkung nit rlaſſen, daß, wenn der Herr Poſtſecretär fünf 
Jemanden belehren wolle, er auch dafür Sorge tragen möge, daß 
Wirklichkeit auch „Fahrſcheine“ und nicht „Paſſagier⸗Billets“ verab 
werden möchten. 5 5 
v. C. [Das bieſige evangeliſche e das behufs 
völligen Abſchluſſes feiner Baurechnungen noch immer der helfenden Theil⸗ 
nahme ſeiner Gönner und Freunde bedarf, hat ſich derſelben in jüngſter Zeit 
wiederbolt zu erfreuen gehabt. Se. Majeſtät der Kaiſer bewilligte ein aber⸗ 
maliges Gnadengeſchenk von 500 Thlrn., der Herr Polizei⸗Präſident von 
Uslar⸗Gleichen ſandte kürzlich aus Mitteln, die ihm zur freien Verfügung 
eſtellt waren, 100 Thlr., Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident hat von 
Neuem die Veranſtaltung einer Hauscollecte in den Regierungsbezirken 
Breslau und Oppeln genehmigt, und zahlreiche Mitglieder der Provin⸗ 
zial⸗Synode, welche in dem Hoſpi ae Anſtalt eine gaſtliche Auf⸗ 
nahme fanden, haben ſich wiederholt mündlich und ſchriftlich dahin 
ausgeſprochen, daß ſie ſich durch die nach ſchwerer Arbeit ihnen ge⸗ 
wordene Ruhe und ſorgfältige Verpflegung zu Dank verpflichtet 
fühlen mit dem Wunſche, daß ſolch ein Werk der chriſtlichen Liebe durch 
fernere Theilnahme gefördert werden möge. 
„* [Das Dr. Schian'ſche „Kirchl. Wochenblatt“] wird 
immer finſterer und finſterer. Eine religiöſe Betrachtung „das Ger 
richt über die Gottesleugner“, welche an der Spitze der Nummer 
ſteht, beginnt mit folgenden Worten: 
„Nichts wird der Herr in ſeinem Gericht übrig laſſen und nichts wird 
ihm entgehen. So jorgfältig, wie Jemand, der alle Winkel eines Hauſes 
mi der Laterne durchſucht, wird der Herr alle feine Widerſacher auf: 
uchen. 
ſicher ſein.“ ni 
Dürfte wohl bei Indianern eine grobſinnlichere Vorſtellung gefunden 
werden? — — Nachdem die Exiſtenz der „Wunder“ nach jeder 
Richtung hin gerechtfertigt worden iſt, ſpricht das „Kirchl. Wochen⸗ 
blatt“ etwas weiterhin über Louiſe Lateau. Hr. Dr. Schian 
ſagt, nachdem er die Beweisführung des Hrn. Prof. Virchow bei der 
Naturforſcher⸗Verſammlung eine „ſehr oberflächliche“ genannt hat, wört⸗ 
lich Folgendes: 


„Ahnliche, nicht wegzuleugnende Erſcheinungen, hat es ja ſchon früher \ 


gegeben. Möglicherweiſe iſt eine ſeltene und bisher unerklärte Einwir⸗ 
kung der Seele auf den Körper vorhanden. Vielleicht hat das Mädchen 
ſich mit außergewöhnlicher Innigkeit in die Betrachtung 
des Leidens Chriſti perſenkt und iſt von beſonders kräftiger 
Sehnſuchterfüllt, ihm in ſeinem Leiden ähnlich zu werden. 
Der Zuſammenhang unſerer Seele mit unſerem Leibe iſt doch über⸗ 
haupt ein ſo wunderbarer, geheimnißvoller, daß man nicht wird leugnen 


können, es könne Einwirkungen der erſteren auf den letzteren geben auch 


außer denen, welche allgemein und gewöhnlich ſtattfinden.“ 
Da ſehen wir das „Kirchliche Wochenblatt“ mit der „Ger⸗ 


mania“ Arm in Arm — nun, Hr. Majunke wird aus dieſer F 


Uebereinſtimmung reiches Capital ſchlagen! 

66 [Statiſtiſches.] 
ſiger Stadt im Ganzen einquartiert: 2 Oberſten, 54 Hauptleute reſp. Lieute⸗ 
nants, 1 Feldwebel, 9 Fähnriche, 220 Unteroffiziere, 4416 Gemeine, 29 Offi⸗ 
zier⸗ und 132 Dienſtpferde. — In Rückſicht auf die Dauer der Benutzung 
der überwieſenen Quartiere und der Quartier⸗Anſprüche nach den einzelnen 
Chargen, berechnet ſich die Quartierlaſt der Stadt Breslau pro 1874 auf 
12,434 Gemeinköpfe und Tage und reſp. 752 Pferde. — Es waren mithin 
durchſchnittlich pro Tag 35 Gemeine und 2 Pferde einquartirt und auf die 
quartierpflichtigen Grundſtücke veranlagt. — Die Unterbringung tft durchweg 
im Wege der Ausmiethung in dem von dem Ordonnanzwirth Hauff verwal⸗ 
teten Paſſantenhaus, ſowie in verſchiedenen Hilfsordonnanzwirthſchaften er⸗ 
folgt. — Die Koſten hierfür betragen und zwar: für verabreichte Ver⸗ 
pflegung 24 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Ausmiethung 1062 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf., 
= ER e 133 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. In Summa 1221 Thlr. 
6 Sgr. f. 

+ ([Polizeiliches.] Einem Hummerei wohnhaften Wagenbauer wurden 
in der berflofjenen Nacht aus ſeiner dort Nr. 17 belegenen Wagenremiſe 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs von zwei eleganten Eauipagenwagen die 
neuen Spritzleder im Werthe von 60 Mark losgeſchnitten und geſtohlen. — 
Aus einem Wohnzimmer des Hauſes Kupferjchmiedeftraße Nr. 26 ſind geſtern 
einem Bäckergeſellen mehrere Kleidungsſtücke und einem Bäckerlehrling ein 
braun angeſtrichener Koffer mit Kleidungsſtücken entwendet worden. — In 
der vergangenen Nacht verſuchte ein Dieb in dem Hauſe der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 8 in den dortigen Zuckerwaarenladen einzudringen, zu welchem 
Behufe er eine glübende Eiſenſtange zwiſchen Thüre und Thürpfoſten eins 
klemmte, wie die hinterlaſſenen Spuren beweiſen. Das Schloß gah jedoch 
nicht nach, und gelang 5 dem verwegenen Verbrecher, ſich 1550 die ent⸗ 
ſtandene Oeffnung eines Packets Chocolade im Gewicht von 1 Pfund zu be⸗ 
mächtigen. — Verhaftet wurde geſtern ein früherer Schauſpieler, welcher aus 


einem Laden Kupferſchmmiedeſtraße Nr. 11 eine Partie Schafleder im Werthe 


von 18 Mark geſtohlen hatte. Der Eigenthümer bemerkte ſofort den Dieb⸗ 


ſtahl und glückte es ihm, den Langfinger einzuholen und feine Feſtnahme zu 


veranlaſſen. 


A Schweidnitz, 4. Februar. [Unglücksfall.] Am geſtrigen und 
heutigen Tage wurde Eis in Menge, freilich nur in der Dicke von etwa 3 
Zoll, in den bei der Stadt gelegenen Teichen ausgebrochen und nach den 
verſchiedenen Eiskellern gebracht. Beim Ausbrechen des Eiſes aus dem Ges 
neralteiche ereignete ſich leider am heutigen Nachmittage ein trauriger Un⸗ 
glücksfall. Drei der Arbeiter, welche damit beſchäftigt waren, brachen durch 
die dünne Eisdecke und ertranken. Die Leichen der Verunglückten, der beiden 
Gebrüder Hahn und des Arbeiters Schmidt, wurden nach einigen Stunden 
aus dem Waſſer gezogen. 


X Aus der Grafſchaft Glatz, 4. Februar. [Tageshronik.) Wenn wir 
bier auch noch keinen Nachahmer von Bellachini haben, welcher Menſchen vor 
ſichtbaren Augen verſchwinden läßt, ſo haben wir hier doch ſchon Künſtler 
oder Künſtlerinnen, welche andere, lebloſe Gegenſtände, recht meiſterhaft vor 
aller Augen verſchwinden laſſen, wovon hier kürzlich ein recht deutlicher 
Beweis geliefert wurde. Eine ſchlichte Landfrau, welche kürzlich in Glatz zu 
einem Kaufmann kam und einen Korb, worin ſich ein großer Topf befand, 
bei ſich trug, kaufte dort mehrere Waaren ein und verwahrte ſolche, alle 
Stück für Stück in den, in dem Korbe befindlichen Topf. Nachdem der Ein⸗ 
kauf beendet, Zahlung aber noch nicht erfolgt war, verband die Käuferin den 
Topf, hob ſolchen geſchickt aus dem Korbe heraus und ſtellte ſolchen neben 
dem Ladentiſch auf mit dem Erſuchen, denſelben dort ſtehen zu laſſen bis ſie 
mit dem Korbe, welchen ſie noch anderweitig zu Einkäufen bedürfe, zurück⸗ 
kehren und bezahlen würde. Da die ſchlaue Käuferin aber nicht wieder 
e wurde der von ihr hingeſtellte, oben verbundene Topf, näher in 
Augenſchein genommen und zum großen Erſtaunen die Entdeckung gemacht, 
daß der gedachte Topf keinen Boden hatte und die hineingelegten Waaren 
in dem mit ſortgenommenen Korbe der verſchwundenen Käuferin geblieben 
und zugleich mit dieſer verſchwunden waren. — Nachdem jetzt hier den Bewoh⸗ 
nern auf dem Lande jo Verſchiedenes geboten wird, als Komödienſpiel 
wiſſenſchaftliche Vorträge und dergleichen mehr, ſo wird man es au 
ganz begreiflich finden, daß unſere chriſtlich conferbativen Landbewohner von 
dem Geiſte der Wiſſenſchaft, welcher hier vorzugsweiſe in den Vorträgen 
über das unfehlbare Lehramt des Papſtes ſeinen Ausdruck findet, 
infpirirt werden. Wie ähnliche Vorträge früher von den herumziehenden 
Jeſuiten⸗Predigern in den Kirchen umſonſt Ari: wurden, finden ſolche 
jetzt in öffentlichen Lokalen und gegen ein Entree von 5 Sgr. (wofür ſie 
natürlich gefunden ſind) ſtatt. Sind auch die, früher unſere Grafichaft 
umſchwärmenden Jeſuſten vertrieben, jo iſt doch ihr Geiſt zurückgeblieben 
und in einem 9 Theil unſerer Weltprieſter und dogmatiſchen Schrift: 
gelehrten innig verkörpert. Die vielen jeſuitiſchen Vorträge, welche jetzt 
in unſerer Graſſchaft gehalten werden, ſcheinen darauf berechnet zu fein, alle 
nicht feſtſtehenden Patrioten zu Feinden des Reiches heranzubilden. 


Groß⸗Strehlitz, 2. Februar. [Oz on⸗ Beobachtungen.] Die 
Beobachtung, die ich ſeit Monaten bei der Unterſuchung der Athmosphäre 
auf ihren Gehalt an Ozon mache, und die Ihr werther Herr B-Correjpons 
dent aus Goldſchmieden ebenfalls zu melden die Güte batte, nämlich, da 
bei ſeuchter nebliger Athmoſphäre der Gehalt an Ozon reicher ſei, bat 
Oſann, ein Forſcher, Br ich vor vielen Jahren mit ozonometriſchen Ver? 
ſuchen beichäftigte, ebenfalls beſtätigt. Er leitet die Erklärung für dieſe Ver? 
hältniſſe aus der Beobachtung Philipp's her, daß die ſich in der Lu 
niederſchlagende Feuchtigkeit den unteren Schichten Clectricitat zuführe. n 
nun von einer Cleclriſirmaſchine ausſtrömende Clectricität O,on⸗Reactione t 
hervorbringt, jo ſcheint auch in der Luft die Electricität feuchter Niederſchlen 
die Urſache oben angeführter Wirkung zu ſein. (Poppendorf's Anne”, 
Band LXXXII. S. 159-160.) — Daß der Ozon⸗Gehalt der 1 
bei bewegter Luft größer als bei ruhiger iſt, glaube ich dem Umſtande zu 
ſchreiben zu müſſen, daß die durch Erwärmung ausgedehnte und dadur 


in 8 
folgt 


- 


Auch nicht in Cloaken, Höhlen und Klüften werden fe 


Im Laufe des Jahres 1874 wurden in bie- 


F Bervegung geſeßte Luftmaſſe ſich an eine reiht, und dadurch Clectti⸗ 
e ſe ſich an eine andere reibt, und dadurch Clectri⸗ 
dttat erzeügt Pie — Der Monat Jauuar zeichnete ſich durch ſehr bedeu⸗ 


tende Schwankungen im Barometerſtande, in den Temperatur⸗Verhältniſſen 
m in den berrihenden Windrichtungen aus. Der Ozon » Gehalt der 
10 bmoſphäre war an den ſtürmiſchen trüben Tagen am höchſten, wie am 
an welchem heftiger SO⸗Wind debte, und Regen fiel. An dieſem Tage 
War der höchſte Ozon s Gehalt 5,5. In den erſten zwei Tagen des neuen 
ahres zeigte das Reagens⸗Papier bei hohem Barometerſtande und 1705 nie⸗ 
priger Temperatur, keine Reaction. Am zweiten, dritten, vierten und fünften 
ei heftig wehendem Südwind, häufigen Regenſchauern, fallendem Barometer 
zeigte das Papier intenſive Reactionen, nach der 1Otbeiligen Scala 3,5. 
Die folgenden Tage bis um neunten, regnete und ſchneite es bei anbalten⸗ 
dem Weſt⸗ und Shd⸗Weſt⸗Wind abwechſelnd, der Barometerſtand war ſehr 
niedrig, der Ozon⸗Gehalt der Luft 4,0. Am 10., II., 12. war keine Spur 
on Ozon nachzuweiſen; der Barometerſtand war ein hoher, die Luft klar 
und der Wind SD. Am 13. und 14. (SO.) 3,5. Am 15. bei fallendem 
Raremeter 3,0. Am 16., 17., 18. zeigte das Jodkalium⸗Stärke⸗Papier keine 
eaction. Am 19. war der Ozon⸗Gehalt der größte im Januar, nämlich 
>» Am 20., 21., 22. Ozongehalt 2,0, bei „fallendem Barometer und 
SW. Wind. Am 23. bei äußerſt niedrigem Barometerſtand, ſehr ſchlechtem 
Wetter (es ſchneite und regnete abwechſelnd) war der KjonsGehalt 5,0. 
m 24. bei jteigendem Barometer 3,0 (SO.) Am 25., 26. bei fallendem 
arometer und herrſchenden SW⸗Winden 2,0. Am 27. bei fteigendem 
Barometer, eingetretener Kälte und bei Schneefall 2,0, am 28. und 29. bei 
Wind, kaltem Wetter, ſehr hohem Barometer 1,0. Am 30. und 31. 
war kein Ozon nackzuweiſen. — Der Barometerſtand war an dieſem Tage 
boch, der Wind NW. Die allgemeine Himmels⸗Anſicht war faſt ſtets be⸗ 
deckt; Gewitter ⸗Erſcheinungen find nicht wahrgenommen worden. — Schließ⸗ 
ich geſtatten Sie mir die Bemerkung, daß Prof. Mohr in Bonn in den 
omeriſchen Geſängen die Stellen aufgeſucht hat, an welchen des den Blitz⸗ 
chlag begleitenden Geruches Erwähnung geſchieht. Die Alten haben dar⸗ 
nach, wie noch jetzt das Volk, den Ozon⸗Geruch als Schwefelgeruch 
bezeichnet. Da nach unſeren jebigen Kenntniſſen der riechende Körper eben 
das Ozon iſt, ſo iſt die folgende Nachweiſung wohl nicht ohne Intereſſe. In 
der Sdyſſee 12, Vers 417 heißt es in der Erzählung des Odyſſeus an Al⸗ 
kinoos, daß nachdem die Gefährten des Odyſſeus Trinaklia verlaſſen, Zeus 
mit dem Blitze in das Schiff einſchlug. a a 
„Daß es getroffen vom Strahle des Zeus, rings wirbelnd ſich drehte, 
„Ganz voll Schwefelgeruch (e de Heelov miro). 
Ganz gleich lautet eine zweite Stelle 14, V. 307. Eine ähnliche Stelle, 
noch mehr bezeichnend, findet ſich Ilias 8, V. 135 und Ilias 14, V. 415. 
dieſer letzten Stelle: 451 : 
Get ôs Beelov ylyveraı Gun E ars 
kommt zugleich das Wort Go, der Geruch von g „riechen“ vor, von wel⸗ 
chem Verbo Schönbein das Wort Ozon ableitete. 0 ; 
Apotheker Joſef Rieſenfeld. 


O Kattowitz, 4. Februar. Faß t. — Turnverein älterer 
Lenken. — Neues Schulbaus.] Ein Comitee des hieſ. Männer⸗Turn⸗ 
f ereins „Deutſcher Vorpoſten“ arrangirte für vorigen Montag einen eigent: 
ichen Carnevalsſcherz, der ſowohl in ſeinem Programm, als auch in deſſen 
glatter Durchführung als höchſt gelungen ſich erwies. Der Wienerſche Saal 
war gut beſetzt, das Publicum allgemein befriedigt. Eröffnet wurde der 
N end mit Voltigiren (Pferd), es folgten dann eine Quadrille à la cour zu 
d ferde, barmoniſche Blaſegeräuſche, 2 Kugelſpiele, leins mit unſichtbaren Kugeln, 
Cie andere mit ſichtharen, erſetzt durch 3 Apfelſinen), ein Can⸗Can, ein moderner 

auſſewalzer auf einem 2 rädr. Velociped, ein Gang auf einem unſichtbaren 

rahtſeile und andere meiſt turneriſche Vorführungen in feinen Coſtümen 
und dergleichen Masken. — Im vorigen Herbſt bildete ſich im obengenannten 

kurnverein eine ältere Herren⸗Riege, welche der Verein deswegen inhibirte, 

eil fie ſich einen beſonderen Vorſtand gewählt, ſelbſtſtändig erſt für die Auf⸗ 
zunehmenden Ballotage übte und ſich nicht, wie ſonſt üblich, nur an ein ge⸗ 
wiſſes Alter bindend, aus dem Verein ohne Weiteres recrutirte. Es hat ſich 
gun aus dieſer Riege ein zweiter Turnverein unter dem Namen „Kattowitzer 
Wanverein älterer Herren“ conſtituirt, deſſen turneriſche Uebungen ſich im 

eſentlichen auf Freiübungen und Grereitien mit Hanteln erſtrecken werden. 
D. Mit beginnendem Frühjahr wird hier ſchon wieder der Bau eines neuen 

ulhauſes in Angriff genommen. 


9 Tarnowitz, 5. Febr. [Eiſenbahnunfall.] Der Hütten: Kaffen- 
ſtandant K. von hier befand ſich geſtern Abend in der Reſtauration des bie: 
gen Bahnhofs und trat gegen 10 Uhr ſeinen Heimweg an. Um auf kür⸗ 
zerem Wege in ſeine Wohnung zu gelangen wollte er über das Schienen: 
—— gehen als gerade der bier um 10 Uhr 6 Minuten aus Breslau an: 
mende Perſonenzug der R.⸗O.⸗U.⸗E. in den Bahnhof einlief. Bei der 
aer en mit 1 K. ohnedies behaftet iſt, hatte er des Schnee⸗ 
Auen halber noch den Pelzkragen aufgeſtellt und die Ohren damit verdeckt. 
d f dieſe Weiſe gewahrte er die Gefahr nicht, welche ihn bedrohte, wurde 
0 der, Maſchine erfaßt und der Zug ging über ihn hinweg, wodurch ihm 
a Oberſchenkel zermalmt wurden. Ne findet die Amputation beider 
Aer Bit Der Verunglückte ift verheirathet und Vater mehrerer unmün⸗ 
nder. 


[Notizen aus der Provinz.) Kattowitz. Die bieſige Zeitung be: 
beßtet unterm 3. Februar: Am 29. d. Mts. trat der auf Norma⸗ Zink- Hatte 
Aldaftigte Hfittenmann P. beim Schichtwechſel in der ſechſten Stunde 
3 ends in die Arbeit. P. befand ſich augenſcheinlich in einem angetrunkenen 
juſtande. Als ihm der die Aufſicht führende Zinkmeiſter Andreas Pietrzywa 
emen Verweis gab, drang P. mit einem Schürhaken auf feinen Vorgeſetzten 
ein, ſo daß dieſer gezwungen war, die Hütte eiligſt zu verlaſſen, um ſich 
weiteren Gewaltthätigkeiten zu entziehen. P. verließ darauf ebenfalls die 
ütte und sr ſich in die unter derſelben befindliche Röſche. Als nun der 
inkmeiſter A. Pietrzywa zurückkehrte und ſich über den Verbleib des P. 
erſichern wollte, trat er auch in vie Röſche. P. drang nun mit einem 
ementziegel auf ſeinen Vorgeſetzten ein und verletzte damit denſelben am Kopfe 
D bedeutend, daß faſt unmittelbar der Tod eintrat. Geſtern hat die ge⸗ 
richtliche Section des Erſchlagenen ſtattgefunden und iſt danach der Mörder 
008 Sade ka das hieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert worden. P. iſt 
a 25 Jahre alt. 

+ Beuthen DS. Die hieſige Grenzzeitung ſchreibt unterm 4. Februar: 
Den polniſchen Ueberläufern (5), welche ſeit dem 1. Juli bis Ende December 
> J. nach Preußen übergetreten find, iſt vom Herrn Oberpräſidenten 
Ur Aufenthalt geitattet worden. Die Hauptnachweiſung der einzelnen 

eberläufer nach den Nationalitäten (Oeſterreich und Rußland) geordnet, 
muß nach einer erlaſſenen Verfügung an das Oberpräſidium in Breslau bis 
jem J. März eingereicht werden. — Wie leichtſinnig und unvorſichtig Berg⸗ 
eute, trotz der vielen Unglücksfälle, mit Pulver und Sprengſtoffen umgehen, 
eweiſen don neuem folgende Falle. Heut Morgen beabſichtigte der auf der 
ergfreiheit wohnende Bergmann Hartmann zur Schicht zu gehen und da es 
noch finfter iſt, benutzt er ein gewöhnliches Talglicht, um bei deſſen Scheine 
ein Pulver zurechtzulegen. Er ſollte für dieſe Unvorſichtigkeit ſchwer beſtraft 
werden. Das Pulver entzündete ſich plötzlich und zertrümmerte nicht blos 
ſämmiliche Fenſterſcheiben, ſondern verbrannte ihn ſelbſt an Kopf, Händen 
5 lern ſo ſehr, daß er ſofort ins Lazareth geſchafft werden mußte. 
Elna icherweiſe blieben Frau und Kinder des Verunglückten unverſehrt. — 
ſich zweiter Fall, der uns hierbei ins Gedächtniß zurückgerufen wird, trug 
ich zwar nicht am biefigen Orte zu, auch hatte derſelbe nicht jo ſchlimme 
Folgen; nichtsdeſtoweniger hat er an jenem, von jeglicher Induſtrie entfernt 
egendem Orte um fo mehr größeres Auſſehen erregt. Ein junger Berg⸗ 
mann von Lauragrube beſucht 5 den Weihnachtsfeiertagen ſeine Eltern in 
a Heinen Dorfe bei Ober⸗Glogau und nimmt, vielleicht um den Eitern 
ö en ale „anden Gegenſtand ſeines Handwerkzeuges zu zeigen, drei ſoge⸗ 
nannte „Zandſchnüre“ mit, welche, nachdem er feine Landsleute über die 
große Wirkung dieſes Sprengmittels belehrt hatte, auf einen feiner jungen 
eunde einen ſolchen Reiz ausübten, daß er ihm eine derſelben wegnahm, 
um in feiner Unwiſſenheit ein von dem Bergmann 77859 nicht vorber⸗ 
geſehenes Unbeil anzurichten, wofür beide bitter büßen ſollten. Des Abends 
als ſich der größte Theil der männlichen Einwobner im Dorfkretſcham befand, 
machte ſich der gute Area den Scherz, daß er, jedenfalls in der Abſicht 
chrecken, die angebrannte Zündſchnur in dem Haus⸗ 


* 


| 


änzugsgeſetzes Beſtäti 
Jeanguiß gegen den 9 


ffaire wurden beſtätigt. 


R 


1 „ „ A u 
Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 5. Februar. [Von der Börje) Bei ſehr ſtillem Ges 
ſchäft war die Börſe matt geſtimmt. Speculationspapiere waren im Ver⸗ 
gleiche zu geſtern niedriger, namentlich Laurahütte, welche bei weichenden 
Courſen offerirt blieben. Nur Lombarden behaupteten ſich ziemlich feſt. 
Creditactien 395, 50—395 bez., Lombarden 242, 50 — 242 bez., Franzoſen 
532—531 bez. Schleſ. Bankverein 105 Gd., Laurahütte 119—117 bez. 


Breslau, 5. Februar. J Amtlicher ee eee 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 38—41 Mark, mittle 43—45 Mark, feine 
47— 49 Mark, hochfeine 50 —53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, hochfeine 

72 Mark pr. 50 Kilogr. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., pr. Februar 146 Mark 
Br., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 145 Mark bezahlt u. Gd., 
145,50 Br., Dahn — mi⸗Juli —. 

Weizen rz 000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. Februar 180 Mark Br., 
April⸗Mai 175 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni 178 Mark bez., —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. Februar 85 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilo 9. Pier — — Gr., pr. Februar 160 Mark Br., 
pr. April⸗Mai 161—161,50 Mark bezahlt, Br. u. Gd., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Februar 255 Mark Br. 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., loco 54 Mark bezahlt, 

5 Februar 52,50 Mark Br., Februar⸗März 52,50 Mark Br., März⸗April —, 

pril⸗Mai 53 Mark Br., Mai⸗Juni 54,50 Mark Br., September⸗October 
57,50 Mark bezahlt. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, gel. — — Liter, loco 
53,60 Mark Br., 52,60 Mark Gd., pr. Fabre 54,50 Mark Br., Februar⸗ 
März 54,50 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 55,40 Mark Gd., Mai⸗ 
Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 49,10 Mark Br., 48,20 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


H. Breslau, 5. Februar. [Breslauer Kaſſen⸗Verein in Liqui⸗ 
dation.] Die Actionäre des Breslauer Kaſſen⸗Vereins in Liquidation waren 
für heut Nachmittag 4 Uhr in den kleinen Saal der neuen Börſe eingeladen 
bebufs Vorlegung der Bilanz und Feſtſtellung des auf jede Actie zu zahlen⸗ 
den Betrages, ſowie dechargirung der Liquidatoren. Conſul Molina ri er⸗ 
öffnete die Generalverſammlung mit dem Hinweiſe auf die e Bi⸗ 
lanz und die Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto vom 2. Februar 1875. Nach der⸗ 
ſelben beſtehen die Activas des Vereins in rund 165,126 Thlr. Kaſſenbeſtand, 
875,650 Thlr. gewährte Darlehne auf 974,000 Thlr. eigene Actien und 
23,684 Thlr. außenſtehende Zinſen auf die vorbezeichneten Darlehne, in 
Summa 1,064,460 Thlr. Dem ſtehen 1,000,000 Thlr. Actien⸗Capital gegen⸗ 
über, jo daß ein Ueberſchuß von 64,460 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. zur Verwen⸗ 
. bei der Ausſchüttung der Maſſe disponibel bleibt. 

as Debet des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos beträgt 83,222 Thlr. und 
zwar an Unkoſten u. A. 13,486 Thlr., für Beſoldungen, Remunerationen und 
contractliche Vergütigungen, Miethe ꝛc. 2575 Thlr., an Zinſen für Depoſiten 
56 Thlr., disponibler Beſtund 64,460 Thlr. Der Credit beſteht in Uebertrag 
aus dem Jahre 1873 in 48,496 Thlr. Zinſen und zwar für die Beleihung 
der eigenen Actien 23,684 Thlr., von Effecten 296 Thlr., ſonſtige Zinſen 
9479 Thlr., Gewinn an verkauften Effecten 1237 Thlr., Proviſionen 28 Thlr., 
in Summa 83,222 Thlr. ; 

Von dem disponiblen Betrage ſollen 64,000 25 zur Zahlung an die 
Aetionäre und 460 Thlr. zur Deckung noch zu beſtreitender Ausgaben per⸗ 
wendet werden. Ein nach Zahlung dieſer Ausgaben noch verbleibender Be⸗ 
ſtand ſoll gleichwie der Erlös für einige noch vorhandene Inventarienſtücke 
der Liquidatoren zur freien Verwendung für milde Zwecke überlaſſen worden. 
Pro 100 Thlr. Actien⸗Capital ergaben ſich 106 Thlr. 12 Ser. 

Die eee ohne Discuſſion i [ärt 
ſich mit der vorgeſchlagenen Vertheilung einverſtanden und ertheilte den Liqui⸗ 
datoren Decharge. 


Poſen, 4. Februar. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Mild. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) —. Kündigungspreis 149 
Mit. Gekündet — Wſpl. Februar 149 B. Februar ⸗ März 149 B. 
März April 148 ber u. ©. Frübiabr 148 bez. u. G. April Mat 146, 50 
B. Mai⸗Juni 146 bez. u. B. Juni⸗Juli 147 B. u. G. Juli⸗Auguſt 147 
B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter ) —. Gekündet 10,000 Ltr. Kün⸗ 
digungspreis 54 Mrk. Februar 54, G. Marz 54, 60 bez. u. G. April 
55, 30 bez. u. B. Avril⸗Mai 55, 90 bez. u. G. Mai 56, 20 bez. u. B. 
Juni 56, 90 bez u. B. Juli 57, 70 bez. u. G. Auguſt 58, 50 bez. u. B. 
Auguſt⸗ September —. — Loco Spiritus obne Faß 53, 60 G. 

Berlin, 4. 111 0 Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in 


Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 
5 | FFF 
8 2 8 
Name der Geſellſchaft. 2 Ace = Cours. 
2 2 2 
. N Zu; aa 5 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | — | 100m 20 7800 G. incl. 
Aachener Rückverſich.⸗Ge i 42% — 40, „ 1638 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin] 23 — 1000 „, | „ | 1510 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | — 500 „ „795 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 — 1000 „ | „ | 1013 G. 
Berl. ee ee Ge... 0158| 1000 „ „495 B. 
Berl. Lebens- erſich⸗ Gef A 23% — | 1000 „ „ 2000 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — | 1000 „ „ | 5810 ©. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 — | 1000 , | „ | 190.8. 
Deuce Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin — 1000 , „ 570 G. 
Deutſche Teansport⸗Berſich. 0 5 — 1000 , | „| 410 G. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 35 | — | 1000 „ 10 807 B. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 36 | — 1000 „ ‚| 1050 G. 
Elberfelder Feuer Berſich⸗Geſ. 37% — | 1000 , 20 2390 ©. 
ortuna, 105 V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 — 1000, „830 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 — 500 „ „ | 390 bez. G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . 12 — 1000 ,, „1194 B. 
de 1 Ge... 0 — ] 500 „ „ 312 
Kölniſche Rückverſich.⸗ 58 . 3 500 „ „348 G 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... 90] — 1000 „, | „ | 6000 © 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 — 100 „ voll 299 B. 
Magdeburger Hagel. Berg Br 45 — | 100 , 20 2350 ©. 
Magdeburger Hagel:Berjih.:Gel.- | 0 — 500 „, „216 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 4 — 500 „ „ — — 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. .. - 1124] — 100 „ voll] 512 B 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. ))) 61 — 200 „ „100 G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 | — ee e ee 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 0 — 500 „ 10 630 bez 
pe een Ar 1 Berlin 6% — | 1000 „ 20 598 8 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗Ge n. — 500 „ 5 — — 
Bren r ee , 99 9 RL — 500 „ „298 G. 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin. 25 | — 400 „ 25 656 bez. B 
Propidentia, B.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 | — 1000 Fl. 10 317 bez 
Adem Wen lischer Lloyd .. 14 — 1000 N „ — — 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.] 10 — 500 „ | „ 186 B 
Sächſiſche Rückverſich.⸗ Ge... 20 — 500 , 8 180 © 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . 18 — 500% 20 570 © 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 — 1000 n „ 310 G 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ re 
Gef. in Weimar 5 — 500 „ „ | 324 G 


Paris, Anfang Februar. [Saatbericht von Charles Karkutſch 
u. Comp.] Mit Beginn des verfloſſenen Monates trat ſtarkes Thauweiter 


ein, und hatten wir ſeither meiſt 8—12 Grad Wärme; erſt während der 
letzten Tage iſt es kälter, bei leichtem Froſt des Nachts. — Nachdem die 
Feiertagsperiode vorüber war, belebte ſich das Geihäft von Neuem, und ſeit 
Mitte vorigen Monats haben wir bei feſter Stimmung einen ziemlich regel: 
mäßigen Abzug nach der Provinz. — Rothklee bleiht in feiner Waare an⸗ 
baltend knapp und für England geſucht, während Mittelſorten etwas reich⸗ 
licher waren; die Preiſe haben ſich behauptet, ohne der auswärts eingeſchlage⸗ 
nen ſteigenden Richtung zu folgen, und find noch 115—165 Fres. je nach 
Qualität zu notiren. — Das Geſchäft in Luzerne wird leider durch immer 
mehr überhand nehmende unreelle Miſchungen ſehr erſchwert; angebliche Pro⸗ 
vence Luzerne wird, ſelbſt aus Productionsgegenden, 20 —30 Fres. per Ballen 
unter dem Preiſe offerirt, zu den ernſtliche Käufer vergeblich reelle Waare 
ſuchen; es iſt deshalb natürlich, daß auch die Klagen über mit ſolcher Waare 
erzielte Reſultate immer zahlreicher werden. — Wirkliche, reine Provence 


die Bilanz, erklärte 2235 2236 2336 2381 2407 2444 2494 2526 


Luzerne iſt ſehr knapp und bringt gern bis 165 Fres. per Ballen; — andere 
Sorten werden bis 110 Fres. berabgebandelt; — die Umſätze ſind etwas 
größer geworden. Gelbklee obne Aenderung, 30—45 Fres. extrafein bis 
ca. 50 Fres. Die Preiſe für Esparcette haben weſentlich angezogen, da einer 
recht lebhaften Frage nur kleines Angebot gegenüberſtand; eine fernere 
Steigerung dürfte kaum ausbleiben, da auch Vorräthe nur ſehr klein find; 
heute iſt 50—53 Fres. zu notiren. Ital. Ryegras feſt und etwas höher 
— 50-56 Fres. Incarnaflee underändert 50 —65 Fres. je nach Quali⸗ 
tät. — Alles per 100 Kilo. Netto, incl. Emballage bahnfrei Paris. 


Berlin, 4. Febr. [Berliner Schutzverein für le 
Geſtern Abend fand eine Art conſtituirender Generalverſammlung des „Ber⸗ 
liner Schutzverein für Effectenbeſitzer“ ſtatt. Allerdings war dieſelbe ſo ſchwach 
beſucht — es waren etwa 20 Perſonen anweſend — daß fie füglich kaum 
als eine Generalverſammlung genommen werden konnte. Es ſoll denn auch 
demnächſt eine größere und allgemeinere Verſammlung ausgeſchrieben werden. 
Einſtweilen bandelt es ſich um Berathung der dem Verein zu Grunde zun 
legenden Statuten, auf Baſis derer des in Dresden entſtandenen analogen 
Vereins. Das Wirken des „Schutzvereins für Effectenbeſitzer“ ſoll in allen 
Fällen auf eine Vertretung der bedrohten Intereſſen von Actionären, ſowohl 
in Generalverſammlungen als in anderen Beziehungen gerichtet fein. Der 
Beitrag wurde auf 1 Mark 50 Pf. per Quartal normirt; der Vorſtand ſoll 
aus 5 Perſonen beſtehen, von denen ein Theil alljährlich im regelmäßigen 5 
2 — auszuſcheiden hat, doch ſind die ausgeſchiedenen Mitglieder wiede 
wählbar. 5 


r ken von Goldmünzen.] Es hat neuerdings die Anſicht bei 
der oberſten Leitung unſerer Finanzen Geltung gewonnen, daß es ſich em⸗ 
pfiehlt, die Ausprägung von Goldmünzen auch für Privatrechnung in 
jeder nur möglichen Weiſe zu befördern, und es ſteht als Ausfluß dieſer 
veränderten Auffaſſung vorausſichtlich ſchon in nächſter Zeit eine Herabſetzung 
der gegenwärtig unzweifelhaft zu hoch normirten Präge⸗Gebühr bevor. 


[Europäiſche Lebensverſicherungs⸗ und Nentenbank in Stuttgart.] 
Wie aus Stuttgart geſchrieben wird, wurde der Director der dortigen euro⸗ 
päifchen Lebensverſicherungs⸗ und Rentenbank, Conſtantin Fiſcher, vor einigen 
Tagen verhaftet. Dieſe Verhaftung dürfte mit den Manipulationen der 
würt. Commiſſionsbank zuſammenhängen, welche mit dem Ulmer Spar⸗ und 
Creditverein Gründerin obigen Inſtituts war. 

I F 


Verlooſungen. 
Köln⸗Mindener Prämien⸗Looſe.] gerne vom 2. Fehruar. Aus⸗ 
zahlung ab 1. April d. 7 (Vollſtändige Lifte.) 

Gezogene Serien: 130 144 674 761 790 995 1135 1180 1521 1682 
1684 1807 1853 1994 2094 2775 3224 3304 3641 3651 3752 3760 3766. 

Davon gewinnen: 

Serie 1135 Nr. 58739 à 60,000 Thlr. 

Serie 130 Nr. 6481 à 10,000 Thlr. 

Serie 1994 Nr. 99652 à 5000 Thlr. 

Serie 3766 Nr. 188287 à 2000 Thlr. a 

Serie 1135 Nr. 56702, Serie 1807 Nr. 90326, Serie 3224 Nr. 161184 
à 1000 Thlr. 

Serie 761 Nr. 38025, S. 3766 Nr. 188,291 à 500 Thlr. 5 

Serie 761 Nr. 38621, S. 1180 Nr. 58991, S. 1682 Nr. 84060, S. 1853 
Nr. 92 648, S. 3641 Nr. 182003 und 44, S. 3651 Nr. 182504 und 11, S. 
3752 Nr. 187579, S. 3760 Nr. 187958 und 76 à 200 Thlr. 

Alle übrigen Nummern der gezogenen Serien à 110 Thlr. 


Verlooſungen. 

1Bukareſter 20: Francs » Looje.] giehung vom 1. Februar. 

ezogene Serien: if 
Nr. 41 46 205 401 437 495 524 573 586 704 707 740 808 845 906 
955 990 1102 1227 1260 1317 1332 1346 1614 1922 1944 2140 2156 2200 
2576 2620 2715 
3782 3850 3865 
4313 4356 4384 
5298 5307 5374 
5880 5990 6001 
6782 6893 6946 


3216 3264 3302 3341 3480 3584 3620 3662 3 
3908 3926 3927 4026 4043 4058 4166 4202 
4526 4527 4555 4876 5201 5222 5279 5286 52 
5446 5494 5525 5539 5570 5579 5675 5702 
6190 6201 6234 6267 6415 6436 6438 6624 
6991 7009 7014 7018 7390 7403 7456. 
Gewinne: 
Ser. 5494 Nr. 100 à 25.000 Fres. 
Ser. 4202 Nr. 96 à 3000 Fres. 
Ser. 2494 Nr. 33, Ser. 4058 Nr. 25, Ser. 6436 Nr. 68, Ser. 6893 Nr. 
50, Ser. 6991 Nr. 15 à 1000 Fres. 
Ser. 704 Nr. 26, Ser. 2235 Nr. 13, Ser. 2407 Nr. 74, Ser. 3264 Nr. 
2, Ser. 4026 Nr. 5. Ser. 4356 Nr. 41, Ser. 5201 Nr. 83, Ser. 5804 Nr. 
13, Ser. 6201 Nr. 23, Ser. 6973 Nr. 48 à 500 Fres. * 
Ser. 41 Nr. 24, Ser. 46 Nr. 71, Ser. 704 Nr. 95, Ser. 740 Nr. 37, 
Ser. 808 Nr. 62, Ser. 1227 Nr. 75, Ser. 1260 Nr. 51 68, Ser. 1944 Nr? 
48, Ser. 2444 Nr. 23, Ser. 3341 Nr. 25, Ser. 4876 Nr. 26, Ser. 5279 Nr. 8 
39, Ser. 5290 Nr. 5, Ser. 5298 Nr. 27, Ser. 5494 Nr. 69, Nr. 6001 Nr. 
69, Ser. 6946 Nr. 13, Ser. 6991 Nr. 81, Ser. 7018 Nr. 22 à 100 Fres. 
Ser. 41 Nr. 14 34 48, Ser. 46 Nr. 17, Ser. 205 Nr. 37, Ser. 437 
Nr. 42 91, Ser. 573 Nr. 81 89, Ser. 586 Nr. 92, Ser. 707 Nr. 43, 
Ser. 740 Nr. 80, Ser. 808 Nr. 31 88, Ser. 845 Nr. 21 62, Ser. 955 
Nr. 59, Ser. 990 Nr. 61 80, Ser. 1102 Nr. 53 97, Ser. 1922 Nr. 57, 
Ser. 1944 Nr. 6, Ser. 2156 Nr. 75, Ser. 4235 Nr. 73, Ser. 2336 Nr. 31, 
Ser. 2381 Nr. 76 88, Ser. 2444 Nr. 45 83, Ser. 2494 Nr. 32 43, 
Ser. 2526 Nr. 40, Ser. 2538 Nr. 10 100, Ser. 2576 Nr. 4, Ser. 2715 
Nr. 76, Ser. 3216 Nr. 14, Ser. 3302 Nr. 40 49, Ser. 3341 Nr. 33 52. 
Ser. 3480 Nr. 51, Ser. 3662 Nr. 46 72, Ser. 3905 Nr. 93, Ser. 3927, 
Nr. 81, Ser. 4166 Nr. 61, Ser. 4384 Nr. 17, Ser. 4454 Nr. 90, 
Ser. 4526 Nr. 58 80 92, Ser. 4555 Nr. 18, Ser. 4876 Nr. 22 84, 
Ser. 5286 Nr. 18 58 62, Ser. 5290 Nr. 62, Ser. 5298 Nr. 63, Ser. 5307 
Nr. 31 48 67, Ser. 5442 Nr. 73, Ser. 5525 Nr. 93, Ser. 5570 Nr. 52, 
Ser. 5579 Nr. 7, Ser. 5675 Nr. 47 84, Ser. 5702 Nr. 44 70, Ser. 5880 
Nr. 99, Ser. 5990 Nr. 87 94, Ser. 6063 Nr. 18 19 94, Ser. 6190 
Nr. 43, Ser. 6201 Nr. 43 63, Ser. 6415 Nr. 77, Ser. 6436 Nr. 21 66, 1 
Ser. 6438 Nr. 18, Ser. 6624 Nr. 33, Ser. 6650 Nr. 73, Ser. 6782 Nr. 7 ( 
Ser. 6973 Nr. 59, Ser. 6991 Nr. 1, Ser. 7018 Nr. 38, Ser. 7390 Nr. N 
77, Ser, 7456 Nr. 2 12 38 a 50 Fres. 
Die in den vorſtehend verzeichneten Serien enthaltenen, bier oben nicht 
aufgeführten Nummern erhalten die kleinſte Prämie von 20 Fres. 


ITürkenlooſe.] Bei der am 1. d. zu Konſtantinopel ſtattgefundenen 
giebung der Türkenlooſe wurden laut telegraphiſcher Mittheilung folgende 
ummern mit den beigeſetzten Treffern gezogen: mit 300,000 Francs Nr. 
363368, mit 25,000 Francs Nr. 1706512, mit je 10,000 Francs Nr. 1254787, 
1956908, mit je 2000 Francs Nr. 5504, 375619, 713345, 1531382, 1555262, 
1585831, mit je 1250 Francs Nr. 97604 167272, 243618, 366764, 422149 
732921, 748310, 1033971, 1460087, 1706513 1924181, 1956909, mit je 1 3 
Francs Nr. 79112, 123341, 140391, 160418, 266906, 302078, 363370, 
494218, 517312, 588128, 713344, 732924, 1151401, 1164830, 1182486, 
1278830, 1350671, 1402267, 1460086, 1520318, 1531381, 1555261, 1576286, 
1581198, 1759285, 1972261, 1972262, 135810. Dieſe Nummern bedürfen je» 
doch noch der Beſtätigung durch die in einigen Tagen eintreffende officielle 
Ziehungsliſte. 


— 


Ausweiſe. 
Wien, 4. Februar. [Wochenausweis der geſammten lombar⸗ 
diſchen Eiſenbabn!] vom 22. bis zum 28. Januar 1,155,558 Fl. 


„gegen 
1,081,769 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Moden r⸗ 
249229 5 RR Fl. Bisherige Mehreinrahme feit dem 1. Januar d. J. 
243,425 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
l Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] In der letzten Verwaltungsrathsſitzung 
wurde die von der bieſigen Kaufmannſchaft längſt erwünſchte Anlage eines 
Petroleumsſchuppens in unmittelbarem Anſchluß an die Bahngleiſe der 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſchloſſen. i 

[Böhmische e Anläßlich der im Proceſſe Ofenheim durch 
Dr. Neuda angeführten ziffermäßigen Daten, betreffend die Gründung der 
Boͤhmiſchen Nordbahn, hat der Verwaltungsrath gegen die bet der Central⸗ 
Adminiſtration angeſtellten Beamten die Disciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet. 


[Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſyer Eiſenbahn.] Aus Dresden wird dem 
„B. B. C.“ berichtet: „Durch verſchiedene Zeitungen ging kürzlich die Notn, 
daß die Dresdener Discontobank Frenkel u. Co. ein Guthaben der Lemberg⸗ 
Czernowitz⸗Jaſſyer Eiſenbabn bei deren hiefiger Zahlſtelle — der Dresdener 
Bank — mit Arreſt babe belegen laſſen, um ſo ihrer Clientel die Differenz 
zu ſichern, welche derſelben aus der ordaungswidrigen Zahlung der Coupons 
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bel Neuanlagen von Waſſerleitungen ein ganzer Stadttheil 


in Silbergulden anſtatt in Thalern entſtanden. Wie wir nun auf Grund a 


genaueſter Information mittheilen können, iſt der Dresdener Bank als Zahl⸗ 


ſtelle der Lemberz⸗Czernowitz⸗Jaſſyer Bahn allerdings eine gerichtliche Inhi⸗⸗ 


bitions⸗Verfügung zugegangen; es iſt aber dieſer Executions⸗Maßregel leider 
keine practiſche Bedeutung beizumeſſen, aus dem einfachen Grunde, weil die 
aud Bahn zur Zeit des Arreſtſchlages bei} der Dresdener Bank über: 
aupt kein Guthaben gehabt bat. Weiter haben wir ermittelt, daß gegen 
bie Bahn bei den hieſigen Gerichten eine förmliche Klage bis jetzt nicht er⸗ 
boben worden, was i hätte geſchehen müſſen, um der ausgebrachten 
Inhibitions⸗Verfügung für alle Fälle die nöthige rechtliche Grundlage zu geben. 


Vorträge und Vereine. 


II. Breslau, 5. Febr. [Donau⸗Oder⸗Canal.] Für geſtern Abend 
war ein Vortrag des auf der Durchreiſe begriffenen Ingenieur Pontzen 
aus Wien über den öſterreichiſcherſeits projectirten Donau⸗Oder⸗Canal ange⸗ 
kündigt. Das namentlich für die commerciellen Kreiſe unſerer Stadt äußerſt 
intereſſante Thema hatte ein zahlreiches Publikum herbeigeführt, das den 
Ausführungen des Herrn Redners mit großer Aufmerkſamkeit folgte. 

Der Herr Vortragende ſchickte ſeinen Mittheilungen über das Project 
eines Donau⸗Oder⸗Canals, alſo einer Verbindung des ſchwarzen Meeres 
mit der Oſtſee, einige allgemeine Bemerkungen voraus. 

Seit Beginn der Eiſenbahnen find die Waſſerſtraßen, ia specie die Kanäle 
ſehr ſtiefmütterlich behandelt worden, gegenwärtig ſtellt man an die erſteren 
bereits Anforderungen, die ſie nicht erfüllen können. Der Handelsſtand ver⸗ 
langt billige Transporte, die Bahnen aber ſind nicht im Stande, dieſem 
Wunſche nachzukommen. Redner tritt der Auffaſſung entgegen, als trete 


Derjenige, welcher die Entwickelung der Waſſerſtraßen fördern will, den er 
- aßen 


tereſſen der Eiſenbahnen entgegen. Dies iſt nicht der Fall. Waſſerſtr 
und Eiſenbahnen ſind nicht Concurrenten, ſondern ſollen ſich gegenſeitig för⸗ 
dern und unterſtüzen. Jene find berufen, den Maſſentransport zu bewäl⸗ 
tigen und ihn gegen hillige Preiſe zu übernehmen, und ſie werden es können, 
wenn ſie ſind, was ſie ſein ſollen. x 

Zur Sache ſelbſt übergebend, bemerkte der Vortragende zunächſt, daß er 
bei dem von ihm ausgearbeiteten Project des Donau⸗Oder⸗Canals diejenigen 
Normal⸗Maße zu Grunde gelegt habe, welche der deutſche Centralverein zur 

Hebung der Fluß: und Canalſchifffahrt im Allgemeinen feſtgeſtellt hat, und 

führte dann weiter aus: 0 3 

Nach dem Projecte zweigt ſich der Canal in Wien von dem Donau⸗Canal 
in einer Höhe von 148 Meter über dem Meeresſpiegel ab und erreicht dann 
mit drei Schleußen feinen tiefſten Punkt. Von dieſem erhebt er ſich mit 49 
Schleußen bis zu ſeiner Scheitelſtrecke bei Neu⸗Titſchein 133 Meter über dem 
Ausgangspunkte. Den Scheitelpunkt bezeichnet Herr Pontzen als ſehr 
glüchich gelegen, da er eine lange wagerechte Strecke bietet und die Waſſer⸗ 
verhältniſſe eine hinreichende Speiſung des Canals ermöglichen, ſo daß Waſſer⸗ 
mangel nie eintreten kann. Das Gebiet, aus welchem dem Canal Waſſer 
zur Speiſung hier zugeführt werden kann, nimmt einen Flächenraum von 
12 Quadratmeilen ein. 

Von der Scheitelfläche des Canals, welche eine Meereshöhe von 281 Meter 
hat, ſenkt er ſich gen Oderberg, wo ein Hafen projectirt iſt, für welchen 
in Bezug auf Lage und Niveau bereits die Fortſetzung des Canals auf 
deutſchem Gebiet in Ausſicht genommen iſt. N 

Um gegen alle Eventualitäten in Bezug auf das nothwendige Waſſer 

eſichert zu ſein, werden drei Waſſerreſervoirs von ſehr bedeutenden Dimen⸗ 
onen angelegt, fo daß der Canal einem durchgehenden Verkehr von über 
100 Mill. Etr. vollkommen gewachſen fein wird. Die Gegenſtände, auf 
welche ſich der Transport auf dem Canale beſonders erſtrecken dürfte, ſind: 
Kohlen, Holz, Erz, Steine, Ziegeln, Dünger ꝛc. Die Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn, die den Canal faſt durchweg begleitet, hat ſeit ihrem Beſtehen zu 
beiden Seiten eine Menge induſtrieller Etabliſſements ins Leben gerufen. 
Auch bei dem Donau⸗Oder⸗Canal wird dies der Fall ſein. 
Der Verkehr würde von N. nach S. größer ſein, als umgekehrt und zwar 
vorausſichtlich das Vierfache von dieſem betragen. u 

Das Project iſt für die Strecke von Wien bis Oderberg bolfitänvig 
ausgearbeitet. Schon im Fühjahr 1873 brachte die öſterreichiſche Regierung 
bei der Landesvertretung einen Geſetzentwurf ein, durch welchen dem Unter⸗ 
nehmen das Recht der Expropriation und eine en für die Dauer 
von 40 Jahren eingeräumt werden ſollte. Von beiden Häusern wurde der 
Geſetzentwurf angenommen und es fehlte nur noch die kaiſerliche Sanction, 
als die Geldkriſis von 1873 hereinbrach und das Unternehmen zum Stillſtand 
brachte. Die kaiſerliche Regierung hat daſſelbe jedoch nicht aus dem Auge 
verloren. Wiederholte Enqueten in Bezug auf Rentabilität ꝛc., die ſie ver⸗ 
anſtalten ließ, deuten darauf hin, daß ſie ihrerſeits demſelben wieder näher 
zu treten gedenkt. 5 5 

Bezuͤglich der Rentabilität führt der Vortragende aus, daß dieſe ſchon 
dann ſicher vorhanden ſein muß, wenn ſich der Canal zunächſt auch nur bis 
Oderberg erſtreckt, ſie wird ſich aber in bedeutendem Maße erhöhen, wenn er 
ſeine Fortſetzung über Oderberg hinaus findet, zumal von da aus nach N. 
ſeine Ausführung eine ungleich leichtere iſt. Auf derſelben Länge, auf welcher 
in Oeſterreich 83 Schleußen nothwendig ſind, würden hier nur 35 erforderlich 

werden, ein Umſtand, der ſowohl für die Anlage, als auch für den Betrieb 
von weſentlicher Bedeutung iſt. N N 

Während das Project für die Strecke von Wien bis Oderberg bereits 
vollſtändig ausgearbeitet vorliegt, iſt es dem Vortragenden noch nicht mög⸗ 
lich geweſen, genaue Studien bezüglich der Fortſetzung über Oderberg hinaus 
zu machen; don da an iſt ihm das Terrain nur im Allgemeinen bekannt, 
fo daß er noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen kann, ob der Canal bis Bres⸗ 
lau ſtets auf der linken oder rechten Seite der Oder werde zu liegen kommen 
Das aber it mit Beſtimmtheit zu behaupten, daß er ſich in der Nähe der 
Oder wird halten müſſen, da dieſe alle Eigenſchaften beſitzt, welche die An⸗ 
lage eines Canals lateral ermöglichen und eine regelmäßige Schifffahrt ſichere. 

Als eine nothwendige Ergänzung des Donau⸗Oder⸗Canals, wenn derſelbe 
alle Vortheile bieten ſoll, die er bieten kann, muß eine den gegenwärtigen 
Anforderungen entſprechende Herſtellung des Klodnitz⸗Canals betrachtet werden. 

Gelingt es, den Donau⸗Oder⸗Canal in der projectirten Weiſe zur Aus⸗ 
führung zu bringen, ſo wird es Oeſterreich und Schleſien möglich ſein, mit 
ſeinen Erzeugniſſen bis in die nördlichen Häfen die Concurrenz gegen eng⸗ 
liſche Producte ſiegreich zu beſtehen. Vorausgeſetzt iſt freilich dabei, daß die 
Fahrzeuge nicht bios durch Menſchen und Pferdekräfte in Bewegung geſetzt 
werden, ſondern daß auch Dampftauerei in vollſter und rationellſter Weiſe 
zur Anwendung kommt. b 

Herr Regierungsrath Ziegert dankte dem Vortragenden im Namen der 
Anweſenden für den intereſſanten Vortrag und ſprach die Hoffnung aus, daß 
es vereinten Kräften gelingen werde, das in's Auge gefaßte Project zu ver⸗ 
wirklichen und ſo ein neues Band zu ſchaffen zwiſchen zwei Staaten, die 
zuſammengehören und deren Bewohner ſich gegenſeitig achten und lieben. 


—d. Breslau, 4. Februar. [Bezirksverein ſüdlich der Verbin: 


f u ee In der geſtrigen Sitzung unter Leitung des ſtellvertreten⸗ 


den Vorſitzenden, des Maurermeiſters Bock, wurde in längerer Debatte zu⸗ 
nächſt der derzeitige Stand der Marktſtandsgeldfrage erörtert. — Am 
19. Septbr. v. J. hatte der Bezirksverein an die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung eine Petition um Regulirung der Unterführung der Neudorfſtraße unter 
der Verbindungsbahn gerichtet. Da eine Antwort bisber noch nicht erfolgt 
iſt, ſo wurde dem Vorſtande aufgetragen, die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
an das Geſuch zu erinnern. — Der Schriftführer macht die Mittheilung, 
daß Magiſtrat dem Geſuch des Vereins, die Umpflaſterungen der Hydranten 
auf der Neudorfſtraße dem Straßenplanum gleich zu legen, entſprochen habe. 
— Maurermeiſter Bock beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, die Hydranten 
im Vereinsbezirk zu vermehren, reſp. Schieberhähne anzubringen, damit nicht 
age lang ohne 
Waſſer bleibe: Dieſer Antrag fand Annahme. Es ſoll in der diesbezüglichen 
Er außerdem empfohlen werden, Verbindungen des Röhrennetzes der 
Sadowa⸗, Neudorf⸗, Sedan⸗ und Brunnenſtraße mit dem Waſſerleitungsrohr 
der Bohrauerſtraße herzuſtellen. — Ein zweiter Antrag des Maurermeiſters 
Bock, welcher von der Verſammlung ebenfalls angenommen wurde, geht 
dahin, den Magiſtrat zu erſuchen, der Breslauer Einwohnerſchaft die Ein⸗ 
löſung der Steuer⸗Quittungen durch eine andere bequemere Weiſe als bisher 
möglich zu machen und zwar event. durch die Beſtimmung einer Amtsſtunde 
des Steuer⸗Erhebers. Der Antrag ſoll den Zweck haben, zu verhindern, daß 
die Steuerzahler, wenn ſie vom Steuer⸗Erheber nicht angetroffen werden, ſo 
oft in die Lage kommen, mit unnöthigen Koſten die Quitungen vom Steuer⸗ 
Executor einlöjen zu müſſen. Die Einlöſungsſtelle der Quittungen auf dem 
Rathhauſe wurde für nicht genügend erachtet, weil daſelbſt in Folge des 
maſſenhaften Andranges aus der ganzen Stadt die Steuerzahler ſtundenlang 
warten müſſen. — Herr Dr. Tſchörtner ſtellt im Auftrage des Vorſtandes 
des Kindergarten⸗Vereins die Anfrage, ob, da der nächſte Kindergarten im 
Liebich ſchen Locale überfüllt iſt, im Vereinsbezirk nicht ein paſſendes Local 
ausfindig zu machen ſei? Der Verein wird ſich dieſe Sache angelegen ſein 
laſſen. — Mit der Mittheilung, daß am 8. Februar in Knappe's Local auf 
der Neudorfſtraße der Vereinsball ſtattfinden wird, wurde die Verſammlung 


geſchloſſen. 
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Berlin, 5. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm die Geſetze, 
betreffend den Ackerbau an der Weſer im Kreiſe Rinteln, die Auf⸗ 
hebung der Tauf- und Trauabgaben für die Unterſtützung der 
Hebammen, die Regelung der Wirthſchaftsabgaben in den hohenzol⸗ 
lerſchen Landen ohne Debatte in der dritten Leſung an, und verwies 
den Geſetzentwurf über Anlegung und Bebauung von Straßen und 
Plätzen in den Städten und Landesortſchaften an eine Commiſſton. 
Von dem Geſetzentwurf über den ſtandesherrlichen Rechtsſtand des 
Herzogs von Arenberg wurden die erſten beiden Paragraphen angenommen. 
Der Juſtizminiſter vertheidigte die Vorlage und widerlegte die dagegen 
ri Einwendungen Windhorſt's. Die Weiterberathung erfolgt 
orgen. 

Berlin, 5. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, Radowitz, 
der deutſche Geſandte in Athen, wurde beauftragt, die Geſchäfte der 
deutſchen Botſchaft in Petersburg zu führen, bis der Botſchafter Prinz 
Reuß feine Badeczr in Amſterdam beendet hat. Der „Kreuz⸗Ztg.“ 
zufolge iſt Radowitz bereits von hier nach Petersburg abgereiſt. 


Berlin, 5. Febr., Morgens. Die „Nationalzeitung“ meldet das 
geſtern Abend 6 Uhr erfolgte Ableben ihres früheren Chefredacteurs 
Zabel. — Der Bundesrath nahm geſtern das Civilehegeſetz mit über: 
wiegender Majorität an. (Wiederholt. ) 

Wilhelmshaven, 5. Februar. Nachdem die Corvette „Louiſe“ 
geſtern in die erſte Reſerve geſtellt und die Mannſchaft an Bord 
commandirt worden, ſind alle für die ſpaniſchen Gewäſſer deſignirten 
Schiffe bereit, auf eventuellen Befehl ſofort abzugehen. 

Schwerin, 5. Februar. Nach eingegangenen Nachrichten ſind der 
Capitain Zeplin und der Steuermann in Sicherheit. 

Bern, 4. Februar. Der Bundesrath hat den Staatsrath des 
Cantons Genf zur Auskunft über das agitatoriſche Treiben des vor⸗ 
maligen Biſchofs Mermillod in den Grenzorten des Cantons Genf 
aufgefordert. 


Verſailles, 4. Februar. Von den Mitgliedern der Commiſſion, 
welche von den Abtheilungen der Nationalverſammlung zur Vorbe⸗ 
rathung der Vorlage über die Juſtizreform in Egypten gewählt 
worden iſt, haben ſich 6, wiewohl unter Vorbehalt der gutachtlichen 
Meinungsäußerung ſeitens der in Egypten ſich aufhaltenden Franzoſen, 
für die Vorlage ausgeſprochen; die übrigen 9 Mitglieder haben ſich 
gegen die Vorlage erklärt. Die zur Prüfung der Vorlage über Ver⸗ 
bindung Englands und Frankreichs durch eine unterſeeiſche Eiſen⸗ 
bahn niedergeſetzte Commiſſion iſt durchweg dem Projecte zugeneigt. 

Madrid, 4. Februar. Nach weiteren Meldungen über das Gefecht 
bei San Chriſtobal befand ſich der König in der Feuerlinie und zog 
ſich erſt auf Bitten Jovellars zurück, nachdem eine Anzahl Soldaten 
neben ihm verwundet worden. Geſtern Abend befand ſich der König in 
Otelza. Die Truppen hatten die Dörfer Lorca, Morillo und Lacar 
im Thale Rio Salado beſetzt. Nach Eingang der Meldungen von 
A N ſoll ein gleichzeitiger Angriff auf die feindlichen Stellungen 
erfolgen. 5 

Tafalla, 4. Februar. Moriones und Despajols nahmen Puenta 
Reyna (bei Pampelona) durch Sturmangriff. Die Carliſten wurden 
völlig geſchlagen. Alfons befindet ſich in Oteiza, wird gegen die car⸗ 
liſtiſchen Stellungen bei Sant Barberino vorgehen und darauf die 
Vereinigung mit Moriones ſuchen. Moriones iſt bereits in Pampelona 
eingerückt. 

London, 5. Februar. „Hour“ ſtellt die Nachricht, daß Disraeli 
vom Miniſterpoſten zurücktreten und der Herzog Richmond die Führung 
der confervativen Partei übernehmen werde, formell in Abrede. 

London, 5. Februar. Eine veröffentlichte Depeſche Derbys an 
den Geſandten Loftus in Petersburg führt aus, der Verlauf der 
Brüſſeler Conferenz habe die Unmöglichkeit einer Einigung über die 
wichtigſten Punkte dargethan. Das Intereſſe der Angreifer und der 
Angegriffenen ſei unvereinbar, die Aufrechterhaltung der aufgeftellten 
Kriegsregeln unmöglich. England lehne deshalb die Theilnahme an 
einer zweiten Conferenz ab; es werde unter Feſthaltung ſeiner früheren 
völkerrechtlichen Grundſätze jedem Uebereinkommen fern bleiben, das 
Angriffskriege erleichtere und den patriotiſchen Widerſtand der Ange⸗ 
griffenen hemmen könnte. 

Petersburg, 5. Februar. Die Reichsbank wird vom 1. Februar 
ab Goldbarren zu 409 Kopeken per Solotnik, Halbimperials zu 5,75, 
Napoleons zu 5,57 Kopeken annehmen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 5. Februar. Der Budget⸗Ausſchuß beſchloß auf Antrag 
des Referenten Breſtel mit 12 gegen 10 Stimmen, die Summe des 
Specialeredits für Eiſenbahnbauten im Jahr 1875 von den verlangten 
19,595,000 Gulden auf 18 Millionen herabzumindern. — Der 
Maſſaverwalter der Wiener Wechslerbank legte den Vertheilungs⸗Ent⸗ 
wurf des Maſſavermögens an die Concursgläubiger vor. Zur Ver⸗ 
theilung gelangt ein Baarvermögen von 2,139,497 Gulden, aber 
lediglich an die Concursgläubiger dritter Klaſſe. Laut der Krida⸗Re⸗ 
partition find 11,173 076 Gulden liquid erklärt, auf welche 2,100,538 
Gulden oder achtzehn Procent entfallen. Der Reſtbetrag von 38,959 


Gulden wird als Reſervefond für ſpätere Erinnerungen beſtimmt. Die R 


Tagſatzung über eventuelle Erinnerungen ift auf den 20. Februar 
feſtgeſetzt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

London, 5. Februar. Eröffnung des Parlaments. 
rede betont die befriedigenden Beziehungen Englands zum ganzen 
Auslande. Die Erhaltung und Befeſtigung des Friedens ſei das Ziel 
aller Bemühungen der Königin. Zur Fortſetzung der Brüſſeler Con⸗ 
ferenzen über das Kriegsvölkerrecht glaubte die Regierung den Beitritt 
verſagen zu müſſen wegen der Unvereinbarkeit der auseinandergehen⸗ 
den Anſichten, die bei den Brüſſeler Conferenzen hervorgetreten. Die 
Frage der Anerkennung Alfonſos werde erwogen und baldigſt ent⸗ 
ſchieden werden. Die Königin hoffe lebhaft die baldige Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens in Spanien. Die Finanzlage Englands ſei 
befriedigend, der Wohlſtand des Volkes nehme andauernd zu. 


Die Regierung werde die Opportunität zur Aufhebung die Aus⸗ 


nahmegeſetze in Irland erwägen. Von beſonderen Geſetzvorlagen wird 
der Entwurf, betreffend die Einführung des Inſtituts der Staatsan⸗ 
waltſchaft, erwähnt, damit dadurch die Beſtrafung der Verbrechen ges 
hörig ſicher geſtellt werde. 
Hamburg, 5. Februar, Abends 9 Uhr 20 Minuten. 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente -. Ameri⸗ 


kaner —. Italiener —. Lombarden 306, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 199, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 671, 50. Oeſterreich. Nord⸗ 14 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 


Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Berg⸗Märkiſche —. 
Laurahütte 117, 50. Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier —. 
1860er Looſe —, —. Glasgow 73. Felt, aber ſehr ſtill. 
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Auswärtige Stationen: 

8 Fe — 114 — SD. mäßig. “bedeckt. 
8 0 334,7 — 2,34 — SO. ſchwach. bedeckt. 

iga — — — — — 
8 Moskau 330,9 — 62 — S. mäßig. Schnee. 
8 Stockholm 336,4 — 7,66 — NW. ſchwach. bedeckt. 
8 Skudesnäs 339.0 Tal = N. ſchwach. bedeckt. 
8 Gröningen 339,7 0,6 — N. ſtille. bewölkt. 
8 Helder 340,0 3,11 — N. z. NW.“ ſchw. — 
8 Hernöſand 337,1 — 15,2 — ſchwach. wenig bewölkt. 
8 Chriſtianſd. 337.6 — 1,1] — NNW. lebhaft. bedeckt. 
8 Paris J330,9 0,5 — IWW. ſchwach. ] ſchön. 
a { Preußiſche Stationen: 
6 Memel 334,5 — 3,1 0,7 Windſtille. bedeckt. 
7 Königsberg 333,7 — 2,9 0,7 IND. ſtark. bedeckt. 
6 Danzig 334,1 — 1,0 0,6 — bedeckt. 
7 Cöslin 337,0'— 1,1 0,4 äßig. bedeckt. 
6 Stettin 334,6 — 1,5 — 0,6 NNO. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus — — 17 — mäßig. bewölkt. 
6 Berlin 335,2 1,4 — 1,0 NW. mäßig. ganz bedeckt. 
6 Poſen 330,8 — 15 05 am mäßig. krübe. 
6 Ratibor — — 20 10 SSW. ſchwach. Schnee 
6 Breslau 328,7 — 2,3 — 05 NW. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 333,4 = 1.6 — 10 NW. lebhaft. bedeckt. 
6 Münſter 336,8 — 2,5 — 3.1 NO. ſchwach. heiter. 
6 Köln 337.7 — 98 — 2,8 NW. z. lebhaft. trübe. 
6 Trier 3331. — 0,8 — 1,8 NW. mäßig ganz heiter 
6 Flensburg 338,2 — 2.5 — W. mäßig. wollig. 
7 Wiesbaden 1333,8 — 1,4 N. ſchwach. heiter. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
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Berlin, 5. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. [WAnfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 395, —. Staatsbahn 531, —. Lombarden 242, 50. Rumänier — 
Dortmund —, 77 Laur Discontocommandit —, —. 1860er 


Looſe —, —. Still. 
Berlin, 5. Februar, 12 Uhr — Min. ee e.] Credit⸗ 
actien 395, 50. Staatsbahn 531, —. Lombarden 242, —. Rumänier 35, 
60. Dortmund 29, —. 
Berlin, 5. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſ 9 Credit⸗ 
Actien 395, —. 1860er Looſe 112, —. Staatsbahn 531, —. Lombarden 
242, —. Italiener 68, 30. Amerikaner 98, 40. Rumänen 35, 90. 5pros 
cent. Türken 42, 30. Disconto-Commandit 157, 50. Laurahütte 117, 75. 
Dortmunder Union 28, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 108, 50. Rheiniſche 
116, 75. Berg.⸗Märk. 77, 75. Galizier 107, — Schwach. . 
Weizen (gelber): April⸗Mai 181,—, Juni⸗Juli 184, 50. Roggen: April 
Mai 147, —, Juni⸗Juli 144, 50. Rübil: 
58, 20. Spiritus: April⸗Mai 57, 90, Juli⸗Auguſt 60, 10. 


Berlin, 5. Februar. [Schluß⸗Courſe.] fen feft. 
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Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Minuten. 
Cours vom 5.4. Cours vom 5. 4. 
Oeſt. Credit⸗Actien 395, 50 395, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 81, — 87, — 
Deit. Staatsbahn 532, 50 530, 501Laurahütte 117, 750 119, 25 
Lombarden 244, 50 242, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 50, — 50, 20 
Schleſ. Bankverein 104, 80 105, — [Wien kurz 182, 65) 182, 80 
Bresl. Discontobank 82, 25 82, — Wien 2 Monat... 181, 60 181, 65 
Schlef. Vereinsbank 91, — 91, 250Warſchau 8 Tage 282, 40 282, 50 
Bresl.Wechslerbank 75, 50 75, —Oeſterr. Noten.. . 183, — 183, 20 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 283, 10 283, 10 
do. Maklerbank .. 76, 60 76, 60 8 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 20 Min. 

4 proc preuß. Anl. 105, 75 105, 75 Köln⸗Mindener .. 109, — 109, 75 
aan 91, 25] 91, 251 Galizier „, 70, 107, — 

oſener Pfandbriefe 94, 90] 95, —Oſtdeutſche Bank. 77, 80 77, 60 
Oeſterr. Silberrente 69, 50) 69, 40 Disconto⸗Comm. . 158, 25 158, 50 
Oeſterr. Papierrente 64, 70 64, 50 Darmſtädter Credit 141, — 140, 60 
Türk. 5% 1865r Anl. 43, 10) 42, — Dortmunder Union 29, — 29, 2 
Aan Anleihe 68, 40 68, 25 Kramſt a 89, 50) 89, 50 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, — 69, 90 London lang —, — 20, 33} 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 35, 60! 36, — Paris kurz —, — 8, 
Oberſchl. Litt. A. 144, — 143, 75 Moritzhütte 10. 0 
Breslau⸗Freiburg. 92, 75 93, —Waggonfabrik Linke 49, 90) 49, 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 111, 25 111, 401 Oppelner Cement. 30, — 30, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 25 112, 25 Ver. Br. Oelfabriken 57, — 57, — 
Berlin⸗Görlitzer 15 x Br 2 Schleſ. Centralbank 59, 50 59, 50 


e 5 1 
Nachbörſe: Credit 397, —. Staatsbahn 534, —. Lombarden 245, —, 
Discontocommandit 159, —, Laura —, —, 

Bei theilweiſe ſteigenden Courſen ziemlich 
trotz matter Auslandscourſe durchweg höher, Bahnen durch Contreminege⸗ 
rüchte zurückgehalten. Banken anziehend, Induſtriewerthe meiſt gedrückt, 
Geld ſehr flüſſig. Discont 2% pCt. 55 

Berlin, 5. Febr. Auf die aufgelegten 30 Millionen Mark ungar. Ohſtb.⸗ 
Staatsobligationen find über 44 Millionen ſubſcribirt. Die Zutheilung wird 
gemäß der Subſeriptionsbedingungen beſtimmt. 

Frankfurt a. M., 5. Februar, 12 Uhr 45 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 197, 75, Staatsbahn 265, 25, Lombarden 120, 50, Galizier —, 
Silberrente —. Papierrente —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 5. 1 — Nachmitt. 2 U. 40 M. [Schluß⸗Co urs“ 
Oeſterr. Credit 197, 50. Franzoſen 265, 50. Lombarden 121, —. Böhm. 
Weſtbahn 170, 75. Eliſabeth 169, 25. Galizier 213, 50. Nordweſt 135, 
50. Silberrente 69. . 64%. 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe 
300. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmſtädter 140%. Meininger 89, 07. Frankfurter Bankverein 79%. do. 
Wechslerbank 86. Hahn'ſche Effectenbank 111, 50. Oeſt.⸗deutſche Bank 84 
Schleſ. Vereinsbank 90%. — Felt. 
ß⸗Courſe.] Matt. 


Allgemeine * 


Laura 117, 75. Disconto 157, 50. — Wenig feſt. 


April⸗Mai 54, 70, Septbr. Octbr. 


ortm. —, —. 
lebhaft. Internationale Werthe 


Wien, 5. Februar. [Schlu 
8 8. 4 4. 

ente LTE RER 0, 85) 70, 60Staats⸗Eiſenbahn⸗ ; 
National⸗Anlehen ... 75, 75) 75, 85] Actien⸗Certificate . 291, 50291, — 
1860er Looſe 110, 10/110, 20;2omb. Eiſenbahn . . 134, — 134, 75 
1864er Looſe 139, 50139, 20 Londoeoen 111, 100110, 95 
Credit⸗Actien 216, 50217, 50Galizier 234, 25234, — 
Nordweſtbahnn 149, — 149, 25Unionsbank. 98, 40 99, 80 
Nordbahn 192, — 192, —Kaſſenſcheine . 163, 75163, 50 

N 126, 75127, 50 Napoleonsdor 8, 90] 8, 89 
Find 44, 50 45, —IBoden⸗Credit 111, 11, 


Paris, 5. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 64, 20. 
Anleihe 1872 101, 40. do. 1871 —, —. Italiener 67, 75. Staats- 
bahn 657, 50. Lombarden 306, 25. Türken —, —. Felt. \ 
London, 5. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
67%. Lombarden 12, 03. Amerikaner 103%. Türken 42, 07. — Wetter: 


röſt. 

5 Rewyork, 4. Februar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
14%. Wechſel auf London 4, 86%. Bonds de 1885 ¾ 119 . 5% fun 
dirte Anleihe 115%. Bonds de 1887 / — —: Erie 29. Baumwolle 
in Newyork 15%. do. in New⸗Orleans 15. Raff. Petroleum in Newyo 

14. Raff. Petroleum in Philadelphia 13%. Mehl 5, 00. Mais (old 
mixed) 91. Rother Frühjahrsweizen 1, 19. Kaffee Rio 194%. Havanna 
Zucker 7%. Getreivefraht 10. Schmalz Marke Wilcox) 14%. Spech 


(ſhort clear) 10%. a f . 

Berlin, 5. Februar. [Schluß Bericht.] Weizen matt, April: Mal 

180, 50. Mai⸗Juni 181, 50. Juni⸗Juli 184, —. Roggen flau, April⸗Haf 

Mai⸗Juni 143, 50. Juni⸗Juli 143, —. Rüböl flau, April⸗Mai 

54, 10. Mal, Juni 54, 60. Sentember-Dctober 57, 60. Spiritus beſſeſt 

Febr.⸗März 57, 20. April⸗Mai 58, 40. Juni⸗Juli 59, 50. Juli⸗Auguſ 
) oe April⸗Mai 170, 50. Juni⸗Juli 164, 50. l 

(Schluß⸗Bericht) Meint 

Mai 18,60. Roggen feſter, März 14, 80, 


weichend, pr. Februar 51, 75, pr. März⸗April 52, 25, pr. ane | 1 25. 


r. Mai⸗Juni 53, 25. Weizen feſt. Februar 24, 25, pr. März 60 
pr. Mai⸗Auguſt 25, 00, Ba 85 75. Spiritus fpr. Februar = Shi 
ön. 


pr. Mai⸗Auguſt —, —. — Wetter: 


. 


Hamburg, 5. 
in⸗Tendenz) 


I [Getreidemarkt.! 
till, Februar 184, April⸗Mai 183. 


De 


franz. Staatsbahn 267, 62. Lombarden 121,75. Silberrente 69, 44. 1860er 


(Schlußbericht.) Weizen 
Roggen (Termin⸗ 


Mad a0 rubig, Februar 152, April⸗Mai 146%. Rüböl matt, loco 56%, 


i 
Wetter 


56. Spiritus ſtill, Februar 44%, April⸗Mai 45, Juni⸗Juli 45. — 


Amſterdam, 5. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Roggen 


loco unperändert, per Mai 181, 50. 


Herbit 34. Weizen loco unverändert, pr. Mai 266 
Getreibemarkt.] 
erſte 13,480, Hafer 10,660 Qurts. 


London, 5. Februar. 
ufuhren: Weizen 18,720, 
chleppend, nominell, unverändert. 

Liverpool, 4. 
Umſatz 15,000 Ba 
tramm. 


Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 7 


Rüböl loco 32%, pr. Mai 32%, pr. 


5 (Schlußbericht.) Fremde 
Getreide 


ebruar, Nachmittags. [Baum wolle.] (Schlußbericht.) 
en, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 


4, 
Her 


fair Dhollerah 5%, 


middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerab 4%, middl. Dhollerah 
%, fair Bengal 4%, fair Broach 5½, new fair Oomra 5%, good fair 


omra 5%, fair Madras 5, fair 


Egyptian 8%. 


Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 


Stettin, 5. Februar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: unverändert, 


117 April⸗Mai 183, 


„ —, per April⸗Mai 146, per 
Februar 58, —, per April⸗Mai 5 25, per Herbſt —. 
0 e 
3. Petroleum: per Herbft 13, —. Rübſen per Februar —. 


verändert, per 


er 
Juni Juli 59, 


loc 56, —, p 


—, per Mai Juni 184, 50. Roggen ſtill, per Februar 


Mai⸗Juni 143, —. Rüböl: per 
Spiritus: un⸗ 


r. 57, —, per April⸗Mai 58, 2, per 


Frankfurt a. M., 5. Febr., Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſeg 


Orig.⸗Dep. der Brest. Sta.) 
F 
Die Verlobung unserer 
Tochter Alice Cunow mit 3 
dem Kaufmann Herrn Rudolf 2 
Trompke beehren wir uns 
Freunden und Bekannten hier- 


V 


mit ergebenst anzuzeigen. 22 
Kempen, Provinz Posen, 33 

am 3. Februar 1875. 3 

B. Schmalz und Frau. 4 

€ Alice Cunow, 3 
Rudolf Trompke, 2 
Verlobte. [1395] 3 
. 


Statt beſonderer Meldung. 
Adele Malachowski, 
Siegfried Niefenfeld, 

\ Verlobte. [1404] 
Berlin, 2. Februar 1875. 
P je) emjuni teen 
Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Joſeſine mit dem 1 
Maurermeiſter Herrn Wilhelm J. 
Nitter zu Gleiwitz zeige erge⸗ 1 
beuſt an. 526] > 
Paulsdorf, 31. Januar 1875. 
Felix Madeisky. 
E. pn je u ante) 


010103019107030104001950105010 
x 
x 
o 
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Simon Gallewski, 2 


geb. Honigbaum, 
Tr Nenvermählte. [1410] 
Breslau, 5. Februar 1875. & 
°301020101030101010501010408016: 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen 3 Uhr wurde meine 
liebe Frau Henriette, geb. Löwen⸗ 
eim, von einem geſunden, ſtrammen 
naben glücklich entbunden. 
Breslau, den 5. Februar 1875. 
[1405] Herrmann Epſtein. 
Heute Morgen 2 Uhr erfreute mich 
meine liebe Frau Ida, geb. Feige, 
durch die Geburt eines kräftigen Kna⸗ 
ben. Dies allen Verwandten und 
Freunden zur gefälligen Nachricht. 
Kattowitz, den 4. Februar 1875. 
[525] Siegfried Kaſſel. 
Siet: 
Heut beſchenkte mich meine 
liebe Frau Helene geb. Hagen 
mit einem kräftigen Baade 
Krotoſchin, 2. Februar 1875 
2209] Joſeph Glatzel. 
n:: 


. 
8 

— 
2 

X 
2 


Geſtern verſchied nach länge⸗ 
rem Leiden unſer Mitglied, Herr 
Ludwig Skutſch. ir werden 


dem Entſchlafenen ein ehrendes 


Andenken ſtets bewahren. 
Breslau, den 5. Februar 1875. 
Der Vorſtand der Geſellſcha 
er Brüder. [1407] 


Todes⸗Anzeige. 
Heut früh 6 Uhr endete ein ſanfter 
Tod das theuere Leben meiner geliebten 
attin, unſerer unvergeßlichen Mutter, 
chwieger⸗ und Großmutter, der Frgu 
Cäcilie Jacob Feibuſch, geb. Bönſch 
im Alter von 62 Jahren. Tiefbetrübt 
ten um ſtille Theilnahme 
[528 Die Hinterbliebenen. 
Strehlen, den 5. Februar 1875. 


eee. 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr verſchied 
ſauft nach langem Letden im Alter 
von 72 Jahren unſer guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater Franz 
Kloſe. Um ftille 1 bitten: 
6 Die Hinterbliebenen. 
ER 
L Jeſcheck, geb. Kloſe. 
Albert Jeſcheck, als Schwiegerſohn. 
Marie Jeſcheck, als Enkelkind. 


Heute Abend 7% Uhr verſchied ſanft 
nach längeren Leiden Be kunde, 
geliebte Gattin, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Frau Hütten⸗Inſpektor 


Emilie Barth, 
geb. Göpfert, [528] 
vier Tage vor ihrem 50. Geburtstage. 
Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden widmen dieſe Anzeige 
Die betrübten Hinterbliebenen. 
Godullahütte, den 4. Febr. 1875. 


Vandwurm 


entfernt (mit Kopf) in 2 Stunden 
12198] Sſchaß, Grünſtr. 21, part. 


Credit⸗Actien 199, 87. 


3 innig geliebtes herziges Clärchen 


Johanna Gallewski, 


4 Die Direction. 


Thalia - Theater. 


Oeſterreichiſche 


N 


est 


Looſe 112, 88. Galizier 213, 75. 
Provinzialdiscont —, —. 

pierrente —. Bankactien —. 
Effectenbank —. Creditactien —. 
Comptantcourſe —. 
Rheiniſche —, —. Sehr feſt, lebhaft. 


Paris, 5. Februar, Nachmittags 


Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, 50. Neueſte pct. Anleibe 1872 10, 2. 
Ital. 5pct. Rente 67, 85. 60 

Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 657, 50. 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 


88. IL, 


bahn —, —. 
244, —. Türken de 1865 42, 57. 


122, 75. Spanier exterieur —, interieur —. 


London, 5. Februar, Nachmittags 
Conſols 92, 11. 


Ruſſen de 1871 101%. dto. de 1872 100%. 


1865 42%, 6pCt. Türken de 1869 
103%. Silberrente 68. 


Petersburg 32%. Spanier —. 
Pfd. Sterl. 


Heut morgen 7% Uhr ſtarb unſer 


nach ſchwerem Leiden im Alter von 
5% Jahr an Gehirnausſchwitzung. 
Im tiefſten Schmerz zeigen wir dies 
allen Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an. 
Freiburg i. Schl., 4. Februar 1875. 
Gregor, Director. [1394] 

Clara Gregor, geb. Neumann. 


Allen Denen, welche unſerem un⸗ 
vergeßlichen Sohne Adolph das Grab⸗ 
geleite gegeben, ſowie all' den lieben 
Bekannten und Freunden von Nab’ 
und Fern', die uns ſo vielfache Beweiſe 
inniger Theilnahme zukommen ließen, 
auf dieſem Wege unſern berge 


Dank. 
Mendel Noſenſtock und Frau. 
Bojanowo, den 2. Februar 1875. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Hr. Predigtamts⸗Can⸗ 
didat Böttcher mit Fräul. Eliſe Kuh⸗ 
nert in Frankfurt a. O. Pract. Arzt 
Hr. Dr. Wilczewski in Marienburg 
mit Frl. Clara Rötteken in Grünfelde. 
Verbunden. Hptm. im Garde: 
Fuß⸗Art.⸗Regt. u. Art.⸗Offizier vom 
Plag Hr. v. Röhl in Wittenberg mit 
Frl. Margarethe Leſſing in Berlin. 
Geboren. Cin Sohn: d. Herrn 
Aal Frick in Rohrberg i. d. Alte 


mark. 

Todesfälle. Verw. Frau Praͤſi⸗ 
dent v. Rönne in Wiesbaden. Frau 
Regier.⸗Präſident v. Henning in Gotha. 
Unter⸗Lieut. zur See a. D. Hr. Rei⸗ 
mann in New⸗Orleans. 


Stadi-Thealter. 


Sonnabend, 6. Februar. Zum 18. 
Male: Bei ermäßigten Preiſen: 
„Die ſieben Naben“. Ein deut⸗ 


ches Märchen mit Geſang und Tanz 

in 3 Akten und 14 Bklvern von 

— Karpeles. Muſik von Carl 
ötze 


Sonntag. den 7. Februar. Sechstes 
Gaſtſpiel des Königlichen Kammer⸗ 
ſängers Herrn Theodor Wachtel: 
Hugenotten.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe. Muſik 
von Meverbeer. (Raoul, Herr 
Theodor Wachtel.) 


Stadt ⸗Theater. 
Diejenigen Beſtellzettel, welche für 
das ſechste Gaſtſpiel des Königl. 
Kammerſängers Herrn Wachtel lau: 
ten, ſowie diejenigen, auf welchen die 
Vorſtellung „Martha“ mit Hrn. Wach⸗ 
tel verzeichnet iſt, bleiben zur Sonn⸗ 
tag⸗Vorſtellung: „Die Hugenotten“ 
mit Hrn. Th. Wachtel als Gaſt in 
Gultigkeit, doch wird auf Verlangen 
bis Sonnabend Nachmittag 1 Uhr das 
Beſtellgeld im Bureau des Stadt⸗ 
Theaters zurückgezahlt. 


Sonntag, den 7. Februar. „Böſe 
Zungen.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Heinrich Laube. 2199] 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 6. Februar. Z. 1. M: 
„Die Fledermaus.“  Komifche 
Operette in 3 Akten nach Meilhac 
und Halepy bearbeitet von C. Haff⸗ 
ner und R. Sende. Muſik von J. 
Strauß. (Roſalinde, Frau Selma 
L' Arronge; Adele, Frl. Weiſer, Or⸗ 
lofsky, Frl. v. Wenta; Eiſenſtein, 
Hr. Hinrichs; Alfred, Hr. König; 

alke, Hr. Wiesner; Frank, Hr. 
ink; Froſch, Hr. Pauli.) Die 
neue Decoration iſt von Herrn 
Roſtock gemalt. Feder 

Sonntag. Z. 2. M.: „Die Fleder⸗ 

maus.“ 


Verein für class. Musik. 

Sonnabend, d. 6. Februar 1875. 
Beethoven, Cl.-Trio op. 70 Nr. 1. 
Schumann, Fantasie f. VIne. op. 131. 
Mozart. Streichquartett F-dur. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [2187] 
Sonntag, den 7. Febr., Morgens 
11 Uhr, im Muſikſaale der Unider ität, 
Herr Dr. Laßwitz: Ein Blick auf die 
Nanni bo Weltgeb 
enntniſſe vom Weltgebäude. 
Eintritt frei. 5 


Entwickelung unſerer 


e 
—— —————————————— — — —“ꝛq. —üüñ—— ñ,. |: 


Jelt⸗Garten. 


Heute: 


8 . 
Großes Concert 
des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten der Chanſonnet⸗Sängerin 

NIiss Lillie Alliston. 

Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner, Selow und Hanke. 
Anfang 714 Uhr. [2036] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Breslauer Actien⸗ 

Bier⸗ Brauerei. 
Großes 

Doppel ⸗Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
und den Leipziger Coupletſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 

chreyer, Hoffmann. 
2209 


Anfang 7 Uhr. 
Entree: Herren & 3 Sgr. 
Damen und Kinder à 2½ Sgr. 
Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Sonnabend, den 6. Februar: 


Letztes Concert 

vom Königlichen Kapellmeiſter Herrn 
Prill aus Berlin, mit ſeinen Kindern: 
Paul (14 Jahr), Solift auf dem Cornet 
und Piſton, Piano und Violine, Anna 
11 Jahr), Pioniſtin, Carl (10 Jahr), 
Pianiſt und Violiniſt. 
5 Anfang 7% Uhr. 5 
Entree à Perſon 3 Sgr., Kinder die 
Hälfte. 2194] 


Odeon. 


Großes Extra⸗Concert. Viertes 
Auftreten der engl. Tänzerinnen und 
Chanſonetten⸗Sängerin Geſchw. Miß 
Carlyle aus London, ſowie des ge⸗ 
ſammten Sänger⸗ u. Künſtlerperſonals. 
Anfang 7 Uhr. 


Seidel's Restaurant, 


Nr. 4, Sonnenſtr. Nr. 4, nächſt dem 
Cireus Carré, [21% 
empfiehlt ſich geneiater Beachtung. 
Heute Oxtail⸗ (Ochſen⸗Schwanz⸗) 
Suppe und Kaldaunen. 


Königliche 
Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


11 2 


73 
828 x 
2 N N 
in 
1 


— 2 


8 von 
Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih 
Bibliothek 


Julius Hainaner. 


Musikalien 
Leih - Institut 


von 
jullus Halnauer. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge lelhwelse. Prospocte gratis, 


An das Vis-a-vis der 
chweidniterſtraße. 


Will die Schreiberin der beiden 
Briefe nicht aus ihrer Anonymität 
heraustreten, vielleicht it hin ſichtlich 
des Greignifjeg Sympathie vorhanden. 


. 


auer Zeitung. _ 


Spanier —, —. 
Buſchtiehrader —. 


Deutſch⸗öſterr. Bank —. 


Ital. 5%. Rente 67%. 


Papierrente 63%. 
3 Monat 20, 70. Frankfurt a. M. —, —. 7 
Platzdiscont —. Bankauszahlung 199,000 f 

Glasgow, Nachmittags, —, —. 


93] | & Wei 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur 
von N 


N 


R 


— Sy — — 


Eliſabethbahn —. 
Darmſtädter —. 


Ungarlooſe —. 
Pa: 
Nordweſt —, —. 
Raaberlooſe —. 
Frankfurter Wechslerb. — —. 


3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
do. Tabaks⸗Actien —, — 
Neue do. —, —. 
306, 25. 
do. de 1869 288, 75. 
Feſt. 


4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest. Ztg.) . 
5pCt. 4 


Lombarden 12%. 
Silber 57%. Türliſche Anleihe de 


56%. 6pCt. Vereinigt. St. per 18825 
Hamburg 5 


Berlin 20, 70. 


Wien 11, 35. Paris 25, 72. 


2 


WMufforde 


Ich habe eine Forderung von ca. 


2000 Thlr. an einen in Wien in guter | 


Stellung lebenden Mann, der in 


Oberſchleſien wohlhabende und ſehr : 


wohlhabende nahe Verwandte bat. 


Ueber meine ER die aus 


für ihn geleijteten Jablungen herrührt, 
habe ich von ihm Wechſelaccepte. 


Ich beabſichtige dieſe Forderung 
zu verkaufen und erſuche etwaige Ers | ® 


werbungsluſtige darüber mit mir in 
Unterhandlung zu treten. [523 
Gogolin, den 4. Februar 1875. 
Kuntze. 


Ein von 5 
in Peſt au 
und von mir accepfirter 
de 1179 ARMEE, 10 Pf. per 
24. März c. iſt abhanden ge⸗ 
kommen und erkläre ich ſolchen 
für ungiltig. 2195] 


A. Schwabe, 
Creutzburg OS. 


Viſitenkarten 


in neueſter Art angefertigt. 


100 a gare kee a, 
100 


auf marmor. Carton 25 Sgr., 
Für 


auf Sſarb. Sammetcart. 1 Thlr. 
zu Geſchenken empfehle ich nette un 


mich gezogener 


Danıen 
mappen für 1 Thlr. u. 2 Thlr. 


Photographie⸗Albums, 


1, 2, 3 u. 5 Thlr., letztere mit Muſik. 


Verlobungs⸗Anzeigen 


und Hochzeits⸗Cinladungen werden 
ſchnell und ſauber angefertigt. 
Monogramme und Wappen auf 


Briefbogen u. Couverts 


empfiehlt in ſchönſter Ausführung 


N. Raschkow jr., 


Schweidnitzerſtraße 51. 


Frenzoſ, engl. und italieniſchen 
Sprachunterricht ertheilt eine ger 
prüfte Lehrerin. Gefäll. Meldungen 
übernehmen die Herren Max Cohn 

gert, Buchhandlung, Zwinger⸗ 
platz Nr. 1. [2224] 


Die Wittwe eines höheren Juſtiz⸗ 
beamten, welche in einer freundlichen 
Propinzialſtadt wohnt und ſelbſt Töch⸗ 
ter hat, iſt bereit, einige Mädchen, 
welche eine höhere Töchterſchule be⸗ 
ſuchen ſollen, von Oſtern ab in 
Penſion zu nehmen. 1409 

W welche darauf reflectiren, 
wollen ihre Anfragen unter A. Z. 29 
in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung, bis ſpäteſtens den 1. März c., 
abgeben. 


Narbe ee x 
Lebensgefährtin, 


welche nicht über 30 Jahre ſein 
darf, ſucht ein gut fituirter junger 

ann, Maurermſtr. Auf Vermö⸗ 
gen wird weniger geſehen, als 
auf Schönbeit u. Liebenswürdig⸗ 
leit. Es werden daher junge 
Damen, auch Wittwen, aber kin⸗ 
derlos, gebeten, ihre Adreſſe unt. 
0. Nr. 1039 an die Annoncen⸗ 
Exped. von Nudolf Moſſe, 
Breslau, niederzulegen. (2207 K 


Ein Buch 


je 


halter 


empf. ſich zur Uebernahme von Buch: | 


führung u. a. kaufm. ſchriftl. Arbeiten 
u. erb. Offerten u. G. O. 154 im 
Stangen 'ſchen Annoncen ⸗Bureau, 
Carlsſtraße 28. [2197] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Heſglechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweise zu ſtören. Die Der 
Fersch erfolgt nach den neueſten 
rſchungen der Medizin. [2415] 


So 
Meiningerlooſe — f 


do. Nordweſt⸗ # 
o. Prioritäten ji 
Tixkenlooſe] 


errn S. Wolfner 


echſel 


— Lier Sehr 


8 


den 6. 
Dank ſagung. 


Für die vielen Auſmerkſamkeiten aus Anlaß meines jährigen Doctor⸗ 
Jubiläums von Seiten diſtinguirter Gönner herzlichen Dank! iſt n 
mich dadurch Ausſicht gewonnen, daß meine beſcheidenen Unternehmungen 
ür 1875, eine in zwangloſen Heften erſcheinende Zeitſchrift „Das Jahr⸗ 
hundert“, ſowie der Breslauer Adreßkalender, deſſen Erſcheinen bisher 
nur durch Ueberhäufung der Bresl. Druckereien mit Arbeit verzögert 
worden, künftig regelmäßig erſcheinen können. 2] 
Dr. Groß-Hoffinger, Tauenzienſtraße 47a. 


ar 1875. ER 


Wohlgeboren Herrn Franz Palme, g 
k. k. Privilegien⸗Inhaber 
in Trautenau. 
Beſcheinige hiermit, daß Ihre patentirte Waſchmethode unter 
genauer Befolgung des Receptes meinen Erwartungen entsprochen 
hat. Die Wäſche war tadellos und ſehr rein. Was die Erſparung 
an Zeit, Arbeitskraft und Brennmaterial betrifft, jo ift dieſelbe be⸗ 
m und ich wünſche, daß Ihre Methode die weiteſte Verbreitung 
nden möge. 
Breslau, 12. November 1874. 
N Achtungsvoll 
Frau Profeſſor Rachiger, 
Kloſterſtraße 10. 


D A 


Am 


Niederländiſcher 
Circus Oscar Carré. 


Heute Sonnabend, den 6. Februar, Abends 7 Uhr: 


Gala- und Benefiz: Borſtellung | 


ür den Ameri en Jockey 


Mr. Adolf Wells, 


ſowie 1. Auftreten des rühmlichſt genannten Schul⸗ und Kunſt⸗ 
reiters Herrn Adelf Carré. 

1 U. A.: Bravour-Erereitien auf ungefatteltem Pferde vom 
3 Denefictanten als Amerikaniſcher Jockey. Die 2 Athleten, Force⸗ 

touren zu Pferde vom Beneficianten und Hrn. J. Wells. Trem⸗ 
plin⸗Sprünge und Doppel⸗Saltomortales über neun Pferde vom E 
Beneſicianten. (Noch von keinem anderen Künſtler in ſolcher Voll⸗ 
kommenheit exekutirt.) [2221] 

Zum 1. Male: Das Schulpferd Baylock, Hannoverſches Geſtüt # 
und das Springpferd Jeſſi, engl. Vollblut, geritten von Herrn Adolf 
Carré. Erſtes Auftreten des Herrn Adolf Carrs in ſeinen vor⸗ 

A züglihen Vor⸗ und Nückwärts⸗Evolutionen zu Pferde. f 
ö Vorführung der 10 Trakehner Hengſte 

. = 5 1 88 1 3 1 17 5 25 1 m: 
Morgen Sonntag, den 7. Februar: xtra⸗Vorſtellungen um BE 
4 und 7 Uhr. (Abends 7 Uhr große Komiker⸗Vorſtellung) 5 

Osenr Carré, Director. 


rr 2 
* 

Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 
Am 1. Februar c. iſt ein directer Tarif für Holztransporte zwiſchen Sta⸗ 
lionen der Kaiſer Ferdinands⸗, Nord-, galiziſchen Carl⸗Ludwig⸗ Erzherzog 
Albrecht⸗ und Lemberg ⸗Czernowitz⸗Jaſſp⸗Eiſenbahn (öſterr. Linien) einerſeits, 
und Stationen des Preußiſch⸗Braunſchweigiſchen, des Berlin⸗Kölner und des 
Norddeutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes andererſeits via Myslowitz⸗Breslaus 
Berlin in Kraft getreten. 22 20 

Druderemplare find bei unſerer hieſigen Stationskaſſe zu haben. \ 


N 


Breslau, den 4. Februar 1875 


Königliche Direction. 


Verein zur Beförderung der Handwerle 
unter den Iſraeliten. 1 
General⸗Verſammlung 


Sonnabend, den 6. d. M., Abends 6 Uhr, 
im Sitzungsſaale des ene Nr. II a.). 
a. Berichterſtattung. 
Tagesordnung: b. ewe de 
e. Neuwahl des Vorſtandes. 


* 
75 
EN) 
Dr 


1 
nr 


N, 


a 


Die Mitglieder des Vereins werden zu recht zahlreichem Beſuche der 2 
General⸗Verſammlung hierdurch eingeladen. 20071 


Der Vorſtand. J. A.: M. Spiegel, Secretär. 


Iſraelitiſche (rituelle) Penſions⸗ | 
und Erziehungs = Anflalt in Kuttowiß. . 1 


In meiner Penſions⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt, in der Nähe des 5 
können noch einige Knaben Aufnahme finden. Geſunde Locale, reichliche 


N 
33 


Naturalverpflegung und allabendlich durch mich ſpecielle Auffiht der häus⸗ x 
lichen Schularbeiten. Gedruckte, ausführliche Proſpecte auf Verlangen 155 1 


und frei. 0 
Kattowitz. 


Julius Bohs, ſtädtiſcher Lehrer. 


Wichtig 
für das Einjährig-Freiwilligen-Examen! 

Soeben erſchien im Verlage von Guſtav Körner in Leipzig, 
Königsftrafe 26, und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

0 Dr. Wohlgemuth: 5 


5 
Der deutſche Auſſatz 
für das Einjährig Frelwilligen⸗Eramen, 


12200 
t nöthig 


unbedin 


Für jeden Aspiramt 


Neulaender & Deutsch, | 
Specialmggazin fertiger Damenkleider u. Mäntel, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 43, erſte Etage. [2020] 


Geſehäfts⸗Eröffnung 
von F. Gnerucei aus Italien. l 8 
Theile einem geehrten Publikum Breslau 's und der Umgegend mit, daß 
ich jetzt mein Geſchäft permanent eröffnet habe, [1918] 8 
Königsſtraße Nr. 1 (früherer Marſtall), 2 
beſtehend in einer großen Auswahl Florentiner Marmor: und Alabafterr 
Kunſtgegenſtänden jeder Art, und werde ſtets bemübt fein, für reelle und 
prompte Bedienung zu ſorgen; auch übernehme ich ſämmtliche in meinem 


Fache vorkommenden Reparaturen und Reinigung und bitte um l 
Wohlwollen. F. Gnerueei, Marmor⸗Fabrikant aus Italien, 
1. Königsſtraße 1, (früherer Marſtall). a 
R 


10 Nummern gezogen: 


Il. Praterſtraße 32, eingelöst. 
2 Wien, am 1. Februar 1875. 


Soeben ist im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau erschienen: 


I ͤdie deutsche Nationalliteratur 


des 


neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhistorisch und kritisch dargestellt { 


von 


Rudolf Gottschall. 


ir 5 Vierte vermehrte und verbesserte Auflage. 
5 Erster Halbband. 
19 Bogen. 


Gr. 8, Eleg. broch. Preis 2 Mark. 


Das ganze Werk ist auf acht Halbbände berechnet, welche in 
monatlichen Zwischerräumen erscheinen werden, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


P 


a Der gerichtliche Ausverkauf 


des zur ER Coneursmaſſe gehörigen Weinlagers wird nur 


BE noch wenige Tage lang, Ning 48, im Hofe fortgeſetzt. Unter den vor⸗ 
u handenen Beſtänden befinden ſich noch ca. 200 17 075 Weiß⸗ und Roth: 
1 97 weine und 200 Flaſchen Jamaica⸗Rum, letzterer & 12½ Sgr. per aa 
. von % Quart enthaltend. 402] 
5 Der gerichtliche Verwalter der Maſſe. 

in. 

1 Gerichtlicher Ausverkauf. 

IE: Das zur Joſef Mendelsſon'ſchen Coneursmaffe gehörige Waaren⸗ 


lager, aus Poſamentier⸗ und Weißwaaren beſtehend, beabſichtige 14 ir 
Ganzen zu verkaufen. [140 


Es kann zu dem Zweck von heute ab bis zum 8. d. M. in der Ublicen 
1 05 das Lager in ſeinen einzelnen Se in dem bisherigen 
Geſchäftslocale, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, beſichtigt werden, auch 
liegt die gerichtliche Taxe, ſowie die Verkaufsbedingungen daſelbſt zur Ein⸗ 


cht offen. 
Paul Zorn, Seristtiser Verwalter der Maſſe. 
Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1874 zur Vertheilung uns: ‚Dividende der 
Chauſſee⸗Actien 


von 1˙½ Procent, 


kann vom 10. Febr. bis 28. Febr. 1875 ab, die Sonn- und Feſttage aus: 
eſchloſſen, gegen Vorlegung eder Actien, bei Herrn Vorſteher Matipieien 
Biertelbtt, gegen N in dena genommen werden. [516] 
Dividenden, welche 3 Jahre nach dem geſtellten Termine nicht erhoben 
werden, fallen nach § 24 der Statuten der Vereinskaſſe anheim; wir machen 


Fi 


Jahre 1871, welche in der jetzigen Zahlung speriode nicht zur Erhebung 
kommen, det Vereinskaſſe überwieſen werden. 
Gnadenfrei, den 4. Februar 1875. 


Das Directorium des Reichenbach⸗Gnadenfrei⸗ 
Nimptſcher Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


Die Pau- und Runſtſchloſſerei 


vr Gebrüder Sucharowski, 
a Natibor, Jungfernſtraße 19, 
empfiehlt ſich zur Uebernahme von 


Bau » Arbeiten, Anlage von Blitzableitern, 
Haus⸗Telegraphen u. 6 v. 


Desgleichen empfehlen wir unſer L 


u allen Größen, mit Schlöſſern neueſter und beſter 
Conſtruction verſchen, ſowie auc, Copir⸗ Preſſeu 


einer geneigten Beach 


Chr. Sucharowski. 


hat die Geldſchrank⸗ Fabrik der Herren Gebrüder Sucharowski hierſelbſt 
einen eiſernen feuerfeſten und 8 Geldſchrank einer öffentlichen 
5 a unter worfen. Dieſer Geldſchrank von einer neuen 3 
ichen Conſtruction ſtand in der Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 1½ Uhr 
Nachmittags im Feuer, welche von 6% Cubikm. Birken⸗, ſowie Rothbuchen⸗ 
Holz genährt wurde und bis zur Rolbglutbhitze elangte. Die Auskühlung 
be Id en: 15 8 Tage und konnte die Deffn nung erſt am 26. Septem⸗ 
Uhr Vormittags erfol der In dieſem Geldſchrank W 
ein Seh marttne. 2. eine goldene Uhr, 3. eine filberne Uhr nebſt Kette, 
f 5 ein Hauptbuch, 5. eine Fünfgulden⸗Banknote, 6. drei Silberthaler, 7. drei 
Sechstheil⸗ Thaler, 8. diverſe Kupfermünzen und fünf Einlagen beſchriebenen MP” 
apieres mit Siegellack⸗Abdruck. Bei der Oeffnung des genannten Geld⸗ 
chrankes wurden die darin aufbewahrten vorſtehend benannten Gegenſtände 
unverſehrt vorgefunden. Die Feuerprobe hat in Gegenwart des Comite's 
des unterzeichneten Poltzeiverwalters und eines zahlreichen Publikums öffent⸗ 
lich ſtattgefunden. Dieſe vorſtehenden Angaben werden zum ee 


C. KT DET 2 
a Sl ͤ vf a a 


Glauben richtig atteſtirt. 
Ratibor, den 29. Januar 1875. 


(L. 8. 
Die ur Verwaltung. 


chramm. 


Eine Partie kiefernes m und unbeſäumtes 


Schuittmaterial 


diverſer Längen und Stärken ＋ auf meiner Dampf⸗Sägemühle 
Trzebinia in Galizien billig zum Verkauf. 


5 H. Katz. 


[448] 


Grundſtück im Negierun 


daher die Inhaber der Actien darauf aufmerlſam, daß Dividenden aus dem A. B. N 


Mähriſch⸗Schleſiſche Central⸗ Bahn. | 


N R N 


az 


9 


Kundmachung. 


[493] 


4000 bis 5000 Thaler 


werden auf ein ländliches 


sbez. 


Breslau, worauf ein Stein⸗ 


bruch betrieben wird, zur erſten 


Hypothek geſucht. [486] 
Offerten beliebe man an die 


5 Expedition der Breslauer Zei⸗ 


tung unter G. R. 
zu laſſen. 


Ein Agent, 


15 gelangen 


der den Abſatz von Chamottſteinen 
vermittelt, 
ſucht. 


wird für eine Fabrik ge⸗ 
Adreſſen nebſt Angabe der 
Bedingungen sub P. 24 nimmt die 
Expedition der Bresl. Ztg. an. 


Ein Agent 


N erhält 150 Thaler für u 


eines Socius mit 3000 Thlr. zu 
einem reelen und lucrativen Engros⸗ 


Geſchäft. Offerten sub K. 25 in der 
Exped. der Bresl. Zig. 1368] 
Mein neu erbautes [2203] 


haus 
hierſelbſt, in der polniſchen Vorſtadt 
gelegen, bin ich Willens zu verkaufen. 
Anzahlung 3000 Br 
Auguſt Hoffmann. 
Namslau, den 45 Febrnal 1875. 


Ein maſſives Haus mit Garten, 
in Hohndorf, Kreis Leobſchütz, ger 
legen, worin ein Specereigeſchäft und 
Bierausſchank betrieben wird, iſt Ver⸗ 
änderungshalber bald 15 verkaufen 
oder vom 1. Mai d. b auf 6 Jahr 
zu verpachten. Ein Backer würde 
da gute Geſchäfte machen, weil noch 
keiner am Orte iſt. 1424 

Auskunft darüber ertheilt Erl 
Kahler in Bauerwitz. 


Saus⸗Verkauf. 


In einer größeren Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens iſt ein dicht 
am Ringe gelegenes, neu, gut und 
elegantes Haus vortheilhaſt zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe eignet ſich zu jedem 

Geſchäft, beſonders zu einem ae 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft. Anz 
zahlung nach Uebereinfommen. Hypo: 
theken feſt. Gefällige Offerten an die 
düsen der Breslauer Zeitung 
r. 63. [320] 


Villa vor Pyrmont 


[2191] zu verkaufen: 
reizend belegen, nobel eingerichtet, 
W Haus, Stallung und 
agenremiſe, 2 Morgen Garten mit 
Gewächshaus. Verwendung an Herrn 
Alb. Blumenberg in Hannover. 


Meine in Vorstadt Neugarten bei 
Ratibor gelegene [1808] 


esitzung, 


bestehend in einem Er RE 
grossen Wohnhause, Hinterhause, 
Stallung, Wagenremise und einem 
grossen Garten, zu vier Baustellen 
sich eignend, bin ich gesonnen, 
aus freier Hand im Ganzen oder 
parcellirt zu verkaufen. Nur Selbst- 
käufer wollen sich wenden an 


Neugarten Nr. 60. 


Ei n altes, renommirtes Specerei⸗ 
Tabak⸗ und Eigarren-Geſchäft, 
verbunden mit Schnapsausſchank, iſt 


feuer u. diebesſicherer Gelfihränke| "Johann Ciehl, 


Ueber unfer Fabrikat — wir uns wachſtehendes Atteſt beizufügen. durch Todesfall des jetzigen Inhabers 


ſofort, mit Waarenlager und Laden⸗ 
ni anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt H. Se 


In der Gewerbe » „ Ausitellung zu Natibor am 25. September 1874 Goldberg i. Schl. 


Eine Milchpachtung 


von 30—40 Kühen wird von 9 0 


ur er gend, Gefl. Offerten sub 
r. 2405 befördert die Annon⸗ 
Bee Glen von Rudolf ot 


Eine Erfindung von unge 
mg 2 Wichtigkeit iſt gemacht, 
Wakerſon in London hal 

einen Haarbalſam er Al der 
das Ausfallen der Haare 5 fort 
ſtillt; er befördert den aar⸗ 


zu 

dringend gaſucht, dee sin 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
Sup 11 Schreiereien zu verwech⸗ 
cfſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, & 1 und 2 Thlr., 50 


u ar 4 haben in Breslau bei 
> © Schw Oblauer⸗ 
faz N. (l. 1458 Bis] 


In Gemäßheit des Art. 36 der geſellſchaftlichen Statuten fand am 1. Februar 1875 die planmäßige Verlooſung von Prioritäts⸗Obligationen I. Emiſſton der Mähriſch⸗ 
Schleſiſchen Centralbahn in Gegenwart des k. k. Notars Dr. Julius Coelestin Seidl und des Prioritäten⸗Curators Dr. Carl Gaber ſtatt und wurden nachſtehende 
Nr. 10,298, 12,909, 14,020, 25,856, 28,617, 33,547, 35,084, 36,194, 40166, 40,896. 
Dieſe verlooſten Prioritäͤts⸗ Obligationen J. Emiffion werden vom 1. Auguſt 1875 an in ihrem vollen Nennwerthe bei der geſellſchaftlichen Haupteaſſe in Wien, 


Der Verwaltungs Rath. | 
Oberschlesische | 
Eisenbahn-Stamm-Actien Lit. E. 


Bezugsrecht auf obige Actien kaufe g [1534] 


sämmtliche hiesige Wechselhandiungen. | 
Der landwirthſchaftliche Berein zu Alt⸗Grottkan | 


wird am 25. J. ſein 


zweites landwirfhf chaftliches Feſt 


in Grottkau abhalten. 
Daſſelbe zerfällt in: 


A. Schauſtellung von Thieren und landwirthſchaftlichen enen 
mit Prämiirung. 


Zur Prämiirung kommen: [521] 


1. Pferde. . 
5 19 Saen im Beſitz von Ruſticalen, 5 Stuten im Beſitz von Dominien. | 
5 Fo en „ 7 
o. 2 Hengſte über 4 Jahre im Geſitz v. Ruſticalen, 1 uber 4 Jahre im Beſitz von Dominien, 
d. 4 Paar Arbeitspferde in 2 Geſpannen Paar W in 2 Geſpannen * 
im Beſitz von Ruſticalen. \ Beſitz von Dominien. I 
ll. Be 0 
a. 9 Kühe im Beſitz von Dominien, 8 Kühe im Beſitz von Ruſticalen. N 
b. 5 Kalben im „ „ 75 5 Kalben im „ „ . | 
d. 4 Jugoch n 77 Ju ch „ e 7 " | 
8 ugochſen „ „ „ gochſen „ „ 7 
m a 
= 4 8 im Beſitz von Dominien, en im Beſitz von Ruſticalen. | 
6 er " * * ” * * ” * 
IV. Schaue. f „ 
Drei Prämien für gute Zuchtthiere. 
Maſtvieh. 


3 . für Rindvieb, 3 Prämien für. er 2 1 für Schaafe. i 
VI. Für Seidenbau 1 Prämie. 
VII. Für ag 2 Prämien. 
VIII. Für forſtliche Erzeugniſſe 1 Prämie. 


B. Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe. 
C. Verlooſung von aue landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
eräthen ıc, 


Indem wir dieſes dem landwirthſchaftlichen Publikum hiermit bekannt machen und um recht zahlreiche 
9 2 erſuchen, bemerken wir, daß alle Anmeldungen an Herrn Stadt⸗Aelteſten Groß sen. in Grottkau zu ö 
richten ſin 


Das Comité. 


gez.: Kaudel. Arndt. Cohn. Kaisler. Laba sen. Groß. Grützner. 
Jäſchke. Kloſe. Lengsfeld. 


Eiotel Fürst Blücher 
in Vunzlau i. Schlef. 


Einem geehrten. Publikum erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich das 


Hotel Fürst Blücher 


übernommen babe. | 
Es wird mein Beſtreben fein, alle an mich geſtellten Anforderungen auf das Prompteſte zu 
genügen, ſowie den Anſprüchen der heutigen Zeit Rechnung zu tragen, und darf ich mich deshalb wohl 
der angenehmen Hoffnung hingeben, mein neues Unternehmen von dem Wohlwollen des geehrten Publi⸗ 
kums unterſtützt zu ſehen. 2212] 
Bunzlau J. Schleſ., 


— — 


Katſcher. 


im Februar 1875. 
Hochachtungsvoll 


Eugen Hendschuh. 
gar C ö 


Schr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher u. Wäſcherinnen! 


kaiſ. könngl. aus ſchl. priv. 


Waschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 7 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier, ohne ſich dabei ‘© 
N anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 
J leichtes ice de von einer 9 Person ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch jo zR 
3 geringem, © tſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche 
2 ganz ent bebe ich ſind und die Hände und Wäſche 70 8 85 mit jedem reinen Brunnen⸗ oder Flußwaſſer rein J 
> auszuwaſchen, ohne zu 2.7 und ohne Waſſerglas er 
J. enjenigen F. 2 Hausfrauen, wel geſonnen ſind von meinem Recept Gebrauch machen zu 
N wollen, 1 ich 95 bei jeder Wäſche wäre ee auch noch jo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ {Sp 
lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz fiher geeignet iſt JJ 
E jelbe in Anwendung zu bringen. 
R Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die . der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Crt. 7 

koſtet, bewährt fi derartig, daß die Wäſche noch einmal jo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ „E 
liert, und viel gelt eripart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen eg 4 
Dieſe meine 8 it fo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P Beſteller das 753 

mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. C. 
2, oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder 
ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


Fei) Eichen Spiegel Rinde 


RE 


rt. zurüdzuftellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei „R 
aͤſche Ban 3 


eſchoſſene Ha en Die im Frühjahr 1875 in den biefigen Forſten zu gewinnende Eichen 
g ſche ii 1824 Sgt. ſen, 8 Rinde — 1200 bis 1500 Ctur. — ſoll am 22. Februar, lan t 


tags 10 Uhr, in der Rentkammer Kuchelna, unter den im 1 x 


wild, Auerhähne u. Hühner, Ca- 
[4901 


paunen, Gänſe, Enten und große 
Stopf⸗Gänſelebern empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſen Schubert, Oblauer⸗ 
ſtraße 18, geradeüber v. Glücksmann. 


zu machenden Bedingungen öffentlich 2 1 0 verkauft wer 
Max Faſanerie pr. Zauditz, den 2. Februar 1875. 


Der Fürſtl. Lchnowef y "sche Oberförſter 


Mit Approbation der Königl. hohen Medielnal⸗Behörden. 


duard Heger’s aromat. Schwefelſeife, 


auch bei rauher Falter Witterung zur Erhaltung und Wiederherſtellung 
eines geſunden Teints, gegen gichtiſche, rheumatiſche, ſerophuloſe Haut⸗ 
„„önfpeiten und erfrorene Glieder, ſowie als eine die Zähne, den Mund, 
ie Kopfhaut reinigende und den Haarwuchs befördernde Geſundheits⸗ 
ſeife mit günſtigem Erfolg anzuwenden, empfehlen die Hauptdepots: Conrad & 
imon, Stallſchreiberſtraße 30 in Berlin, H. E. Saffran, Neumarkt 24, in 
reslau, und folgende Niederlagen: E. Gross, Neumarkt Nr. 42, Julius 
Hannack, 1 aſſe Nr. 49, E. Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 72, 
„E Lehmann, Kätzelohle 6 in Breslau. A. Bänder in Dee . Schubert, 
6. Wolff in Bolkenhain. Apotheker Rausch in Canth. F. Appun in Exofjen. 
25 Weinedel in Frankfurt a. d. O. A. Seiffert in Frankenſtein. E. Krafft, 
A. Böhm, *Wittwe Müller in Friedeberg am Queis. E. Hain in Glatz. 
— Beer, *E. Scholz in Goldberg. *P. Schade in Görlitz a. B. 
E. Zobel in Greiffenberg. *H. Söderström in Grünberg. R. Rachvoll in 
Glogau. H. Ledermann in Oberglogau. Brehmer in Heidersdorf. *R. 
Seifert, „P. Spehr, J. Scholz, C. Schneider in Hirſchberg. F. Erbe in 
ohenfriedeberg. H. Schelenz in Kempen. G. Franke in Stadt Landeck. 
A. Werner in Landeshut. 6. Koschwitz in Lauban. B. Schöps in Hainau. 
Ph. Grüneberger, G. Dumlich, J. Ahlert am Fiſchmarkt in Ace: F. 
Rother, I. Hain, C. Gläser in Löwenberg. B. Börngen in Markliſſa. 
A. Nickel in Münſterberg. E. Buchmann in Neiſſe. J. Wunsch in 


eurode. *M. Siltz in Neuſalz. A. Jüttner in Nimptſch S. Schnell in 
Oppeln. Koschinsky in Pitſchen. *H. Dessauer in Ratibor. F.“ Franke 
in Rawicz. R. Rathmann, C. Bohm in Reichenbach. J. Sobtziok in Tarno⸗ 


witz. Röhr's Erben in Schmiedeberg. H. Frommann, A. Greiffenberger 
in Schweidnitz. B. Luchs in Schönau. . Opitz in Striegau. J. Heim- 
hold, F. Pohl in Waldenburg. C. F. Liedl, H. Kums in Warmbrunn. 
A. Hübner in Poln.⸗Wartenberg. Stelzer in Wiegandsthal. H. Hoffmann 
in Wüſte⸗Waltersdorf. I. Schubert in Alt⸗Reichenau. — Die mit einem 

tern bezeichneten Niederlagen führen auch: Eduard Heger’s Kühlwachs, 
auch Heger⸗Salbe genannt, ein anerkanntes, bewährtes Heilpflaſter für 
| ühneraugen, Wunden, Beulen, Geſchwüre, Entzündungen, Froſtſchäden, 
| lattern u. a. m. [519] 


Muterleibs-Bruchleidende 


finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. Zahl 
reiche Zeugniſſe und Dankſchreiben find der Gebrauchsanweiſung beigefügt. 
Zu beziehen in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Sgr. ſowobl durch G. Sturzenegger ſelbſt, 
als durch Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke 55 in Breslau; Max Forker 
in Görlitz; Paul Spehr in Hirſchberg in Schleſien. 7791 


— 


| Vortheilhafter Gelegenheitskauf! | 


Den Reſt unſerer vorjährigen [1907] 


Sonnenſchirme und 
En-toui-cas 


verkaufen wir, um vor dem Beginn der neuen Saiſon damit zu räumen, 
weit unter dem Koſtenpreiſe. 


Baruch & Loewy 
10 Schweidnitzer Straße 10. 2 


aus den 3 größten Fabriken Deutſchlands, zur Zeit in Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße Hotel zum blauen Hirſch, wird noch eine Zeit lang fortgeſetzt, da 
noch ein bedeutendes Waarenlager vorhanden iſt, welches ganz beſtimmt 
ausverkauft werden muß. Ganz beſonders mache ich auf eine große 
Parthie Gardinen, Bettdecken, Tiſchtücher, Servietten, rein leinene Taſchen⸗ 
tücher, ſowie ächt Luxemburger Geſundheits⸗Jacken aufmerkſam, die zu 
noch nie dageweſenen billigen Preiſen ausverkauft werden. 114180 


Der Procuriſt 


der Berliner Weißwaaren⸗Fabril, 
Oblanerſtraße, Hotel zum blauen Hirſch, 1. Tr. 


rr 


. 


Die Dampf Knochenmehl 
und chem. Düng Fabrik 


B. Kupke & Sohn 
in Nawitſch 


empfiehlt billigſt ihre anerkannt guten Fabrikate, als: 
gedämpftes fein gemahlenes owe präparirtes 
Knochenmehl, Superphosphate in allen Zuſammen⸗ 
ſehungen, ferner Staßfurter Kali- un andere Düng⸗ 


Salze aus der chem. Fabrik, Actien⸗Geſellſchaft, in Staßfurt zu 
dortigen Fabrikpreiſen, 
da wir eine Vertretung derſelben übernommen haben. 


Peru⸗Guano, Chili ⸗Salpeter, 
ſchwefelſaures Ammoniak ꝛe. 


nach Marktpreiſen. [2211] 
Wir ſtehen mit Preis⸗Couranten, Proben ꝛc. jeder Zeit zu Dienſten 
und leiſten Garantie für den Gehalt unſerer Düngmittel. 


| Schwediſche 
SKederſchwärze, 


bereits ſeit Jahren rühmlichf 8 
kannt, fürſtlich blen füt Wage 
verdecke, Spritzleder, Geſchirre und 
Satieljeuge in Blechbuchſen à 3 Mark 
50 Pf. (1 Thlr. 5 Sgr.) 2222] 
Schwed. Jagd⸗ Stiefel Sehmdert, 
militäriſch geprüft und empfohlen, 
das einzige und beſte Mittel, jedes 
Lederwerk, als Schuhe, Reithoſenleder, 
Maſchinen⸗Treibriemen, Blaſebalge 
u. ſ. w. weich, den und waſſer⸗ 
dicht zu machen, und giebt felbit ber- 
trocknetem, harten Leder die frühere 
Weichheit und gutes, neues Ausſehen 
wieder. In Büchſen à 1 Mark 80 
f., 1 Mark 50 Pf. und 30 


Reelle Ausverkauf 


zu billigſten Preiſen von 
Pferdegeſchirren, 
Sätteln und engl. 
Reitzäumen 


N J. Aufgabe des Geſchäfts. 


F. Bayer, 


Schweidnitzerſträße 4. 


Kieferpflanzen, 


al 


. | einjährige, mit ſchö 
Pf 7 ige, mit ihönem Wurzelſyſtem, 


Bekanntmachung. ia 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 186 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmauns Heymann Ja⸗ 
retzki aus der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Aron Goldſchmidt & Co. 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Re⸗ 
2 Nr. 3885 die Firma Aron 
oldſchmidt & Co. hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Aron Mair 
Goldſchmidt hier eingetragen worden. 
Breslau, den 1. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [142] 
In unſer Geſellſchafs⸗Regiſter iſt bei 
BerfiherungsgefelfaftZhuringt 
erungsgeſellſchaft Thuringia 
8 Ackiengeſellſchaft 
betreffend, Folgendes: 
„Der Regierungsaſſeſſor a. D. 
Carl von Waldow zu Erfurt 
iſt zum Direktor erwählt worden;“ 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [143] 

In unſer Semen egi iſt bei 

Nr. 3631 das Erlöſchen der Firma 

, S. Neumark 

hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [144] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
873 der Kaufmann Georg Kroll hier, 
als Procuriſt der bier beſtehenden, in 
unſerem Geſellfchaftsregiſter Nr. 123 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft A. 
C. Kallmeyer heut eingetragen 
worden. 
Breslau, den 1. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [345] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns C. Moritz 
Grübel zu Münſterberg iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 1. März 1875 
einſchließlich 

teftgeiebt worden. / 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 31. December 1874 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 2 

auf Sonnabend, den 13. März 

1875, Vormittags 9% Uhr, vor 

dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 

Lindheim im Sitzungs⸗Zimmer 

Nr. I. unſeres Geſchäfts⸗Locals 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 

orderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
itz hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften und zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, wird der Rechts⸗ 
Anwalt Pantke zum Sachwalter vor⸗ 
geſchlagen. 

Münſterberg, den 23. 

Königl. Kreis⸗Gerich 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ziegelmeiſter u. Kretſcham⸗ 
beſitzer Joſeph Bleil zu Klein⸗Heidau 
gehörige Grundſtück Nr. 6 daſelbſt ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation h 

am 7. April 1875, Vormittags 

11% Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichts⸗-Gebäude, Parteienzimmer 

Nr. III., 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hec⸗ 
tar 75 Ar 70 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und daſſelbe iſt bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 11% 10% 
Thlr., bei der Gebäͤͤudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 40 Thlr. 
3 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders 
3 Kaufsbedingungen, etwaige 

ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ftüd betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau Ic. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
vpothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 


anuar 1875. 
1. Abth. 


een dieſelben I Vermeidung ver || 


räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird t 

am 8. April 1875, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Parteienzimmer Nr. III., 
von dem een Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 


empfiehlt das Haupt⸗Devot, Handlung 


duard Gross 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 4°. 


— 


100. E f., und Kieferſamen 
diesjähriger Ernte, à / Kilogramm 
Mark verkauft die Forſtverwaltung 
Nojow per Schildberg, Prov. Poſen. 


Neumarkt, den 13. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 

Gebel. [346] 


a eee 
In unſer Geſellſchafts⸗ 
bei Nr. 4, Colonne 4, nachſteh 
Vermerk: 


ſchieden und ſind ſeine Antheils⸗ 


343 
a il 


ehender 


Bekanntmachung. 


| 


Zur Verpachtung der Breslau: 
Schwoitſcher Was - Hebeſtelle 
„Der Geſellſchafter, Buchhändler zu Altſcheitnig vom 1. 

Georg Eugen Maske iſt aus dahin 1878 haben wir einen Termin 
der Handels⸗Geſellſchaft ausge⸗ 


auf Freitag, 
den 12. Februar d. J., 


rechte mit Genehmigung der übri⸗J[Nachmittags 4 bis 5 Uhr, vor dem 
gen Geſellſchafter durch Ver⸗Raths⸗Secretär Tſchepke im magi⸗ 


trag auf die 


Mitgejellichaf: | jtratualiihen Bureau V., Eliſabeth⸗ 


terin, minorenne Helene Louiſe] ſtraße Nr. 14, 1 Treppe, anberaumt. 


Eva Pfeiffer zu Breslau über⸗ 
gegangen,“ 
zufolge Verfügung vom 25. Januar 
1875 am heutigen Tage eingetragen 
worden. 
Neumarkt, den 28. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [2186 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 43 das Erlöſchen der Firma 
M. Sauermann 
eingetragen worden. 
Freyſtadt, den 28. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung [344] 
der Coneurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
Geſellſchaft H. Carſtädt's Erben zu 
Mittelwalde iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah 
lungseinſtellung 

auf den 17. December 1874 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Koch in 
Habelſchwerdt beſtellt. er 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner 
werden aufgefordert, in dem 

auf Dinstag, den 16. Februar 

1875, Vormittags 10 Uhr, in un⸗ 

ſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 


a Nr. III., vor dem Commiſſar i 


reis⸗Richter Hubrich 

anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und ih über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
Be eines anderen einſtweiligen 

erwalters abzugeben. j 
Allen, welche von der Gemein 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
{be zu verabfolgen 


oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 8 
bis zum 1. März 1875 


20 An eige u machen und Alles, 
orbehalt ihrer e Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. ; 
fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben en Gläubiger ver 
Gemeinſchuldnerin haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte } 
bis zum 10. März 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 2 
auf Freitag, den 2. April 1875, 
Vormittags I Uhr, in unſerem Ges 
richts⸗Local, Terminszimmer Nr. III. 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 
Hubrich 
zu erſcheinen. ER } 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. | 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 0 
bis zum 13. Mai 1875 
einſchließlich ö 
eſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
alb derſelben nach Ablauf der er⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 
auf Freitag, den 4. Juni 1875, 
Vormittags 9 Uhr, vor dem genann⸗ 
ten Commiſſar in demſelben Zimmer 
anberaumt. ; N 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. . 
ae Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. f 
enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koſchella hier und Kreis 
zu Landeck zu Sachwaltern vorge⸗ 
lagen. 
Habelſchwerdt, den 2. Februar 1875, 
2 Vormittags 11 Uhr. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


12 


Mit einem Transport öſterr. ſtarker 
Arbeitspferde Ü 

find wir angekommen und ſtehen die⸗ 

ſelben zum Verkauf am Schieß 
werder Nr. 14. [1423] 


—— ann nn nn 


Pachtluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die für die 
Verpachtung maßgebenden Licitations⸗ 
und Contracts⸗ Bedingungen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes eingeſehen 
werden können. 

Breslau, den 5. Februar 1875. 

Der Magiſtrat 
hieſiger 1 ner Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


An unſerer evangeliſchen 
Stadtſchule iſt zum 1. April er. 


eine Lehrerſtelle 
zu beſetzen. 


Das Anfangsgehalt beträgt 
900 Mark und ſteigt von 5 zu 
5 Jahren um je 150 Mark bis 
zum Maximum von 1500 Mark. 

Bewerbungen nebſt Zeugniſſen 
werden bis zum 15. Febr. er. 
entgegengenommen. [1956] & 

Löwenberg, 
den 28. Jan. 1875. 


Der Magiſtrat. 
Marzahn. 


Weiden⸗Verkauf. 
Eine große Partie weidener f 
Bandſtöcke und Korbruthen 
wird unter den zeitherigen Be: E 
dingungen, welche im Termine 
zur Kenntniß der Käufer ge⸗ 
langen, [2155] 


am Mittwoch, 
den 24. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr 


im Koppitzer Brückengaſthauſe N 
bei Seifert, Meiſthietend! 


verkauft werden. — Käufer 
werden hierzu eingeladen. — Die 
Förſter Kubitzki in Breiten⸗ 
Kück, Seidel in Tiefenfee, Huch 
im Grunwalde, Hentſchel in 
Winzenberg und Sauer in 
Bad Grüben find angewieſen, 
die Verkaufsobjecte fi melden⸗ 
den Käufern zu zeigen. 
Koppitz, den 1. Februar 1875. 


Gräfl. Schaffgotſch'ſche 
Jorſtverwaltung. 


Das zum Majorat Reiſen gehörige, 
an der Stadt Reiſen liegende Gaſt⸗ 
haus, genannt 316 


= [316] 
Hötel de Malaga, 


ſoll vom 1. April 1875 an auf ſechs 
hintereinander folgende Jahre öffent⸗ 
lich verpachtet werden. 5 
Hierzu iſt ein Bietungstermin 
auf den 20. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Centralkaſſe in Reiſen, 
bei welcher die Pachtbedingungen ein⸗ 
geſehen werden können, anberaumt. 
Qualificirte und 
Pachtbewerber werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hiermit eingeladen. 
Schloß Reiſen, 21. Januar 1875. 
Landſchaftliche W 
des Majorats Neiſen. 
R. Molinek. 


Das Diaconat 


an der hieſigen evangeliſchen Kirche 
iſt vacant. Das Gehalt beträgt neben 
freier, aus zwei Zimmern beſtehenden 
Wohnung im Paſtorhauſe circa 2100 
Mark jährlich Bewerber wollen ihre 
Meldungen bis zum 1. März d. J. 
an uns einreichen. (H. 2410) 72204 

Trachenberg, den 3. Februar 1875. 


er 
evangeliſche Gemeinde -Kirchenrath. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 

find vorräthi: ? 

Credit⸗Anerkenntniſſe. 

Zauf-, Trau und Begräbniß · 


ücher. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 3 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsguittungs bücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Vormundſchafts⸗Berichte. 
wehfungs Seugnifie für Meifter 
und Geſellen. 
Fremden⸗Meldezettel und Quit ⸗ 
tungsblanquets. 


ier Stück 4“ Brettwagen, com⸗ 
plett, in gutem Zustande, ſind bald 
preismäßig zu verkaufen. Näheres 
Ring Nr. 52 im Hofe parterre. 


7 anz neue, [509] 
La erbierfäſſ er, 
a 32 Heck., find preismäßig zu ver⸗ 


kaufen, zu erfragen bei Herrn Bod⸗ 
länder in Beuthen OS. 


pril 1875 bis 


x x von Rudolf Moſſe, W 


cautionsfähige 


a e u. Geſuche. 
Ein Cand. phil., 


ſeit Jahren als Lehrer thätig, mit 
beſten Zeugniſſen, ſucht pr. 1. April c. 
Stellung an einem Privatinſtitut oder 
als Hauslehrer. 1 

Gef. Offerten sub F. S. 22 an die 
Exped. der Bresſauer Zeitung. 


Ich ſuche vom 1. April e. 
ab einen jüdiſchen tüchtigen Haus⸗ 
lehrer, welcher befähigt iſt, einige 
Knaben bis zur Tertia vorzubereiten. 

Meldungen, reſp. perſönliche Vor⸗ 
ſtellungen bei S. W. Chotzen in 
Breslau, Roßmarkt 3. 1426] 

wilh. Chotzen 
in Ziegenhals. 


haue Damen. 


Ein junger Wittwer, Guts⸗ 
beſitzer, ſucht für ſeine zwei 


5 Aae eine anſtändige 
N Erzieherin „ aleichviel 


welcher Confeſſion. Junge an⸗ 
ſtändige Damen werden gebeten, 


i ibre Adreſſe unter N. 1038 


an die Annoneen⸗Expedition 
einzuſenden. 6 


Eine tüchtige Directrice fürs 
Putzfach wird bei hohem Salair | 

für eine Provinzialſtadt geſucht. 

Näheres bei [1408] 
Goldſtein & Silberſtein, 
Ring 52. 


f S. Freund, 2223 
Schweidnitzerſtr. 16.18, 1. Etage. 


Verkäuferin. 


Für eine gewandte und zu⸗ 
verläſſige junge Dame, chriſtl. 
Confeſſion, welche ſeit fünf Jah: 
ren in der Manufactur⸗, Seiden⸗ 
band⸗ und Weißwaaren⸗Branche 
thätig und von ihrem jetzigen 
Prinzipal beſtens empfohlen, 
wird per 1. April e. in Bres⸗ 
lau eine günſtige Stellung als 
Verkäuferin geſucht. [2205] 

Gefl. Offerten sub P. 1040 be⸗ 
fördert die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein jüdiſches Mädchen, namentlich 
in der Küche bewandert, findet als 
Wirtbſchafterin in einer kleinen Stadt 


Schleſiens gute Stellung. [1427 
Meldungen unter Chiffre C. Nr. 31 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


. 


Buchhalter 


wird für eine Strohhutfabrik 

per bald zu engagiren geſucht. 
Offerten 8. W. 85 poſtlagernd 

Breslau. 415] 5 


Fr 


Wir ſuchen zum möglichſt bal- x 
digen Antritt einen jungen 


Mann mit ſchöner Handſchrift als 


zweiten Buchhalter. 
Adreſſen mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit erbitten 
Klein & Co., Liegnitz. 


N 


In meinem Knopf⸗ und Borten⸗ 
Engros⸗Geſchäft iſt die Stelle eines 
tüchtigen Neifenden zum 2 oder 
Juni bacant. Gehalt 600—800 Thlr. 
Reflectanten, mit der Branche und 
Kundſchaft vertraut, wollen ſich get 
wenden an (B. 247 a.) [221 ] 

M. Gutmann jun., Berlin, 
Maikgrafenſtraße 30. 


Ein Proviſions⸗Reiſender 
für einen gangbaren Artikel wird für 
Breslau zum baldigen Antritt geſucht. 

Offerten mit Angabe des bisherigen 
Wirkungskreiſes werden erbeten unter 
H. 2390 an die e 
von Haaſenſtein & Vogler, Ring 29. 


Ein tüchtiger 
Neiſ Br | 


ſucht anderweitige Engagement. 
Gefl. Offerten unter U. K. 30 a 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1425] 


Ein Kaufmann, 
mit der Wäſche⸗, Strumpfwaaren⸗ und 
Garnbranche vertraut, durch ſeine 
langjährigen Reiſen in faſt ganz 
Deutſchland und dem Auslande be⸗ 
kannt, ſucht auf 4— 5 Monate Stellung 


als Reiſender 


oder am Lager gegen kleines Ho⸗ 
norar. Dfferten unter G. 1032 an 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau. [2217] 


erbeten. 


* 


ſtraße 10. 


Ein 4 
gewandter Reiſender, 
welcher für die Manufactur⸗ oder 
Tuch⸗Branche mit Erfolg gereiſt und 
mit der ſchleſiſchen Kundſchaft ganz 
vertraut iſt, wird unter ſehr günſtigen 

Bedingungen zu engagiren geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung Nachm. 1 

bis 2 Uhr Wallſtraße 12 a, 3. Etage, 

[1399] 


Ein verheiratheter Kaufmann, feit 
mehreren Jahren Bureau ⸗ Chef 
einer bedeutenden Maſchinenfabrik und 
Gießerei im Rheinland, und in dieſer 
Branche bereits ſeit 11 Jahren thätig, 
wünſcht ſich zu verändern und ſucht 
ein gleiche oder ähnliche Stellung in 
derſelben Branche. [2043] 
5 Gefl. Franco⸗Offerten befördert sub 
EK. 3634 die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Köln, Marzellen⸗ 


Hugo Meyer. 


* 


Comptoir, 


wünscht veränderungshalber pr. er 
April c. anderweitig Engagement. 
Gefällige Offerien F. M. 99 poſt⸗ 
lagernd Kattowitz. 


Ein junger Mann, 
f mit der Band», Poſamentir- und 
Weißwaaren⸗Branche vertraut, wird 


T 


N 1411] |? ſoſta Dig 

f per 1. April zu engagiren ge⸗ Bo 288 8 B. fen N im In⸗ oder auch im Auslande. M. Urban's Nachfolger Oberschlesien, Krakau, 

aa 30 [ H.irſchberg i. Schl. aan. 1 . . J Wien: 

TEE ee eee . . * + A ng I. Zu 8 . Ir. — II. 2 

ſucht, P. poſtlagernd Hirsch i poſtlagernd Loslau OS. erbeten. Zum I. April ſuche ich TE Ce e G s d, — HI. Zug TU. 

berg l. Schl e 5 Ein im landwirth⸗ i SIE NR Leh klin 0 IV. e ede) u U. Venn. Verzug 
gt. 4 5 U.40 M. Nachm, (nur bis Ratibor). — 

— — re 7 


Für ein Stab- 
eiſen und Eiſen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


wird 


Branche routinir⸗ 
ter junger Mann 
um baldigen An⸗ 


Ein junger Mann 
ä u, 

9 Specerift, welcher per 1. April c. feine 
ö Lehrzeit beendet, ſucht Stellung; der⸗ 
elbe iſt ein gewandter Expedient, in 
uchführung und Correſpondenz firm 
und würde ſich auch zum Reiſen qua⸗ 


L. 1036 an Nudolf Moſſe, 5 


Ein junger Mann, Specerift, firm 
in einf. u. dopp. ital. Buchfüh⸗ z 
rung, der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht, mit beiten Zeugniſſen verſehen, 
April anderweitig Stellung.] 
Offerten „Handlungsdiener⸗Verein“ 

Kempen i. P. erbeten. 506] 


lufteren. O 
5 3 erbeten. 

N 

i 

. 

5 per 1. 


fferten werden unter Chiffre 


2 


) 


Ein junger Mann, 
gelernter Speceriſt, gegenwärtig im]? 


mit guten 3 


11397 


ein in dieſer 


Ein N | 
junger Mast, 
gelernter Specerift, der ſeit 2 Jahren 


in dem Comptoir einer Fabrik thätig, | 
ſucht per 1. April berän derne ; 


ähnliche Stellung. 


Offerten unter Nr. 28 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Ein Commis, 


der polniſchen Sprache 


Speeeriſt, 


mächtig, der im Eiſengeſchäft einige 
Kenntniß und empfehlende Zeugniſſe 
beſitzt, findet zum 1. März oder erſten 
April e. Stellung. Meldungen 
unter P. 
burg OS. bis zum 15. Februar c. 


einzuſenden. 


Ei 


gute 


Stellung. 


Gefl. Offerten werden unter R. M. 
18 poſtlagernd Groß⸗Strehlitz erbeten. 


= 


100 


n Commis, flotter Expedient, 
der polniſchen Sprache firm, gegen⸗ 
wärtig noch activ, ſucht, geſtützt auf 
Empfehlung, in einem Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft per 1. April d. J. 


7 


15 


„ Für ein Breslauer Fabrikgeſchäft werden zum 1. April d. J. 
ein Buchhalter in geſetzteren Jahren, wenn auch verheirathet, fo wle 
ein jüngerer Comptoir iſt für die Expedition geſucht. [1349 
Beide müſſen eine ſchöne Handſchrift beſitzen und correcte und flotte 
Berückſichtigt werden nur ganz vorzüglich empfohlene 
Z. Nr. 19 Expe⸗ 


mit den 


8 
ar 


Arbeiter fein. 
1 1 und ſind Meldungen erbeten unter A. & 


tion der Breslauer Zeitung. 
Ein Bautechniker, 
im Zeichnen und Veranſchlagen geübt, 
findet ſofort oder vom 15. Februar 
dauernde Beſchäftigung beim 
aurermeiſter Georgi, 
[524] Oſtrowo, Kreis Adelnau. 


2 * 2 > 
Ein tüchtiger Gehilfe, 
deuiſch, und polnisch ſprechend, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wird zum 
prüche von Gehalt u. ſ. w. sub J.] 1. Marz in hieſiger Schloßgärtnerei 
W. 3171 befördert Rudolf Moſſe, geſucht. 15181 
Berlin 8. W. Siemianowitz bei Laurahütte DS. 
— Köchel, Obergärtner. 


Ein Schafmeiſter 


mit guten Zeugniſſen, der ſeit 19 


Unterkommen. 


. 


En Amtsſecretär, welcher zugleich Wwe 
den kaufmänniſchen Theil eines 
großen Mühlengeſchäfts übernimmt, 


findet auf einer t in Schle⸗ 
f einer Herrſchaf 12219 


ſien eine 

ſehr angenehme Stelle. 
Unerläßlich ſind vollgiltige Ausweiſe 

(in Abſchrift) über Qualification, kauf⸗ 

männiſchen Takt und unerſchütterliche 

Redlichkeit. Adreſſen mit Angabe der 

Familien⸗Verhältniſſe und der An⸗ 


Munck's 


poſtlagernd Creut⸗ 


[527] 


toir — große 


1398 — e e ing 20. 
[ } Ein durchaus tüchtiger, ener⸗ B 
if [2121] 


Eein Commis, 
Speceriſt, der mit der einf. und dopp. 
Buchführung vertraut und eine gute 
Handſchrift beſitzt, ſucht pr. 1. April e. 
Gefl. Off. sub R. 8. 


Engagement. 


bald zu bezieben 
Preis 200 * 


Werkführer 


[2215] [ 
für eine Dampf ⸗Brettſchneide⸗ 


Jahren auf nur einem Dominium in 
Dienſten, ſucht von Johanni d. J. ab 
Mühle wird zum ſofortigen An⸗ eine anderweite Stelle. Reflectanten 
tritt geſucht. Derſelbe muß mit wollen die Güte haben, ſich wegen 


Handhabung der Dampf⸗ und des Näheren an die Expedition des 


ten] 


E 


die 
ſtein & 


ae 


44 an Nudolf Moſſe, Liegnitz. 


zu 


findet in einem größeren Geſchäft 
hieſ. Ortes a. 1. April Engagement. 
Näheres u. Chiffre H. 2409 durch 
Annonc.⸗Exp. von Haaſen⸗ 
Vogler, 


n ſolider brauchbarer Commis, 
mit gutem Zeugniß, findet in un⸗ 
ſerem Südfrucht⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft per 1. April Stellung. Nur 
ſchriftliche Offerten mit Abſchrift der 


Saͤgemaſchinen vollſtändig ver: [„ Stadtblatts“ zu Neumarkt i. Schl. lau erbeten. 
5 traut, e e 1 wenden. [2183] 

paraturen ſelbſtſtändig ausfüh⸗ — nn nn 

ren, ſowie in der vortheilbaften | . Ich ſuche an 1. 7805 e. 

Einteilung und Verwendung einen unverheiratheten arbeit: 


der Hölzer erfahren ſein. ſamen [483] 
Franco⸗Offerten unter Beifü⸗ 


gung der Zeugniſſe und Gehalts: Livreediener, 
en e 
Annoncen⸗ en nüchtern und mehrjährige 
Bresfau. nein & Vogler in gute Atteſte aufzuweiſen hat. 
en Dresden, Pirnaiſche Str. 32. 
Hugo Graf Henckel. 


führen verſteht, 


a ur 


Ning 29 = — 5 wu 
m Ein praktiſch und theoretiſch gebilde⸗ ec 
ter, cautionsfähiger Wirthſchafts⸗ 


37 M. fr. 


Zeugniſſe und Referenzen bald oder 
zum 1. April ſelbſtſtändige Stellung 


geſucht von 


[2214] 


ſchaftlichen Rech⸗ 
nungsweſen firmer an. 
verheiratheter Mann, mit 0 
den Geſchäften des Amts⸗ 8 
verſtehers ad Stanu⸗ 
desbeamten vertraut, u, 
det dauernde Stellung 


unter R. 129. Offerten werden 
in der Annoncen⸗Expedition von 


8 Antritt 
Hure Mete pet 1. Sohn achtbarer Eltern, für mein An Zug II., 
2 Colonial⸗ und Delicateß⸗Geſchäft. 


F. N. Petrich, Kloſterſtraße 2. 


April c. wie ea gu⸗ 
tem Gehalt ein tüch⸗ Far mein Sud und Nonufacher- 
A ti er x waaren-⸗Geſchäft ſuche ich 15171 


Wirlhſchafts⸗ inen Lehrling. 
Aſſiſtent 


S. F. Apt in Gr.⸗Strehlitz OS. 
für ein größeres Gut geſucht. 


Einen Lehrling 
Offerten sub R. 130 nimmt 


ſuche ich unter günſtigen Bedingungen 
die Annoncen⸗Expedition von für mein Band⸗ und Weißwaaren⸗ 


Nachm. 
Abds, — 


t 
baler. 


Eine Wohnung von 5 Piecen wird 
pr. 1. April geſucht. 
Offerten unter 8. L. poſtlagernd Bres⸗ 


VII. Zug 0 U, Abds. 


e e. 
) en ch en CE 
Iniffen, nicht 41 15 Jahren, 
findet in meinem Modewaaren- 


Geſchäft per 1. April d. J. C 


E. Teichmann in Firma Simon 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


5 42 iſt 1. Etage eine Woh⸗ 
nung, 4 Zimmer 
bald zu vermiethen. 


Plünerplag 11 April und Juli 
große Geſchäftslocale mit Comp⸗ 
Remiſen mit Comptoir] 
80 Hofwohnung ſofort. 


3 Stuben, 2 Cabinets, Küche ꝛc 
Mehlgaſſe Nr. 8. 
[1416] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U, 10 M. Vorm. 
1 U. 20 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 

— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 
Nach Prag über Liebau: 
Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 


fi 7 bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhe 
Juſpector, der bereits mehrere Jahre N Ein Lehrling, Di 10 5 SM Yoga ze eshbeen Di GE 
größere Güter ſelbſtſtändig bewirth⸗ Sohn achtbarer Eltern, mit guter 9 U. 5 M. Vorm. — 3 8. 40 M. Nachm. —| Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
ſchaftet hat, ſucht, geſtützt auf beſte Schulbildung, wird bei freier Station 8 U. 25 N. Ab, (nur bis Glogau). 6 M. fr. — 9 U, 20 M. Abds. — Stadtbahn" 


Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau). — II U, 
50 M. Vorm. (nur von Grünberg). — 4 U. 
40 M. Nachm. — 8 U 20 M. Ab. 


. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 


9810 bis Oppeln.) 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. KI., Zug III. mit 
II. —IV. Kl., alle übrigen mit L—IV, KI. 
Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U. 4 
Vorm. (nur von Oderberg). 
(von Oswiecim. 
9 U. M. . Abds. (Courierzug). 
— 10 U. 20 M. Abds, 


Breslau- Glatz: 

Abg. 7 U. 1M. fr. — 2 U. Nachm. — 7 U. 
9M. Abds. (nur bis Wartha.) 

Ank, 7 U. 41 NM. fr, (nur von Wartha.) 
— 3 U. 3 M. Nachm. — 8 U, 53 M. Abds. 


eſtehend aus 2 großen Zimmern nel 
Beigelaß im erſten Stock, beſte Lage, 
iſt zu vermiethen und ſofort beziehbar. 
Näheres Tauenzienplatz Nr. 12 im 
omptoir. [2196] 


Die Reſtauration, 
Wehnergaſſe Nr. 1, ift pr. 1. Juli 
zu vermiethen. Näheres im Comptoir 
der Korkfabrik, Neue⸗Taſchenſtraße 30. 


Der ganze erſte Stock Neumarkt 
Nr. 6 iſt per 1. April zu vermiethen. 


Jr ömengtenttene 31 b, Hocparkı 
mit Waſſerleit., Term. Oſtern zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 1. Etage 
bei Fr. Ninkel. 114000 


[1393] 


„Cab., Küche, 
[1165] = 


Ohlauerſtraße 80 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 
Näh. Arndt, 1 Salon, 6 Zimmern, 2 Cabi⸗ 
1333] neis, großer Küche mit Waſſer⸗ 

leitung, zu vermiethen. 
[1277] 


‚Näheres 3. Etage. 
Ein großes Comptoir, 


daranſtoßende Nemife und Keller, ill 
Nane 24 zu vermiethen. Näh⸗ 
Ring 37 im Kleider⸗Bazar. [1899] 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dziedzitz: 


Frankirte 
[1422] 


30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 N. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 6 U. 45 M. Nachm: 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm, — 8 U. 20 M. Abds. — Oder 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 UV. 
35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm, — 9 U. 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U, Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor 


hof 7 U. 24 M. fr. 

Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm, \ 

Anschluss nach und von der Bret 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oelz, 
von Oels nach Wi lhelmsbrück 7 U. 32 l. 
fr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 6 U. 83 f. 
Abends; von Wilhelmsbrück etc, in Oels, 
8 U. 58 M. Vorm. — 1 U. 54 M. Nachm. — 
8 U. 37 M. Abds. t 


Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U, Vorm. — 
10 U, 15 A. Vorm. (Schnellzug vom Central‘ 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Central“ 
RL 4 U, 30 M. Nehm. (b. Sommerfeld 
— 10 U. Abds. (Courierzug, vom Ceutr 
bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds, (vom Oential 
bahnhof.) 
Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Central‘ 
bahnbof). — 7 U. 40 M. Vorm.— II U. 45 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 30 M. Nehm, 
(Schnellzug, Centralbahnhof). — 5 U. 6 M 
Nachm. (Centralbahnhof). — 8 U. Abds, 
— 10 C. 46 M. Abds. 5 
Courier- u. Schnellzug nur mit I. und Ik 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 


Personen- Posten: 

Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abds. — 
Ank. 5 U. 40 M. früh, 

Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh, — Aub, 


Ank. Odertho 


VI., VII. schliesst 


M. 
— 4 U. 10 M. 
U. I NM. 


— 7 


* 
tritt geſu t. ANY & Co. in Breslau, Nyba & Co. in Breslau, Geſchaft. [1256] Posen, Stettin, Königsberg: 8 U. 20 M. Abende ud. 
Offerten werden unter 8. P. 15 Schweidaiherſraße 12, entgegen- Schweidnitzerſtraße Nr. 13, ent⸗ H Lust g ee ee „o (( 
i % . 2190] gegen. [2189] 1 3 Ank. 9 U. 20 36, fr. — 3 U. 21 N. Nachm. |Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Anke 
det . Men 8 1 . 5 2 2 Neuſcheſtr. 56/57 (nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds kn, f 
eten. N . r ” * 7775 eee ee a + . . — 4 2 2 U 8 ds, 
Breslauer Börse vom 5. Februar 1875. | 
000 TTT i . f 
inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Prlerltäts-Obllgatlonen. Industrie- und diverse Astlen. Preise der Cerealien. 
mtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl Cows. | Nichtamtl, C. | | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
| Prss. cons. Anl, 410 105,75 B. — Freiburger 4 92 8. 5, Bresl. Act.-Ges, der städtischen Marktdepatation 
do. Anleihe... 4 | — a do. 4½ 99,25 B. iR £. Möbel.|4 | — — ng, 
do. Anleihe... |4 99,50 B. — de. Lit. G. 0 — — do. do. Prior. 6 — — pro ogramm.) 
“St.-Schuldsch.. 3% 91,25 B. | a Oberschl. Lit. E. 344 84,75 f. — do. A.- Brauer. 4 Waare feine mittle ordinsft 
do, Präm.-Anl. | 344 | 134,50 6. — do. Lit. Ou. D. 4 93 6. — Wiesner) 5 — I, 2 r 
Bresl. Stdt-Obl. 4. — — do. 1973.15 | — — do. Börsenaet. |4 | — — i M. Pf. M, Pl. M. P. 
do. do. 4½ 100,0 B. — do. Lit. F.. 166 101 B. — do. Malzactien 4 — — irre se N 1 — 5 5 1 10 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85,50 G. — do. Lit. G.. 466 99,75 B. — do. Spritactien 4 — ur 1 o. gel bor 8 2 1 0 416 10 
do. do. 4, 96 526. — do. Lit. H..... 4½ 101“ . ei do. Wagonb. G. 4 — 49 6. OBEEn, uhr seen nein 16 5 | 40J14 2 
do. Lit. A. 34 — — do. 18689. 5, 103, 0a 70 bzB, | — do.Baubank.. |4 | — — a e 323727*˙ q 1, 115 15 6014 20 
do. do. ...|4 94,3540 bzB.| — do. Ns. Zwb.. 36 — — Donnersmhütte 4 — 41 G. Eng 9775 1 16 | 70115 90 
do. do. ...|4% 100,50 bz — do Neisse Brieg 4 1 — Laurahütte. . 4 = p u. 119817 bz Erbsen 1 | 3020 | 30. J18 
do. Lit. B. 13% | -— — Cosel-Oderbrg. 4 — > Moritzhütte ...|4_ | — 40 0. 8 g - a 
do. do. «| — 184,408. — do. eh, St.-Act.|5 103,75 B. 2 0.-8. Eisb.-Bed.|4 | — 50 6. rungen der von der Handelskammer 
do. Lit. © 4 I. 96,75 G. 11. — R.-Oder-Ufer...|5 108,50 G. — Oppeln Cement | 4 — 15 ernannten Commission 
do, do.. 4½ 100,35 bz — Schl. Eiscugles. 14 — fen zur Feststellung der Marktpreise von 
do. (Rustical) 4 I. 94,75 B. — Ausländlsohe Eisenbahn- Aalen. do. Feuervers. 4 — 570 f. Rur n Raben 
Rn 4 H. 9/1 | — Carl-Lud.-B....|5 | — 107,35 G. e N 8 vie 100 Kilgram nette 
do. do. . . 44 100,404.50 bz | — Lombarden . . 4 | 242 C. pu242,50842 ba 40. „ 00. ILI4 | — 716. a pc 
Pos. Crd,-Pfdbr. |4 | 94,90 bz 15. Oest. Franz. Stb. 4 530 6. b. u. 5 Bil be 4%, Lebenden. 17 * a 1 aa 
Pos. Prov.-Obl. 5 — — Rumänen-St.-A. 4 35,65 bz — > 121 F mi aps . . ZZ 25 — — 
Rontenb. Schl. 4 96,70 3. — do St. Prior. 8 22 2 o. Leinenind. 4 90%, — Winter-Rübsen 24 — 22 — 119 
do. Posener 4 = — Warsch.-Wien. 4 —. — do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 | — 22 — 19 
Schl. Pı.-Hilfek. 4 92,75 ba au e ee Re — | do. Zinkh.-Act. 5 — — Boten n ee 23 — 21 50 19 
Z ausländische Eisenbaho-Priorttäte-Obiigationen. | sicvch.Paba) 4“ — — Schlaglein . . ... ... 27 | — 25 50258 
7 Due do. 5 |100,40450 ba — Kasch. Oderbg. 5 7 ii Ver. Oelfabrik. 4 — 2 Kleesaat, rothe, ordinair 388—41, mittel 43-4 
Loth. Pr.-Pfäbr.|5_ | — = . = Wanne e IB. teln 47-40, hochfein 50-53 pr. 50 Klo. 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — | Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51-5" 
Amerik. (1882) | 6 8 288 Mähr.-Schl. . rg 5 2 fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
do. (1885) |5 — 102,30 G. Central-Prior. . 5 — ER Fremde Valuten. . 4 
Französ. Ronte 5 — = F I Ducaten — — Heu 5,5080 pro 50 Kilo, 
Italien. „ 5 — 08,20 G Bank-Actien, 20 Fre. Stücke] —  - = Bora Gh BASE Mick 
Oest. Pap.-Reut. 4½ — 64,60 B Bresl. Börsen- Oest. W. 100 Fl. 183,40 ba G. = 855 gchck 1 600 Ki 
do. Silb.-Rent. 4% 69,40 bzG. — Maklerbank 4 — 90 B öst, Zilberguld.“ — — pr. Sche Br. 
do. Loosc 18605 — 111,500 do, Cassenver. 4 — — do. % Gulden. — — 1 » 1 
do. do. 1864 — — 297,70 U do. Discontob. 4 | 82 6. — fremd.Banknot.| — — Kündigungs- Preise 
Poln. Liqu.-Pfd. | 4 69,70 G — do. Handels- u. einlösb. Leipzig — fur den 6. Feb 
do. Pfändbr. 4 — 82,90 B Entrep.-G. 4 — — Russ. Bankbill. — 9 85 
do. do. 5 — 80,70 8 do. Maklerbk. 4 — 76,40 bz 100 8.-R.] 283,45 bz Roggen 146 Mrk., Weizen 180, Gerste 16% 
Russ. Bod.-Crd. 5 — 91,30 6. do. Makl.-V.-B. 4 — — Hafer 160, Raps 255, Rüböl/52,50, Spiritus 54, 
8 5 — — do. ne 5 4 55 69 5 Er — 
Türk. Anl. 186 — 42,10 B. do. Wechsl.-B.| 4 5,50 B — echsel-Course vom ebruar, ä 
——————— , [ Oberschl. Bux | — — Amsterd. 100 fl. 3% [ KS. 174,60 bz = Ban vos een | 
Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch, Ord. v. — — = do. do. 30 2M.|175,40 G. — Na e 
Prioritätsactien. Ostd. Bank 44 — 77 G. Beig.PI.100Fres.|4 kS. — — loco 53,60 B., 52,60 G. B 
Br.-Schw.-Frb. |4 | 93,50 B. — do. Prod. - Bk. 44 — 14,50 G. do. 100 Fres. 4 2M. — — dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,10 P. 
do. neue 5 a — Pos. Pr. Webelb 4 — — London 1L.8trl.|3 |k8. 20,485 bz pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,20 G. 
Oberschl. ACD |3Y | 144,25 bz — Prov.-Maklerb.\— | — 81 G. do. do. 3 311. 20,335 b | — Zink f 
do. B. 355 — . Schls. Bankver. 4 105 6. — Paris 100 Fros. 4 [kg. | 81,60 bzB. | — ink fest. 
do. D.n.Em.|— | — — do. Bodenerd. 4 92,7525 bz — 7 4 2M. — — f 
R.-0.-U.-Eisenb|4 |111,30 B. — do. Centralbk. 4 — — Warsch 100 8. R | — |8T. 282,20 G. a | 
‚do. St.-Prior. 5 | 112,75 bz | — do. Vereinsbk, | 4 — 91,50 bz Wien 100 fl... kS. 183 B. | Be 
5 - —. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frievrich) in Breslau. 


2 2 4 
B.-Warsch. 40. — Oesterr. Credit 4 1394 G. pu395,50&395 bz II do. do. 47 25. 181,60 G. — 


